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Moldenhauers neues Finanzprogramm.
Heute Vorlage, morgen im Kabinett. Kein Roktopfer.

Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer hat
nunmehr ſein Deckungsprogramm für den
Haushalt 1930 fertiggeſtellt, nachdem in der
geſtrigen Miniſterbeſprechung die letzten Mei-
nungsverſchiedenheiten über die Ausgaben-
ſeite des Haushalts durch eine Einigung zwi-
ſchen dem Finanzminiſter, dem Arbeitsminiſter
und dem Jnnenminiſter beſeitigt worden ſind.
Das Programm wird heute den Kabinettsmit-
gliedern zur Kenntnisnahme zugehen und von
dem Reichskabinett in einer auf Donnerstag
vormittag 10 Uhr angeſetzten Kabinettsſitzung
beraten werden.

Ueber das Deckungsprogramm Dr.
Moldenhauers wird uns von zuſtändiger
Seite erklärt, daß darin das Notopfer nicht
enthalten iſt und auch keine Erhöhung der
Einkommenſtener, und zwar weder direkt
noch auf Umwegen,

Man darf annehmen, daß die ſozialdemo-
kratiſchen Miniſter den Vorſchlag des Not-
opfers wieder zur Sprache bringen werden,
aber man hält es für ausgeſchloſſen, daß im
Kabinett von einer Mehrheit, beſtehend aus
den Zentrums- und ſozialdemokratiſchen
Miniſtern, das Notopfer beſchloſſen wird. Dieſe
Möglichkeit iſt geſtern auch in Parlamenta
riſchen Kreiſen viel beſprochen worden. Dabei
iſt zum Ausdruck gebracht worden, daß ein
ſolcher Verlauf der Dinge zu einer äußerſt
kritiſchen Lage führen würde, denn

ſowohl die Deutſche Volkspartei wie auch
die demokratiſche Fraktion ſind nicht bereit,
dem Notopfer zuzuſtimmen, und das Zen-
trum nur unter der Bedingung, daß alle
Lohnempfänger ebenfalls herangezogen wer
den.

Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen
weiter erfahren, iſt mit dem

Plan einer Benzinſtener
innerhalb des finanzminiſteriellen Programms
zu rechnen. Nicht das gleiche gilt von dem
ebenfalls (gerüchtweiſe) erwähnten Gedanken
einer Steuer auf Mineralwäſſer. Mitteilun-
gen, die davon wiſſen wollen, daß neuerdings
beabſichtigt ſei, die Arbeitsloſenverſicherung
mit Hilfe einer Auslandsanleihe bei dem eng-
liſchen Bankhaus Schröder gegen Verpfändung
von Reichsbahnvorzugsaktien zu ſanieren,
werden von unterrichteter Seite nachdrücklich
in Abrede geſtellt.

Benzinſkeuer?
Dem „Berliner Tageblatt“ zufolge ſoll die

Erhebung einer Benzinſteuer geplant ſein.
Gerüchtweiſe werde von einem Betrage von
6 Pfennig je Liter geſprochen. Eine ſolche
Steuer wäre, wie das Blatt erklärt, ohne gleich-
zeitigen Umbau der Kraftfahrzeugſteuer wirt-
ſchaftlich nicht tragbar und ſinanziell nicht ein
träglich. Man habe ſchon ſeit längerer Zeit
Pläne erwogen, nach denen die Kraftfahrzeug-
ſteuer ganz oder teilweiſe in eine Benzinſteuer
umgewandelt werden ſoll, wie ſie in den Ver-
einigten Staaten als einzige Belaſtung des
Kraftfahrzeugweſens in Geltung iſt. Für
Deutſchland dürfe man ſich die Reform wohl ſo
vorſtellen, daß die feſten Steuerſätze, die auf den
einzelnen Wagen zu zahlen ſind, erheblich
herabgeſetzt werden, während gleichzeitig eine
neue Benzinſteuer eingeführt wird.

Oder wird etwa dieſes Benzinſteuer-
gerücht nur ausgeſtreut, um vorſichtig auf die

Benzinmonopolverhandlungen mit den ſchon in
Deutſchland weilenden Vertretern der großen
Petroleumtruſte hinzuweiſen?
Eine Gewerkſchaftksregierung?

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ hatte
gemeldet: „Es ſcheinen beſtimmte Abreden
zwiſchen dem Zentrum und der Sozial
demokratie getroffen zu ſein, die nur darauf
hinaus laſen können, die Deutſche Volkspartei
zum Verlaſſen der Koalition zu zwingen. Man
ſpricht ſchon von einer bevorſtehenden Gewerk-
ſchaftsregierung, die ſich auf folgenden Grund-
elementen aufbauen würde:

Sicherung der Arbeitsloſenverſicherung in
ihrem heutigen Umfang ohne Beeinträchtigung
ihrer Zeitungen und ihrer bisherigen Praxis
Deckung ihres Defizits mit Reichshilfe,
rung der Reichskaſſe, aber Verzicht auf alle
Steuerſenkungspläne, Wiederherſtellung der
vom Kabinett gekürzten ſozialen Poſitionen zu
Laſten neuer Abſtriche am Wehretat.“

Von Zeutrumsſeite wird hierzu mit-
geteilt, daß dieſe Behauptungen jeglicher
Grundlage entbehrten und glatt erfunden
ſeien. Aber bei den ausgezeichneten Jnfor-

mativnen, beſonders auch aus volksparteilichen
D9 2Kreiſen, über die die „DAZ.“ verfügt, kann

man ſich ſchwer vorſtellen, daß ihre ſehr be-
ſtimmte Meldung wirklich „glatt erfunden“ ſei.
Irgend etwas Richtiges wird ſicher daran ſein,
und bei der außerordentlichen Tragweite eines
ſolchen den Grundideen der Sozialdemokratie
und des linken Zentrumsflügels durchaus
naheliegenden Gedankens wird man von bür-
gerlicher Seite gut tun, ſehr wachſam zu ſein.

Neues in Kürze.
Vor einiger Zeit hatte die Jugendorganiſa

tion der Deutſchen Volkspartei ſich den Namen
„Hindenhurgbund“ gegeben und zugleich den
Reichspräſidenten gebeten, ein „Geleitwort“ zu
ſchreiben. Der Reichspräſident hat dieſe Bitte
abgelehnt und zwar „aus Gründen der Zurück-
haltung, die ihm ſein Amt auferlegt und die
ihn grundſätzlich veranlaßt, in keinem Falle
parteipolitiſche Organiſationen oder Jnter
eſſengruppen durch derartige Geleitworte aus-
zuzeichnen.“

Ueber den kommuniſtiſchen Mißtrauens
antrag gegen den Jnnenminiſter Grzeſinſki
wird im Landtag am Freitag entſchieden.
Ein ſozialdemokratiſcher Antrag verlangt auch
für Preußen Sonderbeihilfen für in Not ge-
atene kommunale und auch ſtaatliche Betriebe.

parlamentariſcher Seite
wird mitgeteilt, daß zwiſchen einer Anzahl
Abgeordneten verſchiedener Parteien in
längeren Verhandlungen ein Uebereinkommen
zuſtande gekommen iſt, das ſich zum Ziel ge-
ſetzt hat, durch geſetzgeberiſche Maßnahmen die
Antialkoholbewegung auch in Deutſchland
energiſch zu ſördern. Das Uebereinkommen
oll etwa 100 Abgeordnete umfaſſen
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Der Pariſer „Matin“ meldet aus Straß-
burg, daß zugleich mit der Rücknahme der Be-
ſatzungstruppen aus der dritten Zone 19 neue
Grenzgarniſonen im Elſaß errichtet werden.

Wie uns aus einer diplomatiſchen Quelle
emeldet wird, ſind ſeitens zweier europäiſcher

Staaten Anträge an den Völkerbund abge-
ungen, Schritte gegen die ſyſtematiſche Unter-
rückung jeder Religionsausübung in Sowjet-
rußland zu erwägen. Als einer der beiden
Antragsſtgaten wird uns Schweden genannt

Von zuverläſſiger

Die Londoner Flottenkonferenz eginnt am
Montag ihre Hauptberatungen wieder. Die
Londoner „Morningpoſt“ und „Times“ demen-
tieren die Gerüchte von neuen Mittelmeer-
verhandlungen zwiſchen Jtalien und Frank-
reich und ſehen ſehr düſter in die Zukunft. Die
Londoner „Daily Mail“ meldet aus Rom,
taliens Verzicht auf die Flottenparität werde
nie kommen.

Sturz der Regierung Chaukemps.
Kammer ſtimmte Dienstag

abend zuerſt über die Priorität der drei zur
Tagesordnung eingebrachten Anträge, davon
zwei Mißtrauens- und ein Vertrauensantrag,
ab. Die Regierung knüpfte hieran die Ver
trauensfrage.

Die namentliche Abſtimmung ergab dieNiederlage der Regierung. Die Ziffern ſind
folgende: 277 für die Regierung, 292 gegen
die Regierung, bei 21 Stimmenthaltungen der
Kommuniſten.

Die Regierung begab ſich kurz nach 22 Uhr

Die Pariſer zum Elyſée, um dem Präſidenten der Repu-
blit ihren Rücktritt zu überreichen. Vor der
Kammer hatte ſich eine rieſige Menſchenmenge
angeſammelt, die in aufgeregteſter Stimmung

die Ereigniſſe in der Kammer verfolgte.
Man erwartet nach dieſem vergeblichen Ver-

ſuch der Bildung einer Linksregierung nun-
mehr die Bildung einer Rechtsregierung unter
Tardien. Um ſo richtiger wäre, die deutſche Ent-
ſcheidung über Haag bis nach der ſicher ſehr
aufſchlußreichen franzöſiſchen Kammerdebatte
über Haag zu verſchieben.

Präſident Hoovers pfälziſches Stammhaus.

Präſident Hovver iſt das erſte amerikaniſche
Staatsoberhaupt deutſcher Abſtammung. Einer
ſeiner Vorfahren, namens Andreas Huber, war
1723 in dem pfälziſchen Orte Ellerſtadt bei Bad
Dürkheim geboren worden und wanderte
15jährig nach Amerika aus. An dem noch vor
handenen Geburtshaus in der Fließſtraße 92

in Ellerſtadt wird die Gemeinde eine Gedenk-
tafel anbeingen laſſen. Sie beabſichtigt außer-
dem, Präſident Hoover zum Ehrenbürger von
Ellerſtadt zu ernennen. Unſer Bild zeigt
das Stammhaus des Präſidenten Hovover in
Ellerſtadt bei Bad Dürkheim.
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Nach Blättermeldungen aus Bukareſt wurde
wieder die verſchärfte Grenzkontrolle ange
ordnet. Jn Bukareſt gingen neue Gerüch:
von Umſturzverſuchen der Anhänger des Ex

hoben,

Carol. Jn Conſtanza wurden
insgeſamt 16 Offiziere ihres Dienſtes ent

darunter der Ortskommandant.
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Karnevalskaumel
der deutſchen Politik

Sowjetrußland hat ſeit Jahren überhaupt
keinen Außenminiſter. Der Mann, der dieſen
Poſten innehat, Tſchitſcherin, iſt ſeit Jahren
beurlaubt und im Auslande, und ein Nach-
folger iſt bisher nicht ernannt. Die Außen-
politik muß alſo nach Anſicht der Sowjet-
regierung etwas ziemlich Ueberflüſſiges ſein.

Wir Deutſchen haben einen Außenminiſter
und eine Außenpolitik. Aber ſind ſie beſſer
und nützlicher, wie wenn wir ſie beide nicht

hätten
Ganz einfach iſt dieſe Frage nicht zu beant-

worten, denn unſere Außenpolitik geht tief
maskiert, wie im Karnevalszug. Die Reichs-
tagsausſchüſſe für die Haager Abkommen
tagen zumeiſt unter Ausſchluß der Oeffent-
lichkeit, und was dort verhandelt wird, iſt ſo
geheimnisvoll und beunruhigend, daß ſelbſt
der begeiſtertſte Anhänger unſerer bisherigen
Außenpolitik, der ſozialiſtiſche „Vorwärts“,
ſchreibt:

„Das Zaudern der Ausſchüſſe es iſt ein
Zaudern birgt pſychologiſche Gefahren in
ſich. Es weckt Unſicherheitsgefühle, es läßt
die Frage auftauchen: Was iſt's mit dem
Youngplan? Iſt heute noch wahr, was geſtern
Regierung und Regierungsparteien über ihn
geſagt haben und über ſeine abſolute Not-
wendigkeit? Und wenn es wahr iſt warum
das Zaudern?“

Wenn das ſogar der „Vorwärts“ ſchreibt,
wie ſollen da alle übrigen weniger franzoſen-
vernarrten Deutſchen am Yvoungplan, an der
Außenpolitik, an der Reichsregierung nicht
irre werden? Dazu kommt, daß inzwiſchen
ein neuer „Erfolg“ unſeres Reichsaußen-
miniſters bekannt wird: Daß er nämlich den
Franzoſen während der Haager Verhand-
lungen die unzertrennliche Verbindung von
Youngplan und Polenvertrag zugeſagt habe, ſo
daß nach Dr. Curtius die Franzoſen den
Youngplan nicht annehmen, wenn von Deutſch
land nicht gleichzeitig mit dieſem Plan auch
das Polenabkommen angenommen worden iſt.
Gegen das. Polenabkommen aber werden nicht
nur in den Rechtskreiſen, ſondern bei der
Volkspartei und beim Zentrum immer
ſchwerere Bedenken laut. Wem zuliebe und
ſich ſelbſt zuleide ſoll dann alſo unſer Volk
mit dem ſelbſt. vom „Vorwärts“ angezweifel-
ten Youngplan zuſammen auch das unmögliche
Polenabkommen annehmen?

Die Polen
ſcheinen nicht daran zu zweiſeln, daß es ſo
kommt. Schreibt doch das in Danzig in deut-
ſcher Sprache erſcheinende Polenblatt „Baltiſche
Preſſe“: „Uns ſcheint, Herr Schacht überſchätzt
die Empfindlichkeit ſeiner Landsleute. Die
Deutſchen ſind ein geduldiges Volk und von
jeher an Fußtritte gewöhnt.“

Wie man ſieht, beſtätigt ſich auch hier der
Satz: „Wer den Schaden hat, braucht für den
Spott nicht zu ſorgen.“ Jm übrigen haben
demnach die Polen offenbar nicht den Eindruck,
daß wir Deutſchen heute in der „freieſten
Republik der Welt“ leben.

Der Youngplan iſt auch wahrlich nicht dazu
angetan, uns die Freiheit zu bringen, und mit
vollſtem Recht wirft eine Berliner Zeitung in
einem großen Aufſatz die Frage auf. „Kann
die Annahme des Youngplanes der deutſchen
Wirtſchaft noch Nutzen bringen?“, und kommt
mit ſehr ernſten, rein wirtſchaftlichen Gründen
zur Verneinung dieſer Frage. U. a. heißt es
dort: „Angeſichts dieſer Tatſachen hat man ſich
ernſtlich zu fragen, ob nicht die Reparations-
kriſe bei Herrſchaft des Dawesplanes leichter
als unter dem Youngplane zu ertragen
wäre Eine überaus ſchwere Kriſis der
Reparationszahlungen iſt nach Annahme des
Doungplanes nahezu rubedingt gewiß
Jnnerpolitiſch ſpricht alles dafür, daß der
Youngplan ein neues und wirkſames Jnſtru
ment zur weiteren Sozialiſierung der Privat
wirtſchaft werden wird.“

Und zum Polenabkommen wird jetzt
eine geheime polniſche Denkſchrift

bekannt, die während der Pariſer Reparations-
konferenz gewiſſen Kreiſen der Alliierten zu-
gänglich gemacht wurde. Darin wird beſon-
ders die Hoffnung und Ausſicht Polens anf
Einverleibung Oſtpreußens mit neuen und
für Deutſchland außerordentlich beachtlichen

e



Gründen belegt. Es heißt dort u, a., daß „die
eigentliche Bevölkerungs- und Wirtſchaftskriſis
in Deutſchland im Jahre 1996 zu erwarten ſei,
d. h. 21 Jahre nach dem Kriege, wenn die
Hunderttauſende in den ſchweren Kriegs und
Hungerjahren „Ungeborenen“ fehlen würden.“
Der dann bevorſtehende Rückgang des An
gebots von Arbeitskräften werde ſich am
ſtärkſten in dem Beruf auswirken, der am
geringſten bezahlt werde, das iſt in der Land
wirtſchaft. Polen rechnet mit einer dann ſo
ſtarken Steigerung der Landflucht aus dem
durch das geplante Handelsabkommen mit
Polen noch ſtärker als bisher bedrohten deut
ſchen Oſten, daß dieſes ganze Land ihm ganz
von ſelbſt in den Schoß fällt.

Aber mag Land und Volk dahinſchwinden,
wenn nur die Sozialdemokratie gedeiht!

Dafür iſt durch das berüchtigte Sanktions
zugeſtändnis unſerer Reichsregierung ja aller
dings in beſter Weiſe geſorgt. Nach dieſem
Zugeſtändnis ſollen bekanntlich, „wenn
Deutſchland den Willen zeigt, das Haager
Abkommen zu zerſtören“, alle einzelnen
Sanktionsmächte, alſo beſonders auch Frank-
reich und Polen, zu Zwangsmaßnahmen wie
Neubeſetzung, Beſchlagnahme der Zölle uſw.,
berechtigt ſein.

Sobald alſo etwa in Deutſchland eine
Rechtsregierung kommt, etwa gar wie in Thü-
ringen unter Einſchluß der Nationalſozialiſten,
dann kann Frankreich oder Polen erklären,
daß dieſe Regierung, den nationalen Grund
ſätzen der hinter ihr ſtehenden Parteien ent-
ſprechend, dieſen „Willen zeige, das Haager
Abkommen zu zerſtören“. Zu Taten braucht
es gar nicht zu kommen, der bloße Wille
genügt.

So bedeutet alſo dieſes Sanktionszugeſtänd
nis der heutigen Reichsregierung die ſtärkſte
außenpolitiſche Sicherung der bisherigen roten
Parteiherrſchaft, und zugleich ein in der Welt
geſchichte vielleicht einzigartigen Beweis von
Parteigeiſt, von dem „Die Partei ſiber das
Vaterland“ oder von „Der Feind ſteht rechts“.

t

Allerdings könnte dieſes Sanktions-
zugeſtändnis auch ganz anders ausfallen, als
es unſere Linksparteien erhoffen. Denn wenn
Deutſchland was doch alle Parteien ohne
Unterſchied erwarten das Reparations-
abkommen nicht erfüllen kann, dann könnten
die Alliierten ſehr wohl eines Tages ſagen:
„Jhr Deutſchen gebt alljährlich
für eure Sozialverſicherung aus, die zum
größten Teil überflüſſig iſt, denn keine andere
Nation der Welt hat eine Sozialverſicherung
ähnlichen Umfanges. Alſo fort mit der
Sozialverſicherung und her mit den Sozial
verſicherungsbeiträgen zur Bezahlung der
Reparationsſchulden.“

Ob unſere Regierungsparteien,
beſondere die Sozialdemokraten dieſe Mög-
lichkeit wohl bedacht haben? Denn daß ſie
etwa gar auch hier ihre geheimſten Gedanken
maskiert haben in dem tollen Karnevalszug
unſerer heutigen Politik, und etwa hoffen, mit
Hilfe des ausländiſchen Druckes die Ueber-
ſpannungen der Sozialverſicherung abbauen
zu können, ohne vor ihren Anhängern als
verantwortlich für den Abbau zu erſcheinen,

und ins-

wollen wir trotz des ungeheuerlichen
Sanktionszugeſtändniſſes denn doch nicht an-
nehmen.

Noch geben ſich die Sozialdemokraten den
Anſchein, als ob ſie nicht nur an die Fort-
führung, ſondern ſogar noch an den weiteren
Ausbau der heutigen Sozialverſicherung
glaubten. Was aber ſoll werden, wenn der in
dem erwähnten polniſchen Geheimabkommen
ſehr richtig angedeutete Rückgang des Angebots
-2 ä

Eberhard König.
Der Dichter deutſchen Weſens.

Der in nationalen Kreiſen beſtens bekannte, bald
60jährige Dichter Eberhard König, dem vor knapp
zwei Jahren ein großes Schadenfeuer ſein ganzes
Eigentum raubte, wird am 27. Februar in Halle
anweſend ſein. Die Deutſche Volksbühne E. V.
hat dieſen Tag feſtgelegt, um auf Veranlaſſung der
„Geſellſchaft für deutſches Schrifttum“ des Dichters
„Dietrich von Bern“ aufzuführen. Es iſt Ehren-
pflicht aller deutſchdenkenden Mitbürger, dieſen
Abend, der nicht nur ein gutes Werk, ſondern auch
einen erleſenen Kunſtgenuß bedeutet, zu beſuchen.
Mitglieder der D. V. B. zahlen 1,50 RM., Nicht-
mitglieder 2 RM. Karten täglich im Geſellſchafts-
haus 15 bis 19 Uhr.

Der Goetheforſcher Albert Bielſchowſky
hat dem ſchleſiſchen Dichter Eberhard König
anläßlich ſeines „Filippo Lippi“ zugerufen:
„Sie ſind berufen!“ Mit dieſem Urteil hat
der erfahrene Literaturkenner in kurzer und
zugleich treffender Formulierung die Be-
deutung des Dichters für unſere Gegenwart
umriſſen. Der Dichter, am Tage der Reichs-
gründung in Grünberg in Schleſien geboren,
iſt dazu berufen, durch Reichsbeſeelung unſer
Volk zur Reichserneuerung zu führen.

Sein ganzes Schaffen wurzelt tief im
deutſchen Volkstum. Die deutſche Sage, un-
ſerer Zeit faſt entfremdet, gewinnt unter ſeiner
Hand neues Leben. Die Geſtalten Wielands
und Dietrich von Bern werden zu Führern
unſeres Volkes.

Denn der Gegenſatz zwiſchen Wieland und
Neiding, zwiſchen Dietrich und Ermanrich,
jener uralte Gegenſatz „zwiſchen dieſer und
jener Welt“ iſt heißer denn je in unſerer
Gegenwart entbrannt. Darum ſind Königs
Werke nicht gegenwartsfremde Gebilde, ſondern
ſie ſind der Niederſchlag von Königs Erleben
der Gegenwart.

Gerade ſeine Trilogie „Dietrich von Bern“
iſt voll von brennenden Gegenwartsfragen.
Der Schrei nach dem Führer iſt noch nie lauter
geweſen, denn heute. Wie ſoll er aber ſein?
Herrſchſüchtig, eigennützig wie Kaiſer
Ermanrich? Oder ein Tatmenſch wie Dietrich

Milliarden

an neuen Arbeitskräften und damit zugleich Es iſt ein Verdienſt des großen Jnduſtrie
ein Rückgang an Verſicherungsbeitragszahlern
bei Steigen der Zahl der Verſicherungsberech-
tigten eintritt? Darüber ſcheinen ſich die
ſozialiſtiſchen Führer vorläufig nicht den Kopf
zu zerbrechen.

„Nach uns die Sündflut“
iſt ja auch ein Grundſatz, dem nicht nur die
franzöſiſchen abſolutiſtiſchen Könige bis zum
Ausbruch der großen Revolution huldigten.

Einſtweilen wollen die Sozialdemokraten
die wachſenden Fehlbeträge der Sozialverſiche-
rung und der Reichsfinanzen durch eine
neue Sozialiſierungsmaßnahme deckent durch
das ſogenannte Notopfer, d. h. einen Sonder-
abzug von dem Einkommen der Feſtbeſoldeten.
Hier kommt endlich einmal mit aller Klarheit
die Grundeinſtellung der Sozialdemokratie,

der Haß gegen die Angeſtellten- und
Beamtenſchaft,

gegen dieſe ſogenannten Stehkragenproleten,
mit aller Deutlichkeit zum Ausdruck. Auch ſie
ſo en die Fauſt des Proletariats ſpüren. Man
kann daher nur dringend hoffen, daß dieſer
raffinierte Anſchlag von den Bedrohten recht-zeitig erkannt an vereitelt wird. Selbſt im
demokratiſchen Berliner Börſen-Courier“
wird auf den Ernſt dieſer Gefahr ſehr energiſch
hingewieſen

Allerdings muß es jetzt erneute ſchwere
Zweifel an der Vorausſicht und Abwehr des
Bürgertums gegenüber ihrem unverſöhnlichen
Gegner, der Sozialdbemokratie, wecken, wenn
man ſieht, wie neuerdings große Banken und
Jnduſtriefirmen

die ſozialdemokratiſche Preſſe durch rieſen-
hafte Jnſeratenaufträge finanzieren

und damit zu dem Kampffonds der Sozial-
demokratie gegen das Bürgertum beitragen.

n

blattes, der „Berliner Börſenzeitung“, auf
dieſe Erſcheinung in ihrem vorgeſtrigen Leit-
artikel Sozialdemokratie und Jnduſtrie“ auf-
merkſam gemacht zu haben. Dort wird mit
geteilt, daß die ſozialiſtiſchen Blätter einen
großen Jnſeratenwerbefeldzug bei den In
duſtriewerken begonnen haben und u. a. aus
geführt: „Ein Blick in die im Leſeſaal des
Reichstages ausliegenden ſozialdemokratiſchen
Blätter zeigt, daß die bisherigen Inſeraten
aufträge ſicher ſchon die Höhe von zwei Mil
lionen erreicht haben, wobei zu bedenken iſt,
daß die Werbung im vollen Gange iſt, und daß
manche Landesteile noch gar nicht in Angriff
genommen zu ſein ſcheinen.“

Wohin man alſo blickt, ob Außenpolitik,
ob Jnnenpolitik, ein wahrer Maskenzug und
Karnevalstaumel politiſcher Ungereimtheiten
und Unbegreiflichkeiten. Nur eines ſteht in
dem tollen Taumel feſt. wie der „rocher de
bronce“ des preußiſchen Soldatenkönigs Fried-
rich Wilhelm I1.:

der Herrſchaftswille der Sozialdemokratie,
der Land und Volk ſeinen Eigenintereſſen
mehr und mehr dienſtbar macht. Und das
Wort eines dek Großen aus dem Reiche des
Geiſtes: „Deutſch ſein heißt, etwas um der
Sache ſelbſt willen tun“, iſt vergeſſen.

Bis eines Tages dieſes undeutſche
heutige Syſtem zuſammenbricht und ein neuer

deutſcher Geiſt und ein neues Reich erſteht.
Noch hat es das Bürgertum in der Hand, dieſes
Neue nicht unter neuen furchtbaren inneren
und äußeren Kriſen erſtehen zu laſſen. Aber
weiß denn das deutſche Bürgertum, was es
will, und will es denn überhaupt? Dann müßte
es das bald, ſehr bald zeigen!

Dr. H. Elz e.

Kriegsvorbereikungen
in Sowjeirußland.

Aus Bukareſt wird gemeldet: Nachdem am
Montag die Nachricht von der Anſammlung
großer ſowjetruſſiſcher Truppenmaſſen an der
rumäniſchen und polniſchen Grenze halbamtlich
dementiert worden iſt, erſchien am Dienstag
eine offizielle Mitteilung, in der die Zuſammen
ziehung ruſſiſcher Truppen an der beſſarabi-
ſchen Grenze amtlich zugegeben wird. Es wird
verſichert, daß die rumäniſche Regierung be-
reits entſprechende Maßnahmen getroffen habe,
obſchon mit Rückſicht auf die ſchwere wirtſchaft

liche Lage Rußlands niemand glaube, daß die
Sowjetunion ernſte kriegeriſche Abſichten hege.
„Lupta“ fordert, daß die Organiſierung der
Verteidigung des Landes dem General Pleſa
übergeben werde.

Aus Helſingfors verlautet: „Helſingin Sa-
nemat“ bringt ein aufſehenerregendes Tele-
gramm aus Moskau, wonach überall in Ruß-
land Aufrufe zur Kriegsbereitſchaft veröffent-
licht werden. Die Sowjetbehörden ſuchen dem
Telegramm zufolge die Bevölkerung davon zu
überzeugen, daß ſich in Weſteuropa eine feſte
Front gegen Sowjetrußland bilde und ein
Krieg nahe bevorſtehe.

Maſchinengewehrdiebſtahl
in Leipzig.

Wie das Polizeipräſidium Leipzig mitteilt,
wurden in der Nacht vom 24. zum 25. Februar
durch Einbruch aus einem militäriſchen Ge-
bäude eine Anzahl Waffen, darunter einige
Maſchinengewehre, geſtohlen. Von den Tätern
fehlt jede Spur. Für die Wiederherbeiſchaf-
fung des geſtohlenen Gutes und für die Kenn-
zeichen der Täter iſt eine hohe Belohnung
ausgeſetzt.

Diebſtahlverſuch in Stolp.
Jn den Reichswehrſchießſtänden in Stolp

wurden nachts mehrere Fenſter eingeworfen.
Der Wachtpoſten gab drei Schreckſchüſſe ab und
ſah im Scheine einer abgeſchoſſenen Leuchtkugel
einige Leute im nahen Walde verſchwinden.
Ein Zug des alarmierten Reiterregiments und
benachbarte Schutzpolizei umſtellten das Wäld-
chen. Sie konnten ſieben junge Burſchen ver-
haften, die der Kommuniſtiſchen Partei ange-
hören. Wie es heißt, hatten dieſe Burſchen
den Auftrag, in den Schießſtänden Munition zu
entwenden.

von Bern? Der Held, der dem gewaltigen
Vorbild des größten Helden aller Zeit Chriſtus
nachgeſtrebt hat, der bekennt: „Der Beſte
bleibt doch ewig ungetan!“

Soll der Führer rückſichtslos ſein gegen
ſeine Gefolgſchaft, ſtets Opfer von ihnen
heiſchen, ohne ſelbſt opferbereit zu ſein vder
ſoll er wie Dietrich um der Treue zu ſeinen Ge-
treuen willen, bereit ſein, ſeine Macht, ſein
Reich, wenn es ſein muß ſein Alles hinzugeben?
Die Treue iſt in der Trilogie „Dietrich von
Bern“ unter verſchiedenen Geſichtspunkten be-
leuchtet. „Dietrich von Bern“ iſt das hohe
Lied der Treue.

Sibich, der Kanzler des Kaiſers Ermanrich,
den alle Welt als Sibich den Treuen preiſt,
wird zum Meiſter der Untreue. Denn der
Kaiſer hat ihm ſeine Treue ſchlecht gelohnt,
indem er ihm ſein Heiligſtes zu entehren ver-
ſuchte: ſein Weib. Aus Treue zu ſeinem
Weib wird nun Sibich der Meiſter der Untreue.

Damit iſt eine andere Seite von Königs
Weſen angedeutet: Seine hohe Meinung von
der deutſchen Frau. Er kennt kein Verſtehen
gegenüber der modernen Auffaſſung der Ehe.
Er wurzelt auch da tief im deutſchen Volks-
tum. „Das Ewig Weibliche“, das den Mann
erlöſt, iſt Königs Auffaſſung vom Weib.

Darum iſt König berufen zur Erneuerung
der ſittlichen Anſchauungen unſerer Zeit bahn-
brechend zu ſein. Die „Herrat“, die Eber-
hard König zur Heldin des mittleren
Teiles ſeiner DietrichvonBernTrilogie ge-
macht hat, iſt ſchlicht in ihrem Charakter. Sie
verſteht wohl kaum den furchtbaren Kampf, den
der Berner mit ſich ausficht, den Kampf zwiſchen
„dieſer und jener Welt“ in ſeiner eigenen
Bruſt. Und doch wird ſie ihm in ihrer echten
Weiblichkeit der Einfachheit ihres Weſens
Führerin zu ſeinem eigenen Weſen.

König iſt aber ſchließlich berufen zu einer
Neubelebung der deutſchen Sprache beizu-
tragen. Die Sprache in ihrer urſprünglichen
Gewalt, die durch den täglichen Gebrauch ſo ab
geſchliffen iſt, wird in Eberhard Königs
Werken zum erleſenen Ausdrucksmittel ſeinen
Gefühle.

Haag in Wien angenommen.
Der öſterreichiſche Nationalrat hat geſtern

das Haager Uebereinkommen ſamt den damit
im Zuſammenhang ſtehenden Abkommen mit
Belgien und Polen nach kurzer Debatte ein
ſtimmig genehmigt.

Ebenſo wurde der Freundſchafts-, Ver
gleichs- und Schiedsgerichtsvertrag mit
Jtalien einſtimmig angenommen.

Bei ſo günſtigen Ergebniſſen iſt die Ent-
ſcheidung nicht ſchwer. Wie anders liegt der
Fall in Deutſchland!

Stahlhelmführer
bei Hindenburg.

Das Bundesamt des Stahlhelms teilt mit:
Der Herr Reichspräſident empfing die
Bundesführer des Stahlhelms, die ihm
über die in letzter Zeit ſich häufenden Ueber
fälle der Linken auf Stahlhelmkameraden
Vortrag hielten.

8 Milliarden Reichsſchuld.
Dem Reichstag iſt jetzt die Anleihedenkſchriſt

für 1028 zugegangen. Danach hat ſich die
Reichsſchuld in der Zeit vom 1 Januar 1928
bis 31. März 19029 um rund 834 Millionen M.
erhöht. Jnsgeſamt betrug die Reichsſchuld an
dieſem Tage 7 994 000 000 Mark, alſo nahezu
acht Milliarden Mark.

Sie ſetzt ſich zuſammen aus den Kriegs-
ſchädenſchuldbuchforderungen, aus Schatzanwei-
ſungen des Reiches, aus der Anleihe des
Reiches für 1927 und der äußeren Anleihe von
1924, aus den Rentenbankdarlehen, der Schuld
des Reiches bei der Reichsbank der zur vor-
übergehenden Verſtärkung der Betriebsmittel
der Reichshauptkaſſe aufgenommenen Schuld
und ſonſtigen Verpflichtungen.

335 Millionen Fehlbeirag der
Arbeitsloſenverſicherung.

Der Vorſtand der Reichsanſtalt für Arbeits-
loſenvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung
hat in dieſen Tagen ſeine Vorarbeiten für den
Haushaltsplan 1930 31 der Reichsverſicherungs-
anſtalt abgeſchloſſen. Der Entwurf des Vor-
ſtandes weiſt einen Fehlbetrag von 335 Mil-
lionen auf, für den nach den geſetzlichen Be
ſtimmungen das Reich eintreten müßte. Die
Höhe des Fehlbetrages wird ſich auf 230 Mil-
lionen vermindern, wenn de Verpflichtung
der im Vorjahre erfolgten Beitragserhöhung
nicht aufgehoben und bis zum Ende des Haus-
haltsjahres verlängert wird.

Die Deutſche Volksparkei
befaßte ſich geſtern abend in ihrer Fraktions-
ſitzung zunächſt mit dem Polenabkommen.
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius trat noch
einmal für das Abkommen ein, und man hat
laut Berliner „Börſenkurier“ den Eindruck,
daß die Fraktion der Deutſchen Volkspartei
in ihrer Mehrheit dem Polenabkommen zu-
ſtimmen wird. Dieſen Entſchluß wird man
vorausſichtlich dadurch zu erleichtern ſuchen,
daß man die Abſtimmung über das Polenab-
kommen zeitlich getrennt von der Abſtimmung
über die Younggeſetze vornimmt, und dadurch
formal, wenn auch nicht tatſächlich, das Junctim
zwiſchen dem Polenabkommen und den Young-
geſetzen wieder auflöſt.

Die Ausſprache ergab, daß die Fraktion
auf einer inneren Sanierung der Arbeitsloſen-
verſicherung und auf einer Sicherung der
Steuerſenkungen für 1931 beſteht und den Plan
eines Notopfers ablehnt.

Jm Reichstage wurde am Dienstag der Ge-
ſetzentwurf über die Bergmanns-Siedlungen
in zweiter und dritter Beratung, im weſent-
lichen in der Faſſung des Wohnungsausſchuſſes,
angenommen. Die Vorlagen zum Mieterſchutz-
geſetz wurden dem Wohnungsausſchuß über-
wieſen.

h

Zu den Senſationsmeldungen über Ein-
leitung des Landesverratsverfahrens gegen
die Firmen Krupp in Eſſen und Thyſſen in
Mülheim wegen angeblicher Belieferung der
Feinde mit Kriegsmaterial während des Welt
krieges teilten die Werksleitungen mit, daß
ihnen von einer Einleitung eines Verfahrens
nichts bekannt ſei. Jm übrigen hätten die
Werke und ihre Lieferungen im Kriege unter
ſtändiger, ſtärkſter Regierungs- und Militär
kontrolle geſtanden; Lieferungen ans feindliche
Ausland ſeien keinesfalls erfolgt.

Der Londoner „Daily Telegraph“ meldet
aus der iriſchen Hauptſtadt Dublin: Der ſechſte
Anſchlag auf Regierungs und Polizeifunktio-
näre wurde innerhalb fünf Tagen verübt.
Dublin nimmt Chikago den Ruhm in Atten-
taten und Morden. Jm letzten Halbjahr ſind
11 Polizeibeamte in Jrland ermordet worden.

Jeder ſeiner Charaktere bedient ſich ſeiner
eigenen Wortbilder. Auch im Versmaß unter-
ſcheiden ſich die einzelnen Perſönlichkeiten.
König Etzels polterndes Weſen kommt in ſeiner
polternder Sprache in der Unebenheit des
Versmaßes zum Ausdruck, während Dietrichs
abgeklärtes Weſen in ſeiner edeln Sprache und
der Gleichmäßigkeit des Verſes zur Geltung ge-
bracht wird.

Jn Eberhard Königs Werken iſt die
Harmonie geſchaffen zwiſchen Jnhalt und
Form des Wortes. Seine Werke ſind Sprach-
ſymphonien.

Darum hat auch der Literaturhiſtoriker un
ſerer Tage, Sörgel, mit Recht den ſchleſiſchen
Dichter Eberhard König in ſeinem Werk:
„Dichter und Dichtung unſerer Zeit“ ein-
gehend gewürdigt.

Eine neue Operefkte.
Am 21. März findet im Wiener „Johann-

Strauß-Theater“ die Welturaufführung der
neuen Emmerich-Kälmän- Operette „Das Veil-
chen vom Montmartre“ ſtatt. Das Textbuch
ſchrieben die Librettiſten Julius Brammer und
Alfred Grünwald.

Jn eingeweihten Kreiſen verſpricht man ſich
von der neuen Kälmän- Operette einen Erfolg.
Die Welturaufführung wird das Ereignis
der Wiener Saiſon. Man hofft, daß die
Kombination Kälmän-Jankuhn die alte
Operettienhochburg Wien wieder zu neuer
Blüte bringt.

Abwehr gegen die Opernkriſe
Bei den Aufführungen der Oper „Aufſtieg

und Fall der Stadt Mahagonny“ von Kurt
Weill und Bert Brecht wird zum erſten Male
ein Verſucht gemacht, der bei der augenblick-
lichen materiellen Bedrängnis der deutſchen
Opernbühnen von prinzipieller Bedeutung iſt.
Der Verlag Univerſal-Edition ſtellt den
Bühnen bei dieſem Werk außer dem Noten-
material auch die 30 Profjektionstafeln, welche

Werk entworfen hat,Caſpar Neher zu dem

leihweiſe zur Verfügung. Die Jnſzenierungs-
koſten, die auf dieſe Weiſe den Bühnen er-
wachſen, ſind minimal, gemeſſen an den ſonſt
für Novitäten notwendigen Beträgen. Die
Theater in Leipzig, Kaſſel, Braunſchweig, Eſſen,
Oldenburg und Dortmund bringen „Maha-
gonny“ ſchon in dieſer Jnſzenierung heraus
Es beſteht der Plan auch bei andern Werken
des Verlags durch eine derartige Vereinheit-
lichung einſchneidende Verbilligungen der
Jnſzenierungskoſten zu ermöglichen.

Ein Experimentier-Theater des Deutſchen
Schriftſtellerverbandes.

Wie der Deutſche Schriftſtellerverband mit-
teilt, iſt ihm in Wiesbaden ein kleines Theater
zum Geſchenk gemacht worden. Das Theater
umfaßt zwar nur 92 Perſonen, verfügt jedoch
über alle modernen Bühneneinrichtungen und
iſt daher zu einer Experimentierbühne wie ge-
ſchaffen. Es iſt beabſichtigt, dort künſtleriſch
wertvolle, bisher unaufgeführte Werke aus den
Kreiſen des Deutſchen Schriftſtellerverbandes
zur Aufführung zu bringen.

Pazifiſtiſches Kriegsſtück auf der Pariſer
Bühne.

Jn Paris iſt dieſer Tage mit ungewöhn-
lichem Erfolg ein Kriegsſtück von Maurice
Roſtand „Der Menſch, den ich getötet habe“ zur
Uraufführung gelangt. Das Thema behandelt
die Geſchichte eines franzöſiſchen Soldaten, der,
von Gewiſſensbiſſen um den getöteten Feind
getrieben, deſſen Familie in Deutſchland be-
ſucht. Die Rolle der deutſchen Braut, die als
Trägerin des Verſöhnungsgedankens geſchil-
dert iſt, ſpielte eine ruſſiſche Schauſpielerin,
die 1923 aus Leningrad geflüchtet iſt, Marianna
Fiori. Um das Stück bewerben ſich auch eine
Reihe deutſcher Direktoren. Vorausſichtlich
wird es in Berlin bei den Dr.-Robert-Klein-
Bühnen zur Aufführung gelangen.
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Aus Merſeburg.
Es klingt wie Frühling.

Wahrhaftig, es iſt ein anderer Klang in der
Luft. Nicht mehr die eiſige Kruſte um alle
Dinge, daß es klirrt wie zerbrechendes Glas.
Es kommt Melodie hinein. Sie werden locke-
rer und weicher. So ein bißchen Poeſie umhüllt
mit Sonnenfäden auch die Worte der Menſchen.
Die Augen leuchten heller. Es klingt wie
Frühling.

Noch iſt der Frühling nicht da. Er läßt nur
ab und zu einen leiſen Triller erklingen. Das
hört die Knoſpe und ſchaukelt ſelig an ihrem
Zweig. Dos hört der Vogel und reckt das
Köpfchen, fliegt hoch in die Luft und ſchlägt
den erſten Bogen. Das hört ein weißes Kätz-
chen und miaut kläglich, aber es ſoll ſchön ſein.
Das hört wohl auch mancher Menſch, der noch
ein offenes Ohr hat. Er wundert ſich darüber,
daß es mit einem Mal anders in der Welt
klingt. Es kommt ihm vor, als wenn alles
freundlicher ausſchaute.

Und dabei iſt doch alles ſo ernſt. Täglich
bewegt uns die Frage: Was ſollen wir eſſen,
was ſollen wir trinken, womit ſollen wir uns
kleiden? Mögen viele noch Zeit und Geld
haben, toller Laune zu huldigen die meiſten
fönnen es nicht und wollen es nicht. Sieh in
die Geſichter der Menſchen, und du ſchauſt in
Felder von Runen der Sorge und Ungewißheit
Es geht ein banges Fragen von Mund zu
Mund; ein noch bangeres Fragen durch die
Menſchenherzen. Frau Sorge ſitzt am deut-
ſchen Tiſch und läßt ſich von den Mahlzeiten
geben, ſo daß das deutſche Stücklein Brot noch
ſchmaler wird.

Aber es klingt wie Frühling. Das iſt für
alle beſtimmt. Solche Hoffnung können wir
alle gebrauchen. Der Lenz wird kommen und
alle Lebeweſen beſeligen, auch uns arme ge-
plagte Menſchenkinder, die wir jetzt erſt ſo
recht einſehen lernen, wie ſchwer das liebe biß-
chen Leben iſt, beinahe noch ſchwerer als im
Kriege, wo immer ein großer Wille oder ein
ungewöhnlicher Opferſinn hinter den Entbeh-
rungen ſtand. Der Lenz wird kommen
wann kommt der deutſche Frühling?!

4. Konzert des Muſikvereins.
Kammermuſikabend des Pozniak-Trios.

Der Kammermnuſikabend des Pozniaktrios,
der am 12. März ſtattfinden ſollte, hat wegen
Verhinderung der Künſtler auf den 5. März
verlegt werden müſſen. Zu dieſem vierten
Konzert am Mittwoch, 5. März, abends 8 Uhr,
im Schloßgartenſalon gelangen zum Vortrag:
Brahms Trio C-Dur op. 87, Halvorſen Paſſa-
eaglig über ein Thema von Händel für Violine
und Cello, Tſchafkowſky Trio amoll.

Verſcheuchke Einbrecher.
Jn der Nacht zum Dienstag verſuchten

Diebe in das Grundſtück der Holzhandlung
3. in der Halleſchen Straße einzudringen. Der
Beſitzer bemerkte ſchon am Montag, daß an
ſeinem Zaun einige Latten abgeriſſen waren.
Jn der Annahme, daß hier ein Eingang zu
ſeinem Grundſtück für einen Einbruch vorbe-
reitet war, nahm Z. ſeinen Hofhund aus dem
vorderen Hof weg und verlegte den Platz des
Hundes hinter das Wohnhaus, damit der
Hund nicht vorzeitig die Diebe ſtörte. Jn
ſpäter Nachtſtunde ſchlug plötzlich der Hofhund
an und die Bewohner des Hauſes machten ſich
auf die Suche nach den Eindringlingen, die
aber leider im Dunkel der Nacht entkommen
konnten.

Auf ſchlüpfriger Straße geſtürzt.
Am Dienstagabend verunglückte ein Rad-

fahrer. Er kam in ſchnellem Tempo die An-
nenſtraße entlang, geriet ins Rutſchen und
machte mit der Bordkante Bekanntſchaft. Durch
den heftigen Sturz wurde ſein Rad arg be-
ſchädigt. Er ſelbſt erlitt einige Verſtauchungen
Ein Hnabe, der zufällig die Straße paſſierte,
wurde zu Boden geſchleudert, konnte aber mit
einigen Hautabſchürfungen ſeinen Weg fod
ſetzen. Der Radfahrer mußte wohl oder übel
zu Fuß nach Hauſe gehen.

Fine Radfahrerfalle.
Am Feldſchlößchenweg hatten junge Bur-
ſchen eine Radfahrerfalle gebaut, an der kurz
darauf ein Radfahrer zu Fall kam. Ein zwei-
ter Radfahrer erkannte das Hindernis noch
rechtzeitig und ſorgte für die Beſeitigung.

Das Pferd als Verkehrsſtörung.
Auf der Weißenfelſer Straße ſtürzte vor
kurzem mitten im lebhaften Verkehr ein Pferd.
Infolge der Glätte des Hufeiſens rutſchte das
Pferd aus und blieb längere Zeit auf der Straße
liegen. Die Straßenbahn war dadurch gezwun-
gen unfreiwilligen Aufenthalt zu nehmen. Nach
einiger Zeit gelang es, dem Pferd wieder auf
die Beine zu helfen und ſo die Verkehrsſtörung
zu beſeitigen.

Funkprobeſchreiben für
Stenographen.

Auf Veranlaſſung des „Deutſchen „Steno-
graphenbundes“ veranſtaltet die „Deutſche
Welle am Freitag, 28. Februar von 19,10 bis
19,25 Uhr ein Funkprobeſchreiben für Steno-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Der Bauernverein Merſeburg und Um-
gegend feiert am Donnerstag ſein 50-jäh-
riges Beſtehen. Um 12 Uhr findet die
Feſtfeier im Saale des Uniontheaters
in der Halleſchen Straße ſtatt, an die ſich
ein Eſſen im „Tivoli“ anſchließt. Jn An-

betracht der großen Bedeutung des
Bauernvereins, deſſen Mitgliederzahl faſt
die ganzen Landwirte im Kreiſe Merſe-
hurg umfaßt, ſei im nachſtehenden ein Rück-
blick auf die Geſchichte des Vereins wieder-
gegeben.

Fünfzig Jahre Bauernverein Merſeburg
und Umgegend! Welch eine Menge von ſchö-
nen Gedanken und lieben Erinnerungen, welch
eine Fülle von geleiſteter Arbeit, aber auch
ſegensreichen Erfolgen birgt dieſer Zeitraum
in ſich!

Jm Jahre 1843 war in Merſeburg als älte-
ſter land wirtſchaftlicher Verein des Kreiſes
Merſeburg der „Land wirtſchaftliche
Kreisverein“ ins Leben gerufen worden,
der Landwirte aus allen Teilen des Kreiſes
und allen Betriebsgrößen zu ſeinen Mitglie-
dern zählte. Dieſer Verein begründete an-
läßlich ſeines fünfundzwanzigjährigen Be
ſtehens am 1. November 1869 die hieſige land-
wirtſchaftliche Schule, die eine der allererſten
in Preußen und die erſte in der Provinz Sach-
ſen war.

Später haben ſich von dem großen Kreis-
verein kleinere Verbände losgelöſt und eigene
landwirtſchaftliche Vereine begründet, um in-
ſonderheit die Intereſſen des mittleren und
kleineren Grundbeſitzes zu wahren und zu
fördern.

So iſt auch am 29. Februar 1880 der jetzige
Bauernverein für Merſeburg und Umgegend
gegründet worden.
Dieſer Zuſammenſchluß war ein Gebot der

damaligen Zeit! Es war nach dem glorreichen
Kriege 1870/71 eine Zeit angebrochen, in wel
cher ſich ein neuer fördernder Umſchwung auf
allen Gebieten bemerkbar machte. Handel, Ge-
werbe und Jnduſtrie, Kunſt und Wiſſenſchaften
erblühten von Jahr zu Jahr immer mehr.
Auch die Landwirtſchaft

blieb nicht zurück!
Sie ſchritt mit der neuen Zeit fort und mußte
ſich dauernd in vielen Beziehungen vorteilhaft
umſtellen.

Beſonders in der Bodenbearbeitung, in der
Düngerfrage und hauptſächlich im landwirt-
ſchaftlichen Maſchinenweſen wurde vieles an
ders, und die Landwirte mußten notgedrungen
ſich den neuen Verhältniſſen anpaſſen und daher
vor allen Dingen ſich ſelbſt theoretiſch und
praktiſch weiterbilden. Das ging natürlich am
beſten im Zuſammenſchluß zu einem landwirt-
ſchaſftlichen Verein.

Mitte Februar 1880
kamen vier Landwirte, die Herren Johannes
Wallenburg, Louis Trenſchel, Karl
Wiemann aus Merſeburg und Hermann
Keck aus Schkopau auf den Gedanken, für
Merſeburg und Umgegend einen landwirt-
ſchaftlichen Verein ins Leben zu rufen. Am
Sonntag, 29. Februar 1880, waren in dem neu
errichteten Lokal „Kaiſer-Wilhelms-Halle“ in
der Halliſchen Straße (jetzigem „Bürgerhof“)
zwanzig Herren verſammelt, welche den Ver
ein gründeten.

Am 14. März 1880 fand die erſte Hauptver-
ſammlung ſtatt, in welcher die am 29. Februar
aufgeſtellten Vereinsſatzungen als geltend be-
ſtimmt und der proviſoriſche Vorſtand als feſt-
gewählt betrachtet wurde. In den erſten
Verſammlungen wurden ſeitens der Mitglie-
der zunächſt landwirtſchaftliche Fragen unter
ſich ausgetauſcht. Dann aber wurden auch an-
dere Herren als Vortragende herangezogen.
Der erſte Referent war Herr Dr. Baumert,
Halle, der zweite Herr Tierarzt Förſter,
Merſeburg. Jm erſten Vereinsjahre wurden
ſieben Verſammlungen abgehalten. Die Mit-
gliederzahl war von 20 auf 65 geſtiegen. Jm
folgenden Jahre 1881 fand in Merſeburg im
Mai

eine Tierſchau
ſtatt, bei welcher auch ſtattliche Tiere ſeitens
der Vereinsmitglieder ausgeſtellt waren. Am
5. Februar 1882 wurde einſtimmig der An-
ſchluß an den land wirtſchaftlichen Zentralver-

Keine Befreiung der Laubenkoloniſten
von der Grundvermögenseſteuer.

Auf eine kleine Anfrage im Landtag, in der
ein Einzelfall zur Sprache gebracht war, gibt,
wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit-
teilt, der Finanzminiſter die folgende allgemein
intereſſierende Antwort

Nach den beſtehenden Beſtimmungen ſoll von
der Feſtſetzung der Grundvermögensſteuer für
ſteuerpflichtige Grundſtücke nur in den Fällen
abgeſehen werden, in denen die Koſten der Ver-
anlagung und Erhebung der Steuer ſowie die
Aufwendungen und Leſſtungen des Steuer
ſchuldners für die Entrichtung der Steuer in
keinem angemeſſenen Verhältnis zur veranlag-
ten Steuer ſtehen. Ob dieſe Vorausſetzung ge-
geben iſt, iſt nicht nach dem Monatsbetrage der
ſtaatlichen Grundvermögensſteuer, ſondern nach
dem Geſamtbetrage zu entſcheiden, der auf
Grund des Veranlagungsbeſcheides und nach
Maßgabe des Gemeindebeſchluſſes an ſtaatlicher
Steuer und an gemeindlichen Zuſchlägen für die
Dauer der Veranlagung zu entrichten iſt. Die
beſtehenden Beſtimmungen ſind dahin ergänzt
worden, daß die Feſtſetzung der Steuer im all-
gemeinen dann unterbleibt, wenn die Staats-

graphen. Das Diktat dauert 8 Minuten bei
aleichbleibender Schnelligkeit von 150 Silben

und Gemeindeſteuer zuſammen den Jahres-
betrag von 3,60 M. nicht erreicht. Eine Weiſung

50 Jahre Bauernverein.
ten der land wirtſchaftlichen Zeitung ſeitens der
Mitglieder. Die Mitgliederzahl war am Ende
des dritten Geſchäftsjahres auf 80 angewachſen.
Jm März 1883 legte Herr Lehrer Richard Klee
das Schriftführeramt nieder. An ſeiner Stelle
wurde Herr Eduard Klauß, Merſeburg, ge-
wählt. Letzterer brachte viele neue Anregun-
gen in das Vereinsleben und war nach allen
Seiten hin ſehr tätig. Er plante auch die
Gründung einer Zuckerfabrik. Der Verein
hielt auch Wanderverſammlungen ab.

Am 16. Dezember 1883 trat der bisherige
Vorſitzende, Herr Ziegeleibeſitzer Otto Haaſe,
von ſeinem Poſten als erſter Vorſitzender des
Vereins zurück und' Herr Tierarzt Hermann
Förſter, Creypau, übernahm denſelben.
Durch dieſen neugewählten Vorſitzenden, der
zugleich Tierarzt und praktiſcher Vandwirt
war, und ſomit für die Hauptzweige der Land-
wirtſchaft mit theoretiſchen Kenntniſſen und
praktiſchen Erfahrungen reich ausgeſtattet war,
ging es nun weiter rüſtig im Verein voran!
Um die Tierzucht im Vereinsgebiet zu heben,
wurde eine Staatsſubvention von 600 Mark
zur Beſchaffung eines Raſſebullen beim Zen-
tralverein beantragt.

Die Vereinslokale.

Das Vereinslokal bleibt bis Mai 1887 die
„Kaiſerhalle“, im Oktober zieht der Ver-
ein nach dem Thüringer Hof“ um. Am
8. Januar 1888 hatte der Verein den Vorzug,
Herrn Direktor und Oekonomierat von Men-
del-Steinfels vom Zentralverein als Vor-
tragenden zu hören. Jn demſelben Jahre
hat der Verein auch im Gaſthaus „Zum gol-
denen Hahn“ und in der „Reichskrone“
getagt. Vom Jahre 1889 ab wird das „Ti-
vo li“ Verſammlungslokal, das es bis heute
noch nach 41 Jahren geblieben iſt.

Jn dieſem neuerwählten Vereinslokale
ſollte ſich nun der Verein im Laufe der Jahre
aufs beſte entwickeln. Jmmer mehr neue Mit-
glieder aus den verſchiedenſten Ortſchaften der
Umgegend ſchloſſen ſich an, ſo daß bald die
Zahl 150 erreicht war.

Das Jahr 1891 brachte die Gründung des
Land wirtſchaftlichen Konſumvereins mit ſich,
dem viele Vereins mitglieder fofort beitraten.
Am 14. Februar 1892 trat Lehrer Wilck als
neuer Schriftführer mit in den Vorſtand ein.
Derſelbe verwaltet dieſes Amt nunmehr im
39. Jahre. Da bei vielen Mitgliedern ein
lebhaftes Intereſſe für den Obſtbau vorhanden
war, ſo wurde auf beſondere Anregung von
Herrn Karl Teichmann, Merſeburg, 1893 die
Gründung einer Obſtbaum-Sektion vorge-

ſchlagen, die dem Bauernverein angegliedert
werden ſollte.

Nach und nach hatte der Verein auch eine
Vereinsbibliothek eingerichtet, die in
einem beſonders dazu angeſchafften Bücher-
ſchrank untergebracht war.

Jm Sommer 1894 fand in Merſeburg auf
dem Nulandtplatze eine

Stuten- und Fohlenſchau
ſtatt, zu der viele Vereinsmitglieder recht
ſchöne ſelbſtgezogene Tiere ausgeſtellt hatten.
Dieſe Schau zeigte deutlich, daß ein merklicher
Fortſchritt bezüglich der Pferdezucht im Ver-
einsgebiet zu verzeichnen war.

Nach dem Tode Hermann Förſters über-
nahm der Direktor der hieſigen Landwirtſchaft-
lichen Schule Herr Dr. Gwallig, der ſeit
dem Jahre 1897 Leiter dieſer Anſtalt war, als
Stellvertreter den Vereinsvorſitz. Dr. Gwal-
lig hatte ſchon ſeit etwa 10 Jahren wiederholt

Vorträgen belebt und war auch ſonſt fördernd
für den Verein eingetreten. Jn der Hauptver-
ſammlung 1908 wurde er zum Vorſitzenden er-
wählt und Herr Gutsbeſitzer Theodor Berg-
ner, Braunsdorf, zu
1909 trat der Verein als Mitglied der „Deut-
ſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft“ bei, der er
auch heute noch angehört. Leider hatte der
Verein nach kaum zwei Jahren wiederum den
ſchweren Verluſt ſeines Vorſitzenden zu be-
klagen. Herr Direktor Dr. Gwallig war im
beſten Mannesalter geſtorben! Sein Nach-
folger als leitender Direktor der Landwirt-
ſchaftlichen Schule wurde der bisherige

Landwirtſchaftsrat Dr. Orphal,

ein, Sitz Halle, beſchloſſen, desgleichen das Hal-
der ſchon vorher mehrere Jahre lang an dieſer
Anſtalt tätig geweſen war. 1910 wurde Herr

an die zuſtändigen Behörden, die Laubenkolo-
niſten allgemein nicht zur Grundvermögens-
ſteuer heranzuziehen, iſt mit dem Grundver-
mögensſteuergeſetz nicht vereinbar.

Schutzmaßnahme für Vögel.
Sänmtliche preußiſchen Regierungspräſidenten
ſind erſucht worden, Bezirkspolizeiverordnungen
zu erlaſſen, durch die das Abbrennen von Bo-
dendecken auf Wieſen, Feldrainen, Oedland, an
Hängen und Wildhecken ſowie von Rohr und
Schilf vom 15. März bis 30. September jeden
Jahres verboten wird. Zur Wahrung der Be-
lange der Landwirtſchaft ſollen die Landräte
und die Polizeiverwalter in den kreisfreien
Städten durch die Polizeiverordnung ermächtigt
werden, das Abbrennen von Bodendecken aus-
nahmsweiſe nach dem 15. März da zu geſtatten,
wo es zur land wirtſchaftlichen Nutzung der Flä
chen nachweislich notwendig iſt und nicht vorher
erfolgen konnte.

Stand der Klage wegen Einſtufung der ſonder
geprüften Oberſekretäre.

Das Landgericht I Berlin hat am 14. Fe
bruar in dem Prozeß gegen den RDF. wegen

die Vereinsverſammlungen mit zerttgemäßenrf er bantenraß rſterberritwittig fordernd und

ſeinem Stellvertreter.
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Bergner, Braunsdorf., zum Vorſitzenden ge
wählt und Herr Direktor Dr. Orphal zu ſei-
nem Stellvertreter.

Herr Bergner hat ſein Amt nur drei
Jahre lang verwaltet. Während dieſer Zeit
iſt er aber nach Kräften bemüht geweſen, den
Verein nach allen Seiten hin auf der Höhe zu
erhalten. Da er 1912 eine Wiederwahl zum
Vorſitzenden ablehnte, wurde am 31. März 1912

Gutsbeſitzer Friedrich Frauendorf
in Knapendorf gewählt, der dieſes Amt heute
noch als ſolcher verwaltet.

Der neugewählte Vorſitzende übernahm den
Verein mit 232 Mitgliedern. Sein Beſtreben
war, im Sinne ſeiner Vorgänger den Verein
weiterhin auszubauen und zu fördern. Jn
Herrn Direktor Dr. Orphal hatte er einen
tüchtigen Berater und Mitarbeiter gefunden.
Am 22. Februar 1913, mit Vollendung ſeines
75. Lebensjahres, wurde der langjährige Ver-
einskaſſenführer und Mitbegründer des Ver-
eins, Herr Johannes Wallenburg, in
Würdigung ſeiner großen Verdienſte um den
Verein zum „Ehrenmitglied“ ernannt. Jm
Herbſte 1914 iſt er heimgegangen. An ſeine
Stelle wurde nun Herr Heinrich Steckner
zum Vereinskaſſierer gewählt, der dieſes Amt
bis heute treu und gewiſſenhaft verwaltet hat.
Jm Sommer 1914 war ganz unerwartet der
Weltkrieg ausgebrochen. Der wirkte lähmend
und drückend auf alle Verhältniſſe unſeres ge-
ſamten Vaterlandes, beſonders aber auf die
Land wirtſchaft.

Als ſtellvertretender Direktor an der Land-
wirtſchaftlichen Schule war Herr Landwirt
ſchaftslehrer Schöne während dieſer Zeit tätig,
und dieſer hat in zahlreichen, ſehr anſprechen-
den und verſtändlichen Vorträgen viele neue,
beachtenswerte Anregungen und Winke den
Mitgliedern gegeben, damit ſie zur rechten Zeit
immer die richtigen Maßnahmen in der Land-
wirtſchaft ergreifen konnten. Jm Herbſt 1917
iſt Herr Schöne zum Direktor der Landwirt-
ſchaftlichen Schule ernannt worden und hat
auch als ſolcher nebenbei immer wieder dem

Bauernverein mit Rat nd Tat zur Seite ge-
ſtanden, bis er nach Rückkehr des Herrn Dr.
Orphal 1918 als Leiter die Land wirtſchaftliche
Schule in Delitzſch übernahm, woſelbſt er heute
noch wirkt. Ungern hat der Bauernverein
Herrn Direktor Schöne ſcheiden ſehen. Aber
es erſchien bald darauf

Landwirtſchaftslehrer Heim,
welcher im Herbſte 1920 dem Bauernverein den
erſten Vortrag hielt. Am 10. Dezember 1922
wurden Direktor Dr. Orphal und Mittelſchul-
lehrer Wilck für ihre Förderung um das Ver-
einsweſen zu Ehrenmitgliedern er-
nannt.

1923 wurde Direktor Dr. Orphal als Ab-
teilungsvorſteher der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Pommern nach Stettin ver-
ſetzt. Sein jahrelanges ſegensreiches Wirken
für die Wohlfahrt des Bauernvereins wird
unvergeſſen bleiben. Herr Landwirtſchafts-
lehrer Heim, jetzt Direktor und Landwirt
ſchaftsrat, der ſich ſchon mehrere Jahre
lang mit vielen Vorträgen und nützlichen Rat-
ſchlägen um den Verein verdient gemacht hatte,
wurde nun der Nachfolger Dr. Orphals und
übernahm das Amt des Direktors der hieſigen
Land wirtſchaftlichen Schule. Er und ſeine mit-
wirkenden Landwirtſchaftslehrer Stöhr,
Weiße, Dr. Koerſchens, Kuntzſch und
Dr. Lohmann haben in den letzten 6 Jahren
dem Bauernverein ihre praktiſchen Erfahrun-
gen und wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe in vielen
Vorträgen zum Beſten gegeben und ihnen fſt
es am Jubelfeſt des Vereins ganz beſonders

S

weiterbauend am Vereinsweſen mitgearbeitet
haben.

So iſt nun der Verein in das Jubeljahr
1930 eingetreten! Mit Freude und berechtigter
Genugtuung kann er auf ein vergangenes
halbes Jahrhundert zurückblicken! Vieles und
Großes iſt durch ihn in dieſer Zeit geleiſtet und
geſchaffen worden!

Das junge Bäumchen, das vor fünfzig Jah-
ren gepflanzt worden war, iſt erſtarkt und
ein kräftiger Baum geworden, der heute ſeine
Aeſte und Zweige über Merſeburg und 60 be-
nachbarte Dörfer ausbreitet.

Viele ſchöne Früchte hat er ſchon gezeitigt!
Möge er zur Freude ſeiner Mitglieder weiter
wachſen und gedeihen, einer glücklichen Zukunft
entgegen!

Oberſekretäre bei der Beſoldungsneuregelung
1927 eine Entſcheidung gefällt. Das Urteil
des Landgerichts iſt zu Ungunſten des Klägers
ausgefallen. Dieſes war vorauszuſehen, nach-

dem dasſelbe Gericht bereits am 25. Januar
1930 in der gleichen Angelegenheit (Klage
gegen die Reichsbahn) ebenfalls einen ableh-
nenden Standpunkt eingenommen hatte und
den Anſpruch des Klägers auf die Bezüge der
Beſoldungsgruppe 7 (Gruppe Ac) der Reichs
beſoldungsordnung für nicht begründet er
klärt hat. Es wird nunmehr das Berufungs-
gericht angerufen werden. Die endgültige
Entſcheidung wird alſo durch das Reichsgericht
zu treffen ſein.

Kirchenviſikakion, Münzen
Holzſchnitzalkäre.

Aus dem Vortragsabend des Vereins für
Heimatkunde.

Der Vortragsabend, den der Verein für
Heimatkunde am Dienstag abend im „Alten
Deſſauer“ veranſtaltete, brachte recht inter-
eſſante Vorträge. Herr Profeſſor Wedding
begrüßte die Anweſenden herzlich und machte

Verletzung der Rechte der ſondergeprüften zunächſt die Mitteilung, daß nun auch eine
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Zeitſchrift exeſtierte, die dem „Merſeburger
Land“ recht ähnlich ſei. Die neue Zeitſchrift
betitelt ſich Leipziger Land“.

Als erſter Vortragsredner ſprach Herr Leh-
rer Gutbier über eine Kirchenviſitation im
Jahre 1654 in Merſeburg. Seinen intereſſanten
Ausſührungen entnehmen wir: 6 Jahre waren
ſeit dem Friedensſchluß von Münſter und
Osnabrück vergangen und Deutſchland blutete
aus tauſend Wunden. Auch das Stift Merſe-
burg hatte die Not in ſchlimmſter Weiſe zu
ſpüren bekommen. Kaiſerliche und Schweden
haben ſchwer in der Stadt gehauſt, die Peſt
war ausgebrochen, die Bewohner der Stadt
waren verarmt,. nebenher ging ein erſchrecken-
der moraliſcher Tiefſtand. Im Jahre 1659
hatte Herzog Chriſtian der Aeltere die Regie-
rung übernommen und war bemtſiht, die ſitt
lichen Verhältniſſe zu beſſern. Hierzu ſollte
in erſter Linie die Ktrchenviſitation Anregun-
gen ſchaffen. Die Viſitation begann am 3. No
vember und zwar galt ſie zunächſt der Stadt-
gemeinde. Die Geiſtlichen wurden befragt und
ermahnt, je nach Lage des Falles und der
Klagen, die laut geworden waren. Der Küſter
Georg Zeiſing, der in dem zugrunde ge-
legten Viſitationsbericht des öfteren ſpukt, er
hielt auch ſtrenge Verwarnungen, da er dem
Trunke ergeben war und ſein Amt nicht mit
der nötigen Sorgfalt verſah. Aber auch die
Gemeinde mußte manches hören. Damals
waren drei Geiſtliche an der Kirche St. Marimf

Dann wurde die Altenburger Ge-
meinde viſitiert.

Der Geiſtliche dieſer Gemeinde trieb noch
Ackerban

und wurde im Kriege 6- oder 7-Mal ausge-
plündert. Der Schulmeiſter klagte in leben-
digen Worten über ſeine mangelhafte Beſol-
dung. In Meuſchau, das zur Altenburg ge-
hörte, lagen die Dinge auch nicht zum Beſten
denn der Schulmeiſter und Kſiſter war im
Hauptberuf Fiſcher und mag an der Orgel nicht
ſehr gewandf geweſen ſein. Auf dem Peumarft
waren die Verhältniſſe auch nicht roſig. Ma-
giſter Euſtachius Möller klagte auch dar-
über, daß er einige Male abgebrannt worden
ſei nud Biſcher und Vermögen verloren habe.
Jn Meuſchau gab es damals keine Mägdlein-
ſchule. Ueber die Gemeindemitalieder wurde
lebhaft Klage geführt, da ſie lieber in das
Wirtshaus gingen denn in die Kirche. Jn der
Domgemeinde fand keine Viſitation ſtatt.

Aus dem ganzen Berfcht, den Herr Lehrer
Gnutbier recht unterhaltend zu geſtalten wußte
und mit manchen humorvollen Epiſoden aus
jener Zeit ausſchmückte, ging hervor, daß da-
mals ein recht rauhes Geſchlecht gelebt hat. das
den Gefſtlichen und den Schulmeiſtern das
Leben oft recht ſchwer machten. Herr Schwi-
ckert gab zu dem Bericht noch einige recht in
tereſſante Ergänzungen. Profeſſor Wedding
dankte dem Vortragenden im Namen der Ver
ſammlung.

Jm weiteren Verlauf des Abenös ſprach
dann noch der Münzſachverſtändige Herr Geb-
hardt und gab neben einigen grundſätzlichen
Ausführungen über die Münzkunde eine kurze
Schilderung derfenigen Miinzen, die dem Hei-
matmuſeum vor kurzem geſchenkt bezw. von
ihm erworben wurden. Einige ſehr alte Stſſcke
wurden herumgereicht und fanden lebhaftes
Jntereſſe.

Herr Oberregierungsrat Spannagel re-
ferierte über die letzten literariſchen Eingänge
und fügte ſeinen Ausführungen eine Betrach-
tung über die Schnitzaltäre der frühmittelalter-
lichen Zeit an. Er ſprach zugleich über die
Altäre in Niedereichſtädt und Nieder-
wünſch, die im Bilde von der Thüringiſch-
Sächſiſchen Zeitſchrift für Geſchichte und Kunſt
gebracht worden ſind.

Die Vorträge wurden mit herzlichem Beifall
aufgenommen.

wüäçäçòItAEzoahhyoeoeae rer

Wekkervorherſage.
Das Hochdruckgebiet zieht ſich immer weiter

nach Oſten zurück. Am Dienstagmittag iſt
ſein Kern öſtlich der polniſchruſſiſchen Grenze
zu erkennen. Ueber Deutſchland weht ein
ſchwacher Oſtwind. Das Wetter iſt mit Aus-
nahme von Oſtpreußen heiter. Das Thermo-
meter ſtieg bis auf 5 Grad Wärme an, nach-
dem es am Morgen 4 Grad Kälte gezeigt
hatte. Auf den Bergen macht ſich Erwärmung
bemerkbar. Fenſeits des Rſeins werden im
Flachlande faſt ſchon 10 Grad beobachtet. Das
Wetter ändert ſich zunächſt noch wenig, ver-
einzelt ziehen hohe Wolken herauf. Die Tem-
peratur wird von Tag zu Tag anſteigen.

Vorherſage bis Donnerstagabend: Hei-
teres Strahlungswetter, Nachtfröſte ſchwächer
werdend, mittags wärmer als bisher.

Jahresfeſt der
Sächſiſchen Frauenhilfe.

Der Provinzialverband der Evangeliſchen
Frauenhilfe hält ſein Jahresfeſt in der Woche
vor Pfingſten in Halle ab. Als Tagungstermin
iſt der 2. bis 4. Juni in Ausſicht genommen.
Es ſteht zu erwarten, daß ähnlich wie in frü-
heren Jahren zahlreiche Mitglieder von den
über die ganze Provinz verteilten Ortsgruppen
der Sächſiſchen Frauenhilfe an der Jahresver-
ſammlung teilnehmen werden. Die Frauen
hilfe iſt die größte kirchliche Frauenorganiſa-
tion der Provinz Sachſen. Sie umfaßt rund
600 Ortsvereine mit mehr als 40000 Mitglie-
dern. Jhre Geſchäftsſtelle befindet ſich inMagdeburg.

Sammlungen für
arme Konfirmanden.

Schon jetzt werden Kleidungsſtücke, Wäſche
und Geld geſammelt, um bedürftige Konfir
manden, nawentlich Waiſenkinder, zur Ein
ſegnung unterſtützen zu können. Meiſtens ſind
es Frauenvereine, die ſich die Sammlung an

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Kurſaiſon Bad Dürrenberg 1930.
Wer im vergangenen Jahre des öfteren Ge

legenheit hatte, den Kurort Bad Dürrenberg zu
beſuchen, dem wird es nicht entgangen ſein, daß

erade im letzten Jahre der Badebetrieb einen
außerordentlichen Aufſchwung nahm. Dieſer
Aufſchwung kann allerdings nicht ſo ſehr über-
raſchen,, denn die Badeverwaltung hat gerade
um die e eit des vorigen Jahres keine
Arbeit, keine Mühe und Unkoſten geſcheut, das
Bad ſchon rein äußerlich ſo zu geſtalten,
daß es jedem anderen Solbad würdig an die

Selte geſtellt werden kann.
Die Anlagen, die geſchaffen wurden, ſind als
muſtergültig zu bezeichnen, die ſanitären unddie eigentlichen Babeeinrichtungen der verſchie
denſten Art wurden ausgebaut, die geſellſchaft-
lichen Veranſtaltungen, die in einem Badeort
eine nicht zu unterſchätzende Rolle ſpielen, bil-
deten außerdem einen Anziehungspunkt und
ſchufen dem Bade eine große Reihe neuer

reunde. Jnsbeſondere wandte die Leipziger
evölkerung dem Badeort mehr Jntereſſe zu,

als je zuvor und ſo war es nur natürlich, daß
die Beſucherazhl ſprunghaft in die Höhe ging.
Als werbender Faktor traten neben dem allen
die beliebten Konzerte der Weißenfelſer
Stadtkapelle in Erſcheinung. Jm Zuſammen-
hang damit ſei nur noch an den großen Erfolg
der Drei-Städte-Regatta erinnert.

Der Frühling ſteht vor der Tür. Die Bade-
verwaltung muß die erſten Vorbereitungen für
die erwarteten Göſte der Vorſaiſon treffen. Der
Badeverwaltung ſteht ſeit langer Zeit auch der
Kur und Verſchönerungs verein zur
Seite, der in organiſcher Hinſicht

bereits vorzügliches geleiſtet hat.
Augenblicklich iſt man damit beſchäftigt, einen
umfangreichen Proſpekt zu verſenden, an all die-
jenigen, die das Bad ſchätzen gelernt haben, und
an jene, die man als neue Freunde gewinnen
möchte. Der Proſpekt, der ſich in ſehr anſpre-
chender e m bietet, enthält alles
Wiſſenswerte über den Kurbetrieb, über die

Unterkunftsmöglichkeiten und über die Preiſe.
Es dürfte nicht unbekannt ſein, daß Bad

Dürrenbergs Hauptkurmittel die Sole iſt. Der
beſondere rt der Sole beſteht in dem außer
ordentlich gürſt.gen Verhältnis, der in ihr ent-

Beſtandteile. Die kräftige dem Bor-
achſchacht entſtammende Quellſole enthält gegen

9 Prozent Rohſalz,

daneben auch g (ähnlich wie ſie im Seewaſſer enthalten ſind.) und
zwar Brom- und Jodſalze.

Nach Feſtſtellungen der Staatlichen Verſuchs-
und Prüfungsanſtalt für Waſſerverſorgung
Berlin beſitzt die Dürrenberger Sole eine mitt-
lere Aktivität von 0,52 MacheEinheiten, die in
erſter Linie durch Radiumemanation bewirkt
wird. Die Solbäder werden mit einem Gehalt
bis 6 v. H. nach ärztlicher Verordnung abgege-
ben. Die Heilerfolge werden weſentlich unter
ſtützt durch die 1821 Meter langen Gradier-
ankagen. Jm Zuſammenhang damit dürften
einige Ziffern intereſſieren. Um einen ungefäh-
ren Begriff von der der Gradierung zugeführten
Solemenge zu vermitteln, ſei bemerkt,
daß im Laufe eines Jahres auf den Dürren-
berger Gradleranlagen 130 000 000 Liter oder
auf einen Quadratme ler Dornwand 8000 Liter

Sole zur Verdunſtung gelangen.
Für den Aufenthalt kränklicher Kinder iſt

ebenfalls d getroffen und auch die dem
entſprechenden Einrichtungen erfreuen ſich aller
Beliebtheit. Die Ausflugsmöglichkeiten nach
der herrlichen und gepflegten Umgebung dürften
allen, die Dürrenberg nur einigermaßen kennen
nicht unbekannt ſein. Die Badeverwaltung wird
auch in dieſem Jahre wieder durch einige größere
Veranſtaltungen den Gäſten recht angenehme
Unterhaltung und Abwechslung bieten.

Es wird kaum als übertrieben bezeichnet wer-
den können, wenn unter den waltenden Um-
ſtänden auch in dieſem Jahre Bad Dürrenberg
wieder eine Rekordzahl von Beſuchern und Kur-
gäſten melden wird.

gelegen ſein laſſen. Da die Konfirmation
ſpäteſtens am Palmſonntag, oft aber ſchon
einige Wochen vorher ſtattfindet, iſt gerade jetzt
die richtige Zeit, mit den Konfirmanden-Samm-
lungen zu beginnen. Da es auch in dieſem
Jahre viele bedürftige Familien gibt, denen
es ſchwer wird, ihre Kinder ſachgemäß auszu-
ſtatten, darf man wünſchen, daß der Appell an
die Hilfsbereitſchaft aller provinzſächſiſchen Ge
meinden nicht unerhört verhallt. Es iſt ge-
wiß nicht nötig, daß in der heutigen Zeit un-
nökige Ausgaben gemacht werden. Anderer-
ſeits hat doch die alte Sitte, daß zur Konfir-
mation Neuanſchaffungen gemacht werden, ihr
gutes Recht.

Eiſenbahnperſonenverkehr zur
Leipziger Frühjahrsmeſſe.

Zur Bedienung des zu erwartenden ſtarken
Perſonenverkehrs aus Anlaß der Leipziger
Frühjahrsmeſſe ſind von der Reichsbahn wieder
umfangreiche Maßnahmen getroffen.

Es ſind neben der ausreichenden Verſtär-
kung der planmäßigen Züge durch Perſonen-
und Schlafwagen für den Hinverkehr nach
Leipzig 207 Sonderzüge, darunter 15 Sonder-
züge für den Verkehr aus dem Auslande und
für den Rückverkehr von Leipzig 217 Sonder-
züge vorgeſehen.

Die Sonderzüge für den Hinverkehr treffen
in Leipzig an den beiden Tagen vor Beginn
der Meſſe und am 1. Meſſeſonntag vormittag
ein, während ſich die Sonderzüge für den Rück-
verkehr auf die Tage vom Montag, den 3. bis
Sonnabend, den 8. März verteilen.

Die Verwaltungsſonderzüge 3. Klaſſe mit
ein Drittel Fahrpreisermäßigung, die eine
günſtige Gelegenheit zum eintägigen Beſuch der
Meſſe bieten, da ſie vormittags in Leipzig ein-
treffen und abends zu günſtiger Zeit wieder
abfahren. verkehren am Mittwoch, den 5. März
von Berlin, Magdeburg, Erfurt, Saalfeld.
Plauen-Zwickau, Buchholz-Chemnitz, Dresden
und Forſt-Fhyerswerda und am 2. Meſſeſonn-
tag. den 9. März zum Beſuch der Techniſchen
Meſſe von Berlin.

Sonne über dem Wochenmarkkt.
Nun liegt die Sonne ſchon über dem halben

Marktplatz und die Händlerinnen freuen ſich
im Stillen über den Glanz. Zwar achtet nicht
jedermann darauf. beſonders derjenige, der von
einem großen Kreiſe von Männern umgeben
iſt, um ſeinen Zuhörern zu lernen, wie man
mit einem Spiel Karten allerlei Kunſtſtücke
macht. Sonſt gab es heute morgen nichts
eNues auf dem recht ſtillen Wochenmarkt.

Butter 0,95--1, M., Eier Stück 15 Pf.,
Käſe 10 bis 12 Pf. Quark 35 Pf., Roſenkohl
35 Pf., Wirſing 20 Pf., Rotkraut 20 Pf., Blu-
menkohl 30 bis 70 Pf, Weißkohl 10 Pf., Kar-
toffeln, zehn Pfund 60 Pf., Zwiebeln, Pfund
10 Pf., Möhren 10 Pf., Meerrettich 30 bis 60
Pfennig, Sellerie 10 bis 20 Pf., Endivienſalat
20 Pf., Rettiche 10 Pf. Schwarzwurzel 60 Pf.,
Fiſche Schellfiſch 40 Pf., Scholle 50 Pf., Rot-
barſch 40 Pf., Rotzunge 40 Pf., Kabelfau 35 Pf.
Bücklinge 69 u. 50, Heringe 30, Seelachs 40
Seezunge 50 Pf., Filet 60 und 80 Pfennig
Aepfel 10 bis 35 Pf., Walnüſſe, Pfund 65 Pf.
Fleiſch Schweinefleiſch 1,380 bis 1,40 M.,
Rindfleiſch 1,20 bis 1,40 M., Kalbfleiſch 1,40 bis
1.60 M., Hammelfleiſch 1,20 bis 1.40 Mark.
Leberwurſt 160 M., Rotwurſt 1,60 M., Knack-
wurſt 1,80 Mark.

„Mundform und Mundmimik.“
Mit dieſem Thema beſchäftigte ſich der

4. Vortragsabend des Aſtrologen Hans Stein.
In klarer Anſchaulichkeit, auf Grund zahl-
reicher Zeichnungen der Redner ſelbſt iſt

Mimik wurden die zahlreichen Anweſenden
über die Bedeutung der Ausdrucksweiſe des
Mundes belehrt. Schwieriger, aber hochinter-
eſſant war ein kurzer Ueberblick über die
„Häuſer“, die in künftigen Vortragsabenden
dem Verſtändnis näher gebracht werden ſollen,
damit der Einzelne in der Lage ſein kann, ein
Horoskop zu leſen oder gar ſich ſelbſt zu ſtellen.
Angenehm wirkte es. daß der Redner jedes
Werturteil bei ſeinen Ausführungen ver-
meidet, da er über große Menſchenachtung und
Menſchenliebe verfügt, und daß er jede Zu-
kunftsvorausſagung ablehnt. Jn Zukunft
finden die Vorträge Montagsabend bei Rülke
ſtatt.

Filmſchau.
„Der Jazzſänger“.

Nach dem beiſpielloſen Erfolg des Tonfilmes
„Atlantie“ Jäuft im neuen Spielplan der Film
„Der Jazzſänger“ in dem die Hauptrolle der
bekannte und berühmte amerikaniſche Darſteller
Al Johnſon ſpielt. Der Film gibt die Lebens-
geſchichte des Künſtlers wieder, der als Kind
ſeinem Elternhau'e entlief, weil er von ſeinem
Vater, dem jüdiſchen Kantor, veranlaßt wurde,
ſeine prächtige Stimme in den Dierſt der Sy-
nagoge zu ſtellen. Er wurde Jazzſänger und
erſang ſich durch ſeine Erfolge wieder die Liebe
der Eltern. Daneben läuft noch daß Großſtadt-
Sittengemälde, „Geſchminkte Jugend“, ein Film
in dem junge Mädchen, Schülerinnen und junge
Kavaliere eine trübe Zeit verkörpern. Das Werf
will zugleich der Moral dienen, indem zum Aus
druck gelangt, daß alle Verbote der Eltern nick
nützen, wenn man den Kindern nicht eiueu ge-
wiſſen Spielraum zu eigner Betätiqumg gewährt
Die Deulig-Wochenſchau im „Lichtſpielpalaſt
Sonne“ gefällt ſehr gut.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weißrok.

Am Sonnabend, 2 Februar, 20 Uhr, findet
im „Caſino“ ein bunter Abend mit Pfann-
kuchenſchmaus ſtatt. Nur für Mitglieder. Wir
bitten um zahlreiche Beteiligung.

Reichsbund deutſcher Arbeiter (Ortsgrupp—
Roſſen). Sonnabend, 1. März, al ends Portrags
und Werbeabend im Gaſthof Sieler, Spergau

Vaterländlſcher Arlke terverein, Ammoniek
werk. Freitag, 28. Februar, 61 Uhr abend
im „Caſ.no“ Verſammlung ſämtlicher nationg er
Verbände betr. der kommenden Betriebsrate-
wahlen im Leunawerk. Die Veranſtaltung wird
abgehalten vom Vater ländiſchen Arbeiterverein
des Ammoniakwerkes Merſeburg.

Der Stahlhelm, Ortsgrupye Merſeburg. Frei-
tag, 28. Februar, 6,30 Uhr abends im „Caſino“
Verſammlung des Werkvereins Ammoniakwerk
Merſeburg aus Anlaß der Betriebsratswahl.
Sonnabend, 1. März, 8 Uhr abends, in der
Funkenburg Verſammlung der NSDAP. Esſpricht Studentkowski- Halle. Alle Kameraden
der Ortsgruppe ſind zu beiden Verſammlungen
eingeladen. Rege Beteiligung iſt erwünſcht.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Al Johnſon in dem

Großfilm „Der Jazzſänger“, im Beiprogramm
„Geſchminkte Jugend“.

Bühnenvolksbund Halle. Sonnabend, den
1. März Wiederholung „Land des Lächelns“.
Die Jnhaber von gelben Vormerkekarten wollen
bis ſpäteſtens Donnerstagmittag dieſe einlöſen.
Nach dieſem Zeitpunkt können ſich auch andere
Mitglieder um die noch nicht abgeſolten Karten
bemühen. Montag, den 3. März 81 Uhr
(Thalia) Kulturfilm „Hoch in Firn und Fels“.
Vorzugskarten. Sonnabend, den 8. März für
D „König für einen Karte ausgabe 6. bis
8. 5 chäftsſtelle Halle, Martinsberg 15 (Ruf
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Nus der Umgebung.
Die weiße Hölle vom Piz Palü.

Filmvorführungen im ſei für Bildungs
we

Neuröſſen. Das vielverſprechende Programm
ließ ſowohl zur Nachmittags (Jugend-), als auch
zur Abendvorſtellung zahlreiche Gäſte nach dem
Geſellſchaftshauſe ſtrömen. Vor dem Hauptwerk

ab es erſt einen Luſtſpielfilm „Reiſe nach der
Sächſiſchen Schweiz“. Ueber „Die weiße Hölle
von Piz Palü“, die auch hier mit dem gleichen
Intereſſe aufgenommen wurde, berichteten wir
anläßlich der Merſeburger Vorführung. Jn
Röſſen liefen ſchon mehrere Alpenfilme. Dieſer
aber übertraf alle anderen.

Das Eigenleben Neubiendorfs
trotz Eingeme'n rung.

Mücheln-Neub'endorf. Zuerſt zu Crumpa ge
hörig, dann nach Möckerling eingemeindet und
nunmehr mit Mücheln vereinigt, hat der in der
Nachkriegszeit en ſtandene Ort ein anſcheinend
wechſelvolles Schickſal erlebt. Der Ort blieb da
von innerlich jedoch unberührt, da er als Sied-
lung ſein Sonderleben hat und dies auch künftig
führen wird. Nur verwaltungstechniſch gehört
Neubiendorf zu dem mehrere Kilometer ent-
fernten Mücheln. Das Eigenleben des Ortes hat
durch den Bau des Gemeindehauſes eine Stär-
kung und einen Auftrieb in kultureller Hinſicht
erfahren. Lebendige Kreiſe der Frauen-, Mäd-
chen- und Jungmännerwelt haben hier ihren
Mittelpunkt gefunden. Es wird nur eine Frage
der Zeit ſein, daß auch die Männerwelt mehr
als bisher ſich hierherfindet. Am Sonntag wirdvonder Halliſchen Laienſpielſchar das Aboſter
ſpiel geboten. Dieſes geiſtlich-weltliche Spiel von
Max Mell, dem Träger des Kleiſtpreiſes, iſt wie
kaum ein anderes geeignet, die Aufgabe und das
Gebiet der Vereinshausbühne zu ümreißen.,
Vor Oſtern wird ein Familienabend (Schulent-
laſſungsfeier) hier ſtattfinden, und am Sonntag
nach Oſtern iſt ein He'matabend geplant, bei dem
der Altertumsverband des Kreiſes uerfurt mit
wirken wird.

Jubiläum des Turnvereins.
Mücheln. Zur Feier ſeines 50jährigen Be

ſtehens hielt der Turnverein eine Jubiläums-
verſammlung ab, bei der 50 Turnbrüder und
Schweſtern ſich eingeſunden hatten. Als Ehren-
gäſte waren die Gründer, von denen noch 4 am
Leben ſind. und die Ehrenmitglieder eingeladen.
Tiſchlerme ſter Rabe, Tiſchlermeiſter Wünſch und
K. Rammelt waren erſchienen. Der Vorſitzende
gab einen kurzen Ueberblick über die Vereins
geſchichte. Dabei gedachte er beſonders der im
Weltkrieg gefallenen 9 Turnbrüder. Das Jubi
läumsjahr hat einen erfreulichen Anfang ge
zeigt, indem 30 neue Mitglieder aufgenommen
werden konnten. Jm Juni wird der Verein das
50jährige Beſtehen durch beſondere turneriſche
Veranſtaltungen feiern. Der Abend erhielt ſeine
eigene Note durch die Erzählungen des als guter
Erzähler bekannten Tiſchlermeſſters Rabe aus
ſeiner Jugendzeit und aus der Stadtgeſchichte.
Auch Herr Rammelt wußte manche luſtige Be
gebenheit aus dem Vereinsleben zu berichten.

Gewerbliche Einigkeit
zum Sparen.

Mücheln. Wie die ſeit mehreren Jahren hier
regelmäßig ſtattfindenden Gewerbeſchauen be-
weiſen, weiß die hieſige Geſchäftswelt, daß nur
durch feſten Zuſammenſchluß etwas zu erreichen
iſt. Trotz mehrfacher Verſuche iſt es aber nicht
gelungen, einen Gewerbeverein zu gründen, der
die Belange der Gewerbetreibenden im geweind-
lichen Leben zu wahren verſteht. Die Bildung
der Großgemeinde und die in Ausſicht ſtehen
den Steuererhöhungen (wenn nicht in der wirt
ſchaftlich ſo ſchweren Zeit die Forderung nach
unbedingter Sparſamkeit beachtet wird) macht
den 2uſammenſchluß der Realſteuerpflichtigen
zur Pflicht. Um die Neugründung eines Ver-
eins zu vermeiden, iſt die Vereinigung mit
einem bereits beſtehenden rührigen gleichgear-
teten Verein beabſichtigt.

Kirchenkonzerk.
Die renovierte Orgel im Dienſt.

Lützen. Zu einem Konzert in der Kirche hatte
der Organiſt und Kantor Heinz Spangenberg die
Gemeinde geladen und zahlreich war man dem
Rufe gefolgt. Ein Blick auf die Vortragsfolge
ließ die den Stoff beherrſchende Hand erkennen
und der Leitgedanke „Vertrau auf Gott, er
wirds wohlmachen“ wurde konſequent durchge-
führt. Vortreffliche Stützen für den muſikali-
ſchen Au'bau des Grundgedankens waren die
zur Mitwirkung herangezogenen Kräfte; in
erſter Linie die hieſige Sopraniſtin Frl. Erika
Harms, die mit ihrem umfangre'ichen und
tragfähigen Sopran in dem Dueit „Jch harrete
des Herrn“ aufs Beſte zur Geltung kam. Der
ſehr ſympathiſche und modulationsfähige Alt
von Frl. Ruth Pouch, Merfeburg, bewährte
ſich im Einzelgeſang und Duett. Als techniſch
vollkommene Beherrſcherin ihre Jrſtruments
ſtellte ſich die Geigerin, Frl. Ruth Kiſchka,
Merſeburg. Ganz hervorragend war der Kin-
derchor ſowohl ſtimmlich als auch techniſch durch-
gearbeitet. Er war ein typiſches Beiſpiel dafür,
wie ſich auch mit einfachſten Mitteln eine tief
gehende muſikaliſche Wirkung erzielen läßt. Der
gemiſchte Chor der „Liedertafel“ unter Leitung
von Herrn Franz Schmidt ſtellte ſein ausge-
glichenes und geſchultes Stimmenmaterial in
dem Chorſatz von Wilh. Aug. Bach vorteilkaft
heraus. Der Schwerpunkt der muſikaliſchen
Feierſtunde fiel der Orgel zu. Galt es doch, das
vor kurzem von der Orgelbaufirma Sauer,
e a. O. renovierte Jrſtrument auf ſeine

langwirkung zu prüfen. Dieſe Aufgabe löſte
der Organiſt Heinz Spangenberg mit glänzen-
dem Geſchick. Ex rerſt nd durch die Miſchung der
einzelnen Regiſter Klangfarben von beſtricken-
dem Reiz zu erizelen, wie ſolche nur einem
Barockwerk eigen ſind. Dieſer erſte Verſuch de

Quell
Nebe:

Veru

Di

ſchla
ſtatt
Fräu
feſt

N

„Spe
Ord
Bitt
des
wech

2

2

Han
ihm
ſah
hob
Teir

2

ſchw
Frä
Vat
hoff
fren



t ſeine
guter

e aus
hichte.
e Be
ichten.

n hier
n be-
ß nur
eichen
nicht
n, der
neind
ldung
tehen
wirt

nach
macht

htigen

Ver
g mit
hgear

hatte
rg die
n dem
sfolge
ennen
tt, er
trchge
Fikali
n die
te; in
Erika

a und
arrete

Der
e Alt
vährte
chniſch
ments
chka,

Kin-
durch-
dafür,
e tief
t. Der
eitung
rusge-
ial in
ilhaft
liſchen
h, das
Zauer,
f ſeine

löſte

inzen
ng der
ricken
einem
ch de

mittwoch, 26. Februar 1930

Nu ärGroßer Kupferdiebſtahl.
Zeitz. Jn letzter Zeit wurden in unſerer

Gegend wiederholt zentnerweiſe die Kupfer
drahtleitungen der Bagger- und ſonſtigen
Hochſpannungsleitungen abgefeilt und ent
wendet. Nun gelang es endlich der Kriminal
polizei, die Täter zu ermitteln; ſie waren
gerade im Begriff, 8 Zentner Kupferdraht von
der Grube Vollert mit einem Pferdegeſchirr
nach Leipzig zu trausportieren. Als Täter
wurden zwei Arbeiter und zwei Altwaren
händler aus Pegan verhafiet.

Selbſtmordverſuch
des Stadtkaſſenrendanken.
Wiehe. Des der Unterſchlagung bezich

tigte hieſige Stadtkaſſenrendant Robert Luck
lum unternahm in ſeiner Wohnung einen
Selbſtmordverſuch, indem er ſich mit ſeinem
Jagdgewehr ins Herz zu ſchießen verſuchte.
Der Schuß ging über dem Herzen durch die
linke Lunge und verletzte L. ſchwer. Mittels
Sanitätsauto wurde L nach dem Arterner
Krankenhaus gebracht. Wie man hört, ſollte

am Dienstag vor dem Amtsgericht Termin in
der Angelegenheit ſtattfinden.

10 000 Mark im Konſumverein unterſchlagen.
Schmalkalden. Wie aus zuverläſſiger

Quelle berichtet wird entdeckte man in einer
Nebenſtelle des Konſumvereins Schmalkalden
Veruntreuungen eines Angeſtellten. Nach den
bisherigen Feſtſtellungen beläuft ſich die
rn gene Summe auf mehr als 10 000

ar

798 000 Mark UAeberſchuß.
Deſſan. Das Anhaltiſche Staatsminiſterium

unterbreitet ſoeben dem Landtage den Staats-
haushalt- Abſchluß für 1928. Er zeigt ein für
die Staatsfinanzen erfreuliches Bild, denn er
ergibt einen reinen Ueberſchuß von 798 000
Mark. Es wird dem Landtage vorgeſchlagen,
dieſen Ueberſchuß zur Deckung ordentlicher
Ausgaben des Jahres 1929 zu verwenden.
Aus dieſem Grunde wird er nicht der
Staatsſchuldenverwaltung, ſondern insgeſamt
der Ueberſchußverwaltung zugeführt, von wo
er als Betriebsvorſchuß den Staatskaſſen
wieder zuflietzen ſoll, die ſeit der Geldent-
wertung durch die Jnflation einen ſolchen
entbehren.

Wer wird Verkehrsdirektor?
Erfurt. Der, Magiſtrat hat in ſeiner

Sitzung am Dienstag dem Vorſchlag des Ver
kehrsausſchuſſes zugeſtimmt, nach dem für den
Poſten des Direktors des Erfurter Stati-
ſtiſchen Nachrichten- und Verkehrsamtes vier
Bewerber zur engeren Wahl geſtellt werden.
Es ſino dies: Verkehrsdirektor Dr. Wehren
pfennig- Eiſenach Dr. Friedrich-Nürnberg,
Dr. Wolpurger-Karlshorſt-Berlin und Dr.
Pein-Erfurt, der das Amt ſeit dem Tod des
i esreodtrektors Dr. Herbſt proviſoriſch

Die Koſſeria r baut wieder
auf.

Bennungen. Dem Vernehmen nach wird
in Kürze die abgebrannte Kyffhäuſer-Koffer-
fabrik von O. Breitſchuh wieder aufgebaut.
Der Bau ſoll bereits vergeben ſein.

Merſeburger Tageblatt (Krefsblatk)

Ausſchreitungen
von ſtreikenden Kraftdroſchken

führern.
Leipzig. Montag abend kam es hier

im Streik der Kraftdroſchkenführer zu Aus-
ſchreitungen. Es wurden ſechs Wagen umge-
worfen und ſchwer beſchädigt. Die Polizei
nahm mehrere Verhaftungen vor.

Zur Bekämpfung der Verkehrswirren ſind
nunmehr auf Veranlaſſung maßgebender Be-
örden „Landſtraßen-Verkehrsſtreifen“ einge-
etzt worden, die zunächſt in den Regierungs-

bezirken Frankfurt a. O., Potsdam, Köln,
Trier und Koblenz ihre Tätigkeit aufgenom-
men haben. Die mit Kraftfahrzeugen ausge-

Verkehrsſtreifen beſtehen aus einem
beſonders vorgebildeten Offizier der Land-

Deſſau. Weit über tauſend Gaſtwirte aus
Anhalt und den benachbarten preußiſchen Ge-
bietsteilen hatten ſich am Montagnachmittag
im großen Kriſtallpalaſtſaale verſammelt, um
Proteſt zu erheben gegen die Verwirklichung
des Schankſtättengeſetzes und die drohende Er-
höhung der Bierſteuer. Aus Bernburg, Köthen,
Zerbſt, aus dem Harze waren ſie mit Auto-
buſſen, Kraftwagen und der Reichsbahn nach
Deſſau gekommen, und auch aus Wittenberg,
Bitterfeld und anderen preußiſchen Orten
gaben ſie ſich ein Stelldichein.

Der Präſident des Anhaltiſchen Gaſtwirte-
verbandes, Fr. Theiß, bedauerte, daß der Vor-
ſitzende des Deutſchen Gaſtwirteverbandes,
Reichstagsabg. Köſter, noch in letzter Stunde
habe abſagen müſſen, weil er ſämtliche Ver-
bandsvorſitzende aus dem ganzen Reiche tele-
graphiſch nach Berlin zu wichtigen Beſchlüſſen
berufen habe, die die Stunde fordere. Denn

Herrenmenſchen.
Roman von Gert Rothberg.

Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale
C. Ackermann, Stuttgart.

(2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Endlich kam Nickiſch. Seine mächtige Ge

ſtalt war in einen Frack von altmodiſchem
Schnitt gezwängt. Kurz begrüßte er Dietrich,
der aufgeſprungen war und eine tadelloſe
Verbeugung machte. Ohne Umſtände ließ
Nickiſch ſich in einen Seſſel fallen. Er langte
ſich von nebenſtehendem Rauchtiſch eine Rieſen-
zigarre und qualmte wie ein Fabrikſchlot.
Dietz gab ſich einen Ruck und richtete ſeine
ſchlanke Geſtalt hoch auf. „Herr Nickiſch, ge
ſtatten Sie mir, Sie um die Hand Ihrer
ſgerleln Tochter zu bitten,“ ſagte er ernſt und

Nickiſch reichte ihm die mächtige Pranke
„Sparen wir uns die Worte, es iſt alles in
Ordnung,“ ſagte er kurz. „Wo iſt Chriſta?
Bitte. rufe ſie, Anna.“

Frau Anna entfernte ſich, um den Wunſch
des Bruders zu erfüllen. Nickiſch und Dietz
wechſelten ein paar Worte.

Da kam Chriſta!
Dietz ging ihr entgegen und küßte ihr die

Hand. Sie ließ es geſchehen, wenngleich ſie
ihm die Hand am liebſten entzogen hätte. Sie
ſah ſehr blaß aus und das Frellblaue Kleid
hob die krankhafte gelbliche Farse ihres
Teints noch mehr hervor.

Dietrich dachte: Sie ſieht aus, als ſei ſie
ſchwer leidend Dietz fragte leiſe: „Gnädiges
Fräulein ich hatte die Kühnheit, Jhren Herrn
Vater um Jhre Hand zu bitten Darf ich
hoffen, daß mir auch aus Ihrem Munde ein
frennd liches Ja' zuteil wird

Chriſta ſchlug, wohl zum erſtenmal in

ihrem Leben, die Augen voll auf und ſah ihn
eine Sekunde lang an.

Dietz von Roſen dachte: Sie iſt ein liebes
Ding, ich will gut zu ihr ſein. Da auch ſie
mich nicht liebt, läßt ſich vielleicht eine ganz
geſunde Baſis finden, auf der wir anſer Heim
aufbauen können. Er ſah ſie bittend an und
unter dieſem Blick kam ein leiſes „Ja“ von
ihren Lippen.

Dietz konnte nicht anders, er küßte ihre
Stirn. Da trat ſie leiſe erſchauernd zurück.

Nickiſch ſtand auf. „Sie bleiben doch z m
Eſſen? Mich müſſen Sie entſchuldigen, Dietz,
ich habe zu tun. Jch werde Jhre Eltern an-
rufen, bis zu deren Erſcheinen ich dann wohl
fertig bin. Auf Wiederſehen alſo bis nachher.“

Chriſta dachte oft ſpäter an dieſen Tag zu-
rück. Es war alles an ihr vorbeigefloſſen wie
in einem Traum Oder beſſer geſagt, es war
ihr, als ginge ſie das alles nichts an. Als ſei
es eine völlig Fremde, die man da verlobt
hatte. Sie wies die warme Freundlichkeit der
zukünftigen Schwiegermutter weit von ſich
weil ſie dieſe nicht für echt hielt. Für ihren
Verlobten hatte ſie nichts übrig als ein feind-
ſeliges Mißtrauen.

Am anderen Tage wurden die Verlobungs-
anzeigen weggeſchickt Gratulanten kamen und
gingen. Chriſtas Freundinnen kamen atem-
los vor Ueberraſchung. Doch Chriſta blieb
ſtill und ſchweigſam. Sie erfuhren nichts
Näheres

Auch Dietz von Roſen hatte den bitterſten
Moment ſeines bisherigen Lebens hinter ſich
Noch eine andere unangenehme Stunde lag
hinter ihm. Degenhardt, ſein liebſter Freund
hatte ihm unumwunden geſagt, daß er ihn für
einen Geldjäger halte. Dietz nahm ihm die
bitteren Worte nicht übel. Von einem anderen
hätte er ſich das wohl nicht ſagen laſſen, aber
er kannte Fritz Degenhardt viel zu gut
Deſſen idealſte Empfindungen waren verletzt

LandſtraßzenSchupo.

Jn ſinnloſer Wuk.
Bornſtedt. Hier zerſchlug der Arbeiter

Kirchner mit einem Hammer die geſamte
Wohnungseinrichtung ſeiner Ehefrau, die der
Gerichtsvollzieher für die Klägerin gepfändet
hatte. Die Frau, die ſchon immer unter dem
rabiaten Manne zu leiden hatte, lebt ſeit
einiger Zeit von ihm getrennt. Nunmehr
war die Scheidung ausgeſprochen worden.
Die Frau verlangte nun ihre Möbel zurück.

jäger oder Schupo, einem Verkehrsſchupo und
einem kraftfahrtechniſch geſchulten Beamten.
Fußgänger, Radfahrer, Pferdefuhrwerke,
Schienenfahrzeuge und Kraftfahrzeuge werden
von ihnen auf Verkehrsverſtöße hingewieſen
und entſprechend belehrt.

Unſer intereſſantes Bild zeigt die Beleh-
rung von Dorſſchulkindern über den modernen
Straßenverkehr.

Die Gaſkwirke kämpfen gegen die
Bierſteuererhöhung.

Ueber 1000 Gaſtwirke verſammelt. Sie drohen mit der
Schließung der Gaſtiſtätten.

bereits in dieſer Woche noch ſolle die zweite
Leſung über das Schankſtättengeſetz im Aus
ſchuß erfolgen.

Redakteur Wiehle (Berlin) als Haupt-
redner bezeichnete die Bierſteuer als unge-
recht, denn ſie verſtoße gegen 8 151 der Reichs-
verfaſſung, nach dem die Steuern nach dem
Grundſatz der Gerechtigkeit aufge-
baut ſein müßten. D Bier könne eine
weitere Belaſtung nichts erfahren, wenn es
ſeine Eigenſchaft als Volksnahrungsmittel
nicht verlieren ſolle. Die Brauereien könnten
die geplante gewaltige Neubelaſtung nicht auf
ſich nehmen, die Gaſtwirte erſt recht nicht;
die täglich zuſammenbrechenden Gaſtwirte-
exiſtenzen ſprächen eine eindringliche Sprache.
Aber auch eine Abwälzung auf die Verbraucher
ſei heute eine Unmöglichkeit. Was ſolle aus
den überflüſſig werdenden Exiſtenzen werden?
Verbiete man den Alkoholausſchank während

wirte erwarten, da
400 Einwohner eine Gaſtwirtſchaft entfällt,
vom Reichstage abgelehnt wird. Die Beſtim
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zweier Tage, dann werde der Winkelausſchank
überhand nehmen. Höre man nicht auf die
Gaſtwirte, dann würden ſie auch einmal zur
Se Ppitſe F wungen werden und ihre Wirt-ſchaften ſchl e (Stürmiſcher Beifall.) Die

ahl der Beamten habe ſich ſeit 1914 ver
vppelt. Weshalb vereinfache man nicht die

Arbeiten in den Aemtern? Auch die Gaſtwirte
wollten dem Reich zuhilfe kommen; man ſolle
ſie aber nicht vernichten. (Beifall.)

Folgende Entſchließung wurde angenom-
men: ie im Kriſtallpalaſt zu Deſſan verſam-
melten über 1000 Gaſtwirte aus Anhalt und

a rot gegen denlan der Reichsregierung, die Bierſtener um
mindeſtens 50 v. zu erhöhen. Eine ſolche
Stenererhöhung widerſpricht jeder ſteuerlichen
Gexechtigkeit. Sie überſteigt die Leiſtungs
fäpig eit der von ihr Betroffenen. Die Braue-
reien werden die Stenererhöhung nicht tragen;
die Gaſtwirte können ſie nicht tragen. Das
Bier muß Volksgetränk der Denut-
ſchen bleiben. Der Konſum wird zurück
ehen, wenn die vorgeſehene Neubelaſtung
ommt. Die anhaltiſchen Gaſtwirte erwarten,

daß der Reichstag die Bierſteuererhöhung ab
lehnt. Der Steuerbedaxf des Reiches mufz,
entſprechend der Leiſtungsfähigkeit der einzel-
nen Schichten, auf die Allgemeinheit
umgelegt werden. Die anhaltiſchen und preupiſchen Gaſtwirte proteſtieren aufs ſchärfſte
gegen die L erhbrre Verſchärfung
er Beſtimmungen des Schank-G tten geſetzes im volkswirtſchaftlichen
usſchuß des Reichstages. Das Gaſtwirts

gewerbe wird durch dieſe Verſchärfung unter
ein Ausnahmerecht geſtellt, und der Gaſtwirt
wird ein Bürger zweiter Klaſſe. Die Gaſt

die Relation, wonach auf

mung, daß an zwei Tagen in der Woche keine
Spiritnoſen ansgeſchenkt werden dürfen, be
deutet den Anfang der Trockenlegung Deutſch
lands. An dem Scheitern des Geſetzes hat das
ganze Volk ein Jntereſſe.“

Tod durch heiße Schlacke.
Hohenmölſen. Jm Keſſelhauſe der Brikett-

fabrik Wählitz wurde der Maurer aus
Taucha durch heiße Schlacke zu Boden ge-
worfen und teilweiſe verſchüttet. Er wurde
ins Knappſchaftskrankenhaus Hohenmölfen
übergeführt, dort iſt er Dienstag morgen ſeinen
furchtbaren Verletzungen erlegen.

Feuer auf dem Skaaksguk.
Oberweimar. Am Montag iſt der Schaf

ſtall des Staatsgutes in Oberweimar (Pächter
Oberamtmann Kaufmann) plötzlich in Flam-
men aufgegangen und bis auf ſeine Grund-
mauern niedergebrannt. Der Stall war mit
einer Schafherde von 215 Schafen und 190 Läm-
mern belegt und der Dachboden mit Futter-
vorräten gefüllt. Die Schafe und Lämmer
konnten noch rechtzeitig gerettet werden. wäh-
rend ſämtliche Futtervorräte verbrannten. Wie
die ſofort aufgenommenen Ermittlungen er-
geben haben, iſt das Feuer am ſüdöſtlichen Tore
des Schafſtalles ausgebrochen und hat ſich
äußerſt ſchnell durch die Schaldecke des Stalles
den Futtervorräten mitgeteilt. Es liegt ver-
mutlich Brandſtiftung vor.

S S
Am Luffballon erſtickt.

Kahla. Als die achtjährige, Jrmgard
Müller in Begleitung hrer Eltern ſpazieren
ging, bekam ſie plötzlich einen Erſtickungs-
anfall. Das Kind hatte mit einem kleinen
Luftballon geſpielt, den es wieder aufzublaſen
verſuchte. Dabei geriet das Endſtück des
Ballons in die Luftröhre. Ein Kraftwagen
brachte das Kind zum Arzt, aber ſchon auf der
Fahrt dahin erſtickte es.

Wie konnte jemand ein Mädchen ohne jeden
Funken Zuneigung heiraten? Er kam darüber
nicht hinweg, daß gerade ſein beſter Freund ſo
etwas tun wollte.

Dietz aber konnte ihm aus Rückſicht für
ſeinen Vater nicht alles ſagen, was die Situa-
tion geklärt hätte. So blieb ein tiefer Riß in
der ehemalig ſo innigen Freundſchaft.

Nachdem ſchon längſt die Gemüter aller
Senſationslüſternen ſich mit etwas Neuem be-
ſchäftigten, kam Chriſta Nickiſchs Hochzeitstag.

Ein klarer, milder „Frühlingshimmel
wölbte ſich über der großen lauten Stadt. Jn
den Anlagen und im Stadtpark reckten die
Narziſſen und Veilchen ihre Köpfchen. Die
Leute, die über den Wochenmarkt gingen, nah-
men ſich ein paar Maikätzchen mit nach Hauſe,
um die Boten des Frühlings vor Augen zu
haben.

Täglich erſchien Dietz von Roſen bei ſeiner
Braut, um ihr ein paar Blumen zu bringen
Man ſah das Brautpaar zuſammen im
Theater, zu irgend ſonſtigen feſtlichen An-
läſſen uſw. Sie unterſchieden ſich äußerlich
durch nichts von anderen Brautpaaren. De
Klatſch. der ſo gern dieſer Angelegenheit ſich
bemächtigt hatte, fand keine Nahrung.

Frau von Roſen hatte es aufgegeben,
irgendwelchen Einfluß auf das funge Mädchen
zu gewinnen. Dafür war Frau Walter für
ihre Vorſtellungen, die vor allem Chriſtas
Garderobe betrafen, zugänglich geworden. So
kam es, daß Chriſtas Kleidung einen Um-
ſchwung erfuhr. Aber trotzig wies das junge
Mädchen Frau von Roſens Vorſchlag zurück.
ſich bei einer Friſeuſe das Haar vorteilhaft zu-
rechtmachen zu laſſen. Die Zöpfe legten ſich
von jenem Tag an noch ſtraffer, noch geſchmack-
ſoſer um den Kopf

Heute nun ſtand Chriſta in einem weichen
weißen Seijdenfleide vor dem hohen Syviege!
Die Modiſtin befe“igte ſoeben den Brout-

ſchleier mit dem grünen Kranz auf dem Haar
der Braut. Und Chriſta Nickiſch dachte: Das
Geld meines Vaters wird mit der Myrte ge-
ſchmückt.

Sie wartete des Bräutigams, ohne daß ihr
Herz auch nur einen Schlag ſchneller getan
hätte. Ernſt und ſtill ſaß ſie neben Dietz. Sie
antwortete freundlich auf das. was man zu ihr
ſprach. Dietz beugte ſich zu ihr hinunter und
ſprach leiſe mit ihr. Mancher, der bis dahin
noch etwas ſkeptiſch dieſer Verbindung gegen-
über geſtanden hatte, dachte, daß das Braut-
paar ſich doch ſehr gut zu verſtehen ſcheine.

Als das Feſt ſeinen Höhepunkt erreicht
hatte, verſchwanden Dietz und Chriſta, um ſich
für die Reiſe umzukleiden. Sie wollten nach
Garmiſch Partenkirchen, Bozen, ein Stück
Jtalien.

Während ödrinnen die Klänge des Tanzes
„Sommernachtstraum“ ertönten, gingen Diet
und Chriſta die Treppe hinab. Jn dem kleinen
Handkoffer, den Dietz trug, ruhte wohlver-
wahrt die dicke Brieftaſche, die ihm ſein
Schwiegervater wortlos zugeſteckt hatte.

Bald trug der Schnellzug die Neuvermähl-
ten dahin. Dietz legte eine Decke auf die Knie
ſeiner Frau, als er ſah daß ſie leicht fröſtelte.
„Du wirſt müde ſein,“ ſagte er fürſorglich.
„Schlaf doch ein wenig.“ Sie nickte ihm dank-
bar zu und ſtreckte ſich auf den Polſtern aus.
Er ſchob ihr ein Reiſekiſſen unter den Kopf.
Seine ritterliche Aufmerkſamkeit tat ihr wohl.

Er nahm ein Buch zur Hand und verſuchte
zu leſen. Es gelang ihm nicht Die Buchſtaben
tanzten vor ſeinen Augen. Die Nerven ver-
ſagten den Dienſt. Er hätte am liebſten ge-
heult. Ueber das Buch hinweg ſah er, daß
Chriſta eingeſchlafen war Faſt beneidete er
ſie. daß ſie ſchlafen konnte während er mil
ſeinen quälenden Gedanken allein ſlieb. Er
legte das Buch beiſeite und ſtützte der
ſchnerzenden Kopf in die Hand.
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Sängerfeſt des Unſtrukgaues.
Roßleben. Der dem Deutſchen Sängerbund

angeſchloſſene Unſtrutgau, der ſeinen Ver-
waltungsſitz in Roßleben hat, hat am Sonn-
tag in einer Sitzung die Vorarbeiten für das
am 24. und 25. Mai in der ſchönen, altertüm-
lichen Bergſtadt Nebrg ſtattfindende große Gau-
feſt aufgenommen. Das Feſt ſoll anders als
die üblichen Sängerfeſte geſtaltet werden. Nicht
ein Preiswettſingen, ſondern ein Bewertungs-
ſingen der einzelnen Vereine findet ſtatt. Der
Bundeschormeiſter Reichert, Halle, hat bereits
ſeine Anweſenheit zugeſagt. Mit dem Feſt
verbunden iſt eine Fahnenweihe des ſeit 70
Jahren beſtehenden Männergeſangvereins
Nebra.

Aniform-Koller.
Aſchersleben. Der Sohn eines hieſigen

Bäckermeiſters hatte an einem Maskenball in
Huſarenuniform teilgenommen. Als er ſich
auf dem Heimwege befand, wurde er von
einem Mann überfallen. Der Angreifer riß
ihm den Säbel aus der Scheide und ſchlug ihn
damit über den Kopf. Der junge Mann brach
blutend zuſammen. Der Bandit iſt erkannt
und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen.

Kavaliere unker Verſchlufz.
Ebersroda. Wie es kam, weiß keiner ſo

richtig. Jedenfalls beſteht hier ſo eine Art
Gänſekrieg. Die Beſitzer von Gänſerichen
wollen es nicht mehr zulaſſen, daß die Gänſe-
kavaliere im Ort herumſtreifen und bald die
ſer, bald jener frenden Gänſedame den Hof
machen. Sie ſperren die Flaneure einfach ein
und erklären: „Meinen Gandert halte ich
für meine Gänſe.“ Die Gänſedamen, deren
Beſitzer zwar auch mit der Zucht verdienen
wollen, aber Ganderte für unnütze Freſſer
halten, ſitzen nun betrübt am Dorfteich oder
watſcheln elegiſch einher. Obwohl ja Damen
ihre Sehnſucht nicht hinausſchreien ſollen,
machen ſie aus ihrem Schmerz gar kein Hehl
und rufen laut nach irgendeinem Ritter. Der
antwortet dann von einem Nachbarhof oder
Nachbargarten her, wo man ihn unter Verwah-
rung hält. Jn den letzten Tagen war dieſes
Schreien derart, daß man mit dem Stock
hätte dazwiſchen fahren mögen. Vielleicht
kommt es noch ſo weit, daß um den Ruf
der heimiſchen Gänſezucht zu wahren, die hohe
Obrigkeit einſchreiten und Gemeindeganderte
anſchaffen muß. Das wäre übrigens mal ein
Fall von berechtigter Kommunaliſierung.

Wegen Brandſtiftung verhaftet
Petersroda. Am Freitag brach auf dem

Gehöft des Handelsmanns Kaiſer ein Groß-
feuer aus. Als Entſtehungsurſache wurde
Brandſtiftung angenommen. Die Ermitt-
lungen beſtätigten die Annahme. Als Täter
kommen zwei Männer, Vater und Sohn in
Frage. Sie wurden bereits verhaftet und dem
Gefängnis zugeſührt.

Der Anfall an der Luftſchaufkel.
Bretleben. Der im vorigen Jahr durch

eine Luftſchaukel am Kopfe ſchwer verletzte
Schüler Max Pölzing iſt jetzt an den Folgen
des Unfalls geſtorben.

W

Zwei Konkurrenken einigen ſich
a Rübeland. Die Hermannshöhle und die
Baumannshöhle, die bisher einen ſcharfen
Konkurrenzkampf gegeneinander führten, haben
ſich jetzt zu einer Reklamegemeinſchaft zuſam-
mengeſchloſſen. Sie werden alſo in Zukunft
in gemeinſamen Reklamefeldzügen für die
Rübeländer Tropfſteinhöhlen werben. Die
Hermannshöhle gehört bekanntlich dem Kreiſe
Blaukenburg, während die Baumannshöhle

Eigentum der Gemeinde Rübeland iſt.

m

Dann dachte er an Rita Wie
Wahnſinnige hatte ſie ſich gebärdet, als er ihrFels. eine
ſeine Verlöbung mitteilte. Mit den kleinen
Händen raufte ſie ſich ihr herrliches Blondhaar.

„Das, alſo das iſt deine Liebe. Oh, ihr ſeid
ench ja alle gleich darin. Jhr denkt, wir Künſt-
lerinnen müſſen euer Spielzeug ſein.“ Er-
ſchrocken hatte er ſie in ſeine Arme ziehen
wollen. Doch wild ſtieß ſie ihn von ſich.

„Geh fort du, du biſt genau wie alle anderen.
Und ich habe an Dich geglaubt, ich habe dir ver-
traut und du lohnſt mir meine Liebe ſo.“

„Rita, verlaß mich nicht, jetzt nicht, ſonſt
werde ich verrückt. Bleib bei mir, ich will dir
jeden Wunſch erfüllen.“ Es blitzte in ihren
Augen auf, er ſah es wohl. Aber noch einmal
gärten in ihr Aerger und Enttäuſchung hoch.

Sie hatten ſich dann verſöhnt, ein pracht-
volles Brillantkollier tat das übrige, aber in
Dietz blieb eine gewiſſe Leere und Enttäuſchung
zurück. Rita war dann bald darauf auf eine
Gaſtſpielreiſe gegangen. Sie ſtanden im
Briefwechſel, doch Dietz Empfinden für ſie
wurde kälter und kälter. Ein Bild, welches
das Blatt „Die elegante Welt“ herausbrachte
und die ſchöne Künſtlerin im fröhlichen Ver-
ein mit einer bekannten Sportagröße zeigte
beide mit dem Sektglas Neufahrsgrüße aus
dem Bilde herauswinkend, war wohl nicht zum
wenigſten daran ſchuld. An all das dachte
Dietz, während der Schnellzug durch die Nacht
ſauſte. Sein Blick fiel auf ſeine junge Frau
die gleich ihm ein Opfer der Verbältniſſe ge-
worden war. Schließlich ſenkte ſich auch auf
ihn der Schlaf.

Als der Zug in München
Dietz ſeine funge Frau. Jm Anto eines erſt-
Tlaſſigen Hotels fuhren ſie nach dort. Dietz
veſtellte zwei Zimmer. Nachdem ſie noch ein
kleines Mahl eingenommen, zog ſich jedes in
ſein Zimmer zurück.

Thriſta machte es ſich bequem und ſetzte ſich

einfuhr, weckte
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Gräfenhainichen. Unſer durch die rote

muß ſchleunigſt ſantert werden. Jm Stadtver-
ordnetenkollegium wurden jetzt folgende Vor
ſchläge zur Sanierung der ſtädtiſchen Finanzen
einſtimmig angenommen:

1. Die ſtädtiſchen Körperſchaften müſſen nach
reiflicher Ausſprache die für das Rech-
nungsjahr 1929 von der Regierung feſtge-
ſetzten Steuerzuſchläge ablehnen, weil ſie
in ihrer Höhe untragbar ſind.
Den vom Herrn Bürgermeiſter gemachten
Vorſchlägen kann in der vorliegenden

Form nicht beigetreten werden.
2. Dagegen ſind die ſtädtiſchen Körperſchaften

bereit, die Sanierung in folgender Weiſe
durchzuführen:
a) Die Regierung gibt oder vermittelt

der Stadt Gräfenhainichen für die
kommenden Jahre ein größeres Dar-
lehn nicht unter einer Million Reichs-
mark zu einem Zinsſatz von nicht über
4 v. H. Die ſtädtiſchen Körperſchaften
ſtellen dafür ihre Holzbeſtände als
Sicherheit zur Verfügung.

b) Ferner erklären ſich die ſtädtiſchen
Körperſchaften bereit, auf Grund des
von der Elektrowerke Aktiengeſellſchaft
Berlin, vorgelegten Angebots die
Kohlenabbaurechte der Parzellen 171/87
und 25/13 ſofort an die Elektrowerke
Aktiengeſellſchaft zu verkaufen.

3. Bei Erfüllung der Forderung zu Ziffer 2a
dieſes Beſchluſſes ſind die ſtädtiſchen
Körperſchaften ferner bereit, zur weiteren
Sanierung mit dem Reichswerk Elektro-
werke Aktiengeſellſchaft Berlin in Ver-
bindung zu treten, um auf die unter dem
übrigen ſtaöteigenem Grund und Boden
ruhenden Kohlenmengen einen größeren
Betrag zu erhalten, der als Vorſchuß auf

die zu erwerbenden Kohlenabbaugerechtig-
keiten dienen ſoll, mit dem weiter aufge-

Schlechtes Maskengeſchäftk.
Manebach bei Jlmenau. Jnfolge Arbeits-

mangels mußte in der Maskeninduſtrie ein
großer Teil Arbeiter entlaſſen werden. Die
Zahl der Arbeitsloſen iſt dadurch auf rund 220
geſtiegen, das ſind 100 Prozent mehr als im
Vorjahr.

Die Reichsbahn wehrt ſich
gegen Konkurrenz.

Kelbra. Vor dem Amtsgericht Kelbra
haben ſich demnächſt ſämtliche Kraftdroſchken-
führer von Kelbra, Berga und Uftrungen
wegen Vergehens gegen das Geſetz über
Kraftfahrlinien zu verantworten (Betrieb
einer Kraftfahrlinie ohne Genehmigung). Die
Angeklagten haben im Sommer 1929 auf dem
Bahnhofsplatz in Berga zu den Zügeén einen
regelrechten Zubringerdienſt eingerichtet und
vor allem auch Fahrten nach dem Kyffhäuſer
veranſtaltet. Anklagevertreter ſind die Reichs-
bahn ſowie die Kyffhäuſerkleinbahn.

Die verſchwundenen
Aktien ſind wieder da.

Kelbra. Der vorgeſtrige Bericht über „Die
verſchwundenen Aktien ſind wieder da“ bedarf
einer Ergänzung inſofern, als die ganze Ange-
legenheit amtlich ſchön im Jahre 1925 erledigt
iſt und zwar dadurch, daß die Anfang Mai 1925
nicht vorhanden geweſenen Aktien öffentlich auf-
geboten, für kraftlos erklärt und der Stadt Kel-
bra von der Kyffhäuſer Kleinbahn AG. neue
Aktien alls Erſatz ausgefertigt worden ſind. Es
iſt auch damals nicht ein Verfahren gegen
Bürgermeiſter i. R. Liebing, der ſeit Jahren
in Merſeburg wohnt, eingeleitet, wie man aus
Artikel entnehmen kann, ſondern gegen „Un-

Verfahren iſt,bekannt“ und dieſes nachdem
in ihrem weichen Kimono an das große Eck-
fenſter. Mit zuſawmengefalteten Händen und
brennenden Augen ſah ſie in die Nacht hinaus.
Ein einzelner Stern funkelte. Chriſta ſah in
Gedanken verſunken zu ihm hinauf. Wollte er
ihr leuchten auf ihrem ferneren Lebenswege?

4. Kapitel.
Tiefdunkelblau wölbte ſich der Himmel über

Bozen. Chriſta ging allein ſpazieren. Sie
war entzückt von der altertümlichen Stadt.
Die Brunnen, die Häuſer, die Straßen, alles
war anders daheim Das Landvolk in ſeiner
bunten Tracht amüſierte ſie. Es waren noch
nicht viele Fremde da und das war Chriſta ge-
rade recht. Oefters unternahm ſie lange
Spaziergänge in der Umgegend.

Dietz hatte einen Freund getroffen, mit dem
er lange Tonuren und Wanderungen unter-
nahm. Chriſta vermutete, daß dieſer Freund
beſtellt ſei und ſie hatte nicht unrecht mit dieſer
Vermutung. Sie war ihm dankbar, daß er ſo
klug geſorgt hatte. Sie wußte wirklich nicht,
was ſie immer mit Dietz ſprechen ſollte. Er
war jederzeit gut zu ihr, voll Ritterlichkeit um
ſie beſorgt. Sie freute ſich, daß ſie all das
Schöne ſehen durfte.

„Nun, Chriſta, was meinſt öu, wollen wir
unſere Zelte hier abbrechen und weiter wan-
dern fragte Dietz beim Mittageſſen. Sie
ſah ihn erſchrocken an.

„Schon?“ fragte ſie, „ich glaubte, wir blieben
bis Sonntag „Gefällt es dir hier ſo
gut? Nun, ſo können wir ja noch bleiben. Jch
dochte, es würde dir langweilig. Mir gefällt
es natürlich auch ſehr, es ift ein herrliches
Fleckchen Land.“

„Jch will morgen noch einmal einen weiten
Spaziergang. unternehmen,“ ſagte Chriſta.

Er zuckte unmutig die Schultern. „Offen
geſtanden, Chriſta, es iſt mir gar nicht recht.
wenn du allein ſolche weite, einſame Spazier-
gänge unterninemſt. Es können dir allerlei

Skädtiſche Sanierung auf dem Papier
Verlangkt wird mindeſtens 1 Million Mark zu höchſftens

4 Prozent. Vorſchuß auf die Kohlenfelder
Herrſchaft in ſchwere Not gebrachtes Städtchen

Bürgermeiſter Liebing ſowie der

nommene hochverzinsliche Darlehn abge-
ſtoßen werden können.

Ob mit dieſen Vorſchlägen die Stadtväter
Glück haben werden, erſcheint recht zweifelhaft;
denn gelöbedürftige Gemeinden, die mit Wonne
zu 4 Proz. ein Millionendarlehn aufnehmen
möchten, gibt es überall. Wo ſoll ſo billiges
Geld herkommen? Wenn keine anderen Vor-
ſchläge gemacht werden, wird Gräfenhainichen
noch lange in ſeiner Finanznot ſtecken.

Steuerſchraube und Tarif-
ſchraube.

Halberſtadt. Dem kommenden ſtädtiſchen
Haushalt für 1930 ſieht man mit Spannung
entgegen. Es verlautet, daß er trotz größter
Beſchneidung der Ausgaben und weiteſtgehen-
der Heraufſetzung der Einnahmen ohne Steuer-
und Tariferhöhungen nicht ins Gleichgewicht
gebracht werden kann. Ueber das Ausmaß
der Erhöhungen iſt genaueres noch nicht be-
kannt. Man will aber wiſſen, daß die Steuer
ſchraube um einige kräftige Umdrehungen an-
gezogen werden muß. Die bisherigen Steuer-
ſätze ſind: Gewerbeſteuer 500 Prozent vom Er-
trage und 1000 Prozent vom Kapital; Grund-
vermögensſteuer 200 Prozent vom bebauten
und unbebauten Grundbeſitz. Mit dieſen
Steuerſätzen konnte ſich Halberſtadt ſicher bis-
her ſehen laſſen. Jn den letzten beiden Jahren
ſind daher von der bürgerlichen Mehrheit der
Stadtverordneten Steuererhöhungen abgelehnt
worden. Auch in der neuen Stadtverordneten-
verſammlung wird eine Mehrheit für Steuer-
und Tariferhöhungen ſchwer zu finden ſein.
Nach früheren Mitteilungen von zuſtändiger
Stelle betragen die Fehlbeträge für 28
und 29 rund eine Million Mark.

ſtellvertre
tende Bürgermeiſter, der Rendant und der
Gegenbuchführer (alle als Zeugen) zur Sache
vernommen waren, vom Staatsanwalt einge-
ſtellt. Wie es möglich iſt, daß die 82 Aktien
ein halbes Jahr nach dem freiwilligen Weg-
gange von Bürgermeiſter Liebing von Kelbra
dort nicht in den Treſorſchränken geweſen ſind
und daß dieſelben nun nach 5 Jahren in einem
der Treſorſchrankfach gefunden werden konnten,
wird ſich hoffentlich noch herausſtellen.

206. Zuchtbullen Verſteigerung
und 112. Zuchtſchweine- Verſteigerung am Mitt-
woch, den 12. März 1930 in Naumburg a. S.

Naumburg. Die Veranſtaltung beginnt um
11 Uhr mit der Verſteigerung von 50 Ebern
und 20 Sauen der deutſchen Edelſchweinraſſe
ſeitens des Schweinezüchterverbandes in der
Provinz Sachſen. Anſchließend, alſo gegen 12
Uhr, folgt die Verſteigerung von 50 Bullen im
Alter von 12—20 Monaten, veranſtaltet vom
Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tief-
landrindes in der Provinz Sachſen. Durch
dieſe Veranſtaltung iſt den Schweinezüchtern
und den Schwarzbuntzüchtern im Süden der
Provinz günſtige Gelegenheit geboten, ange-
körte Tiere, für deren Geſundheit und Zucht-
fähigkeit gemäß den Verſteigerungsbedingun-
gen garantiert wird, zu erwerben. Die Tiere
entſtammen zum großen Teile bewährten Zuch-
ten, die meiſten Rinder den alten Stamm-
zuchten der Altmark. Ausführliche Angaben
über Abſtammung und Leiſtungen der Tiere
enthalten die Kataloge. Solche ſind koſtenlos
zu beziehen für die Rindvieh- Verſteigerung
von der Geſchäftsſtelle des Verbandes Halle,
Reilſtraße 78, für die Schweine- Verſteigerung
von der Geſchäftsſtelle des Verbandes in Mag-
deburg, Wilhelm Kobeltſtraße. Halle „Land
und Stadt“.

Unannehmlichkeiten paſſieren, von ernſten
Gefahren gar nicht zu reden. Jch begleite dich
ſehr gern, ich wollte dir bisher nicht läſtig
fallen. Sollteſt du auf dem Sparziergang be-
ſtehen, ſo mußt du dir meine Begleitung ge-
fallen laſſen. Jch kann das unmöglich ver-
antworten, wenn du dich in Gefahr begibſt.“
Chriſta biß ſich auf die Lippen. Leiſe ſagte ſie:
„Jch werde nicht gehen; wenn es dir angenehm
ſein wird. können wir reiſen.“

Dietz ſah in Gedanken verloren auf ſeinen
Teller. Eine hübſche Portion Trotz beſaß ſie
auch, die kleine Chriſta. Sie wollte alſo ſeine
Begleitung unter keinen Umſtänden.

Sie blieben noch ein paar Tage in Bozen.
Eines Morgens fuhren ſie dann nach Sulden
Jm Hotel konnten ſie ſich nach Belieben die
Zimmer wählen. Um dieſe Zeit waren hier
höchſtens ein paar vereinzelte Geneſende.

Chriſta ſah von ihrem Fenſter aus die
weiten, grünen Matten, auf denen ſchon viele
Blumen blühten. Sie nahm des öfteren ihr
Tuch und ein paar Bücher, wanderte ein
Stückchen hinaus und ſetzte ſich damit an einen
Abhang. Meiſt kam ſie dann erſt kurz vor
dem Eſſen zurück.

Dietz ſtürzte ſich auf alle Zeitungen, die
irgendwelche Sportnachrichten enthielten. Die
Frühjahrsrennen wollte er diesmal nicht mit-
machen, aber zu den großen Rennen im
Sommer und Herbſt mußte er in Form und
vollſtändig trainiert ſein. Er hatte Chriſta
ſeine Begleitung nicht wieder angeboten. Mit
der Zeit war es ihm, dem lebensſprühenden
temperamentvollen Sportsmann zum Sterben
langweilig geworden.

Eines Tages wurde ſeine Aufmerkſamkeit
auf eine neu angekommene Dame gelenkt. Sie
war von einer dunklen, ebenmäßigen Schön-
heit. Sie ging elegant, doch höchſt unauffällig

Nachbarſtadt Halle.
Gegen einen Abbau am Stadttheater.

Jm ſtädtiſchen Bürgerverein der in engſter
Fühlung mit der bürgerlichen Stadtyerordneten-
mehrheit ſteht, wurde beſchloſſen, ſich dafür ein-
zuſetzen, daß das Halleſche Stadttheater in ſeiner
bisherigen Vollſtändigkeit, alſo mit Oper und
Theaterorcheſter, weitergeführt wird, doch darf
der Zuſchuß nicht mehr als eine halbe Million
Mark betragen. Die

Entſchließung
lautet: Der Halliſche Bürgerverein kann auch
unter Berückſichtigung der heutigen ſchwierigen
Finanzlage der Stadt das Beſtehen einer hie-
ſigen Theaterkriſe nicht anerkennen, denn die
Belaſtung durch den Stadttheateretat mit 2,50
Mark auf den Kopf der Bevölkerung iſt weit ge-
ringer als bei faſt allen anderen deutſchen Theg-
terſtädten. Ein Abbau von Oper und Orcheſter
würde für unſere Stadt einen derartigen kul-
turellen Rückſchritt bedeuten, daß man ihm ohne
äußerſte Not nicht verantworten kann. Der Ge-
danke einer Theatergemeinſchaft iſt, ſofern da-
durch auch wirklich unſere Jntereſſen gewahrt
werden, weiter zu verfolgen. Um den Geſamt-
zuſchuß von 500 000 M. nicht zu überſchreiten,
iſt von vornherein jedem Verſuch, die Bezüge des
Perſonals weiter zu erhöhen, entgegenzutreten.
Unter dieſen Geſichtspunkten und Unter Vor-
ausſetzung, daß auch ſonſt im Theaterbetrieb
die größte Sparſamkeit geübt, auch das Orcheſter
noch mehr als bisher zur Erhöhung der Ein-
nahmen herangezogen wird, und das künſtle-
riſche Niveau des Geſamtbetriebes hoch bleibt,
fordert der Halliſche Bürgerverein ſeine Mit-
glieder in den ſtädtiſchen Körperſchaften auf, ſich
für die Weiterführung unſeres Stadttheaters in
ſeinem jetzigen Umfange mit allen Kräften ein-
zuſetzen.

Der Fall Bauer.
Die Ermittlungen im Falle Bauer haben

weiter ſtarke Belaſtungen für Peters, den
Privatdetektiv, und Frau Bauer ergeben.
Fran Bauer hat inzwiſchen eingeſtanden, daß
ſie ſchon zu Lebzeiten Bauers ein Liebesver-
hältnis mit Peters unterhalten hat. Es iſt
bekannt, daß die beiden ſich neun Jahre lang
gekannt haben. Jhr Geſtändnis beſtätigt
die Vermutung, daß ſie während der ganzen
Jahre ein Verhältnis mit Peters unter
halten hat. Jn den Vernehmungen haben
ſich Peters und Frau Bauer in Wider
ſprüche verwickelt, aus denen ſie währſcheinlich
keinen Ausweg mehr finden. Allerdings
haben beide ein umfaſſendes Geſtändnis
noch nicht abgelegt. Die Wirtſchafterin der
Frau Bauerx, eine Fran Kaſſel, war gleich
zeitig mit ihr unter dem Verdacht der Mit-
täterſchaft feſtgenommen worden. Sie iſt
jetzt aus der Haft entlaſſen worden, weil ſich
gegen ſie keine Verdachtsmomente ergeben
haben, die einen Beweis dafür erbringen
könnten, daß ſie von der Tat wußte.

Die Preſſeſtelle des Polizeipräſidiums teilt
mit, daß die weiteren Nachforſchungen und
Vernehmungen zum Morde an dem Direktor
Bauer das überraſchende Ergebnis zeitigten,
daß Frau Bauer allem Anſchein nach weder
als Mittäterin noch als Mitwiſſerin in Be-
tracht kommt. Die Herkunft des anonymen
Briefes an Frau Bauer, durch den ſie verdäch-
tigt worden war, iſt aufgeklärt. Der Brief
war im Auftrage des verhafteten Privat
detektivs Peters von einer anderen Frau ge
ſchrieben worden. Alle Jndizien ſprechen dafür.
daß Peters den Mord allein begangen hat.

Frau Bauer aus der Haft enklaſſen.
Wie wir von dem Polizeipräſidium Magde-

burg erfahren, iſt Frau Bauer heute mittag aus
der Haft entlaſſen worden. Peters wird heute
nach Halle übergeführt.

älteren Dame. Dieſe konnte der immerhin
etwas unterwürfigen Art nach nicht die Mutter
ſein. Alſo war ſie wahrſcheinlich die Geſell-
ſchafterin. Jm Fremdenbuch fand er ſeine
Vermutung beſtätigt. Es war Frau Giſella
von Schönburg nebſt Geſellſchafterin aus
Wien. Einmal traf ihn ein fragender Blick
ihrer großen, ſchwarzen Augen.

Wie ein ertappter Schuljunge ſenkte er den
Kopf. Er hatte in ſeinem Hunger- und Srön-
heitsdurſt das intereſſante, ſchmale Geſicht mit
dem bräunlichen Teint wohl gar zu auffällig
gemuſtert. Von jenem Tage an beſchäftigte er
ſich in Gedanken viel mit der ſchönen Frau, die
ihn ungemein zu intereſſieren begann. Und
auch in ihm begann ſich der Trotz zu regen,
Was für Rückſicht war er denn ſchließlich
Chriſta ſchuldig, die nicht einmal vor den
Leuten den Schein wahrte, ſondern jetzt, nach-
dem ſie ſich einigermaßen in der Welt zurecht
fand, jede, wenn auch noch ſo harmloſe An
näherung ſchroff zurückwies. Was gingen ihn
ſchließlich die neugierigen Geſichter der Hotel-
geiſter an? So hatte man doch nicht gewettet,
daß er nicht die Geſellſchaft einer ſchönen Frau
ſuchen durfte, wenn es ihm gefiel? Von jetzt
an ſollte das anders werden. Freilich, gerade
auf ſeiner Hochzeitsreiſe? Doch gleich ſchüttelte
er über ſich den Kopf. Hochzeitsreiſe? Daß er
nicht laut auflächte.

Es war gut, Daß er gleich von Anfang an
mit Chriſta ausgemacht hatte, auf irgendeine
dahinzielende Frage zu ſagen, Chriſta ſei
leidend und man befände ſich zu ihrer Er-
holung auf Reiſen. So fiel das Neben-
einanderleben der fungen Leute nicht auf, denn
das Hotelperſonal beſaß für Hochzeitsreiſende
einen geſchulten Blick Und ſie beide wären
wohl arg aus dem Rahmen des ſonſt Ge
wohnten gefallen.

gekleidet und war ſtets in Begleitung einer (Fortſetzung folgt.)
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Merſeburgs Fußball
am Wochenende!

Die jetzige Jahreszeit iſt bekanntlich für dieSportier allgemein die geſuchteſte. Kaum daß

na cher anſtrengenden Meiſterſchaftskampagne
etwas nach Luft geſchnappt wurde, da geht es
ſchon mit vollen Segeln in den Privatſpiel-
betrieb. Merſeburg wird jedenfalls in nächſter
Zukunft mit zugkräftigen Geſellſchaftsſpielen
reichlich bedacht werden.

Abkehr von der Verbandsſpielſaiſon ſollte
der nächſte Sonntag nunmehr endgültig brin-
gen. Sein letztes Meiſterſchaftstreffen abſol-
viert auf eigener Kampfſtätte der Sport-
verein 99.

99 und Sporkfreunde
der Bezwinger des Gaumeiſters.

kreuzen die Klingen in dieſem ſchon zweimal
ausgefallenen Kampfe. Er dürfte der an Auf-
regungen reichen Spielzeit einen würdigen
Abſchluß geben, der ſeitens der 9er auſ Reha-
bilation und Vergeltung hinzielt.

Im Propagandaſpiel
Marathon Neuröſſen VfL.

iſt bereits für Sonntag vormittag in dem be-
nachbarten Leunagebiet vereinbart. Der Auf-
takt zu dem alljährlichen umfangreichen Kräfte-
meſſen der 1b- Vertreter mit denen des Ober-
hauſes!

Anhaltiner Gäſte erwarten die Preußen in
Germaniga, Köthen!

Die Preußen haben ſich es in den letzten
Jahren ſtets recht angelegen ſein laſſen, mit
beachtlichen Ligagegnern abzuſchließen. Dies-
mal bildet das Gaſtſpiel der Germania Köthen
den Auftakt. Die Anhaltiner ſpielen einen
recht brauchbaren Fußball, der die Schwarz-
weißen ebenfalls zur Hergabe ihrer verfüg-
baren Reſerven zwingen.

Der Sonntag bietet alſo des Guten genug?

Hockey.
MHEC. unterlag Schwarz-Weiß Halle 0:2.
Mit Erſatz für die rechte Angriffsſeite, deren

Fehlen in Erſcheinung trat, mußte ſich der
Club ſeinem Gaſtgeber mit 2 Mann beugen.
Obwohl es Gelegenheiten genug gab, dieſen
Vorſprung aufzuholen, blieben ſie verſagt.
Dafür arbeitete das Schlußdreieck der Ein-
heimiſchen um ſo „erfolgreicher. Jn einem wei-
teren Spiel der 2. Mannſchaften, das der Clubmit mehreren Jugendlichen beſtritt, behielt
Halle mit 5:2 die Oberhand.

Kämpfe der Keglerſtädke-
mannſchaft 1929,30

Ellxich „MKG.“ wurde auf allen drei Bahn-
arten Verbandseinzelmeiſter (Aſphalt 2719,

Bohle 3647, Schere 3469).
Die Ausſcheidungskämpfe, die unter der

Regie des bewährten Verbandsſportwarts
Patowsky zu aller Zufriedenheit durchge-
führt wurden, erreichten am Sonntag ihr Ende.
So mancher, der noch beim letzten Gang (200
Wurf) ſeine Lage zu verbeſſern hoffte, mußte
auch hier eine Enttäuſchung erleben. Ganz
beſonders ſpannend war der Kampf der vier
Beſten, die zum Schluß ſtarteten. Ellrich war
wieder in großer Form und ſchlug Büttner,
der bei den erſten drei Gängen in Führung
lag, mit zwei Holz. Auch Weber, auf den
groe Hoffnung geſetzt war, verſagte diesmal.

er letzte Gang brachte folgende Reſultate:wog 1118 Holz, Ellrich 1113, R. Knoche 1086,

Ruhſam 1085, H. Hüttemann 1083, Schräpler
1078, Klingbeil 1075, Garig 1071, Netſcher 1070,
Weber 1062, Kahlert 1058, W. Büttner 1056,
Stöbe 1044, Weiß 1043, Kwias 1034, Wambach
1032, K. Knoche 1027, Henſchke 1016.

Aſphaltmannſchaft.
Ell rich „MKG.“ Verbandseinzelmeiſter2719 Holz; Büttner a r. 2717 H.,

Weber „Fidele Spatzen“ 2700 H., Netſcher „Ge-witterwolke“ 2686 H., Schräpler „Gutenberg“
2678 H., Klingbeil „Gutenberg“ 2663 H., Her
mann Hüttemann 2657 H., Bock 2645 H., Kwias
„Fall um“ 2632 H., Ging „MKG.“ 2632 H.

Bohlenmannſchaft.
Ell rich „MKG.“, Verbandseinzelmeiſter,3647 Holz, Kahlert „MKG. 3530 H., Kwias

„Fall um“ 3526 H., Ging „MKG.“ 3517 H.,
Geheb „Wacker“ 3483 H., Burkhardt „MKG.“
3470 H., Schrader „Wacker“ 3423 Ha Garig„MKG.“ 3412 H., R. Knoche 3411 H., Klingbeil
Gutenberg 3405 H.

Scherenmannſchaft.

Ellrich „MKG.3469 Holz, Michalski „Strünke“ 3340 H., Ring-
leb „Fall um“ 3295 H., Gloger „Strünke“ 3270,

Kwias „Fall um“ 3257, Weber „Fidele Spatzen“
3257, Burkharöt „MKG.“ 3256,

Garig „MKG.“ 3215, Kahlert „MKG.,
3214 Holz.

Verbandöseinzelmeiſter,

Zum vierken Male gegen Jkalien.
Rückblick auf die bisherigen Länderkämpfe.

Die fußballſportlichen Beziehungen Deutſch-
lands zu Jtlalien ſind nicht ſehr umfangreich
geweſen. Von den 73 Länderkämpfen, die der
Deutſche Fußballbund ſeit dem 4. April 1908,
dem Tage des erſten internationalen Spiels
(gegen die Schweiz), ausgetragen hat, entfielen
nur dret auf Jtalien. Vor 1914 iſt es zu
keinerlei Spiekverkehr gekommen, und erſt im
fünften Jahre nach dem Kriege gelang es den
gemeinſamen Bemühungen beider Verbände,
der politiſchen Wiederannäherung die be-
kannten und oft bewährten Vorſpanndienſte zu
leiſten. Am Neujahrstage 1923 kam es in
Mailand zum

erſten Fußballkampf Deutſchland --Ftalien.

Eine rein Nürnberg-Fürther Kombination
mit Stuhlfauth; Müller, Kugler;: Hagen, Lang,
Schmidt; Wunderlich, Franz, Seiderer, Träg,
Sutor trat vor 20000 Zuſchauern den Jtali-
enern gegenüber. Nach einem Halbzeitſtand
von 0:0 führte Deutſchland kurz nach der Pauſe
1:0, verlor aber ſchließlich 1:3 als techniſch
beſſere Mannſchaft die aber ihr flaches, eng-
liſches Spiel nicht anzubringen vermochte und
dem halbhohen und hohen „kick and ruſh“ des
Gegners nicht gewachſen war. Elan, Schnellig-
keit und überlegenes Kopfſpiel triumphierte
über elf Techniker, denen das körperliche
Täuſchungsvermögen und die Abkehr von der
gewohnten Schablone fehlte, denen der Sport
eben nur Sport war, und die nicht merkten,
daß dem Gegner ein Länderkampf eine natio-
nale Preſtigeſache erſter Ordnung war.

Faſt zwei Jahre ſpäter am 23. November
1924, kam es

in Duisburg zum Rückſpiel,
das ebenfalls bei Halbzeit noch 0:0 ſtand. Zehn
Minuten nach der Pauſe fiel das einzige Tor
dieſes Treffens und wiederum hatte Jtalien

gewonnen. Diesmal allerdings völlig unver-
dient, zum Teil durch Verſchulden des hollän-
diſchen Schiedsrichters Zwieteren, der in der
zweiten Halbzeit das Temperament der Jtali-
ener ſchrankenlos ausarten ließ. Deutſchlands
Mittelſtürmer Herberger brach den Arm, und
auch Kugler mußte wegen Verletzung durch
den Hamburger Müller erſetzt werden.
Deutſchland hatte damals ſeine Vertretung
Stuhlfauth; Müller, Kugler; Hagen, Kalb,
Schmidt; Höger, Fleiſchmann, Herberger,
Meißner, Paulſen anvertraut.

Erſt im Jahre 1929, in dem Deutſchland
gegen die Schweiz 7:1 und gegen Schweden 3:0
gewann, gegen Schottland aber 1:1 ſpielte, alſo
überhaupt keine Niederlage erlitt, gelang der

erſte Sieg über Jtalien.

Zum VMBV.-Pokalſpiel am Sonntag, dem
2. März 1930, 15 Uhr, 96er Platz, Boruſſig--S.
Cl. Oberlind werden folgende Schiedsrichter
als Linienrichter beſtimmt: Beck (Sportfr.),
Wolf (Wa.), Deppe (Nietl.) und Nilius
(Sportbr.). Vorgenannte melden ſich um
14,30 Uhr beim Schiedsrichter Spranger.
96 ſtellt vier weiße Jerſey für die Linien-
richter,

Am 15. März 1930 findet in Halle
Mars-la-tour) ein Lichtbildervortrag
Fuß- und Handballſpiel ſtatt. Da der
tritt vollſtändig koſtenlos iſt, erwarten
zahlreiche Beteiligung. Näheres folgt.

Hohl. Zabel.

(Reſt.
über
Ein-
wir

t

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Sagalegau im V. M. B. V.

Verbindliche Mitteilung Nr. 47.
1. Die noch nicht ausgetragenen Verbandsſpiele

werden im Einverſtändnis der Vereine (96, Blauweiß
und P. S. V.) nicht mehr ausgetragen. Spiele Nr. 3504

Am 28. April 1929 verloren die Jtaliener in und 3794 werden abgeſetzt.
Turin mit 1:2 Toren gegen Deutſchlands Ver- Oswald. Bormann.
treter Stuhlfauth; Beier, Weber; Geiger, Lein-
berger, Knöpfle; Albrecht, Hornauer, Pöt-
tinger, Frank, Hofmann. Jn einem techniſch Saalegau Jugendpflege.
nicht ſehr guten Kampfe wurde ein äußerſt Verbindliche Mitteilung Nr. 6.
glücklicher Sieg errungen, der in der Haupt Aenderungen zur „Terminliſte: Abgeſetzt werden
ſache dem großen Können Stuhlfauths zu ver- r d h l 105 ung en
danken war. Italien verlor durch mangelhafte St gavorig epiel e Lager r a
Taktik im S. urm, zeigte ſich aber wiederum Jim. (Schtri Hauke, Zörbig) beginnt 13 Uhr; Spiel 226
im Kopfſpiel und Elan. überlegen. Sehr vor-
teilhaft wirkte ſich für beide Mannſchaften die
vorzügliche Haltung des Publikums aus.
Jmmerhin trug dieſer, wenn auch glückliche
Sieg über den „Europameiſter“ gemeinſam mit
den übrigen günſtigen Ergebniſſen von 1929
dazu bei, Deutſchlands internationale Stellung
etwas zu heben.

Am bevorſtehenden Sonntag findet in
Frankfurt a. M. der vierte Länderkampf
Deutſchland Italien ſtatt. Wird er den
Gleichſtand an Siegen uns bringen?

Ruhſam „Fall
3:um“

Schnitzeljagd
des Dürrenberger Schwimmvereins von 1920.

Man muß ſich von Herzen freuen, daß es
dem Dürrenberger Schwimmverein gerade in
den für ihn ſo ſchweren Wintermonaten immer
wieder gelingt, dem ſtarken Drang ſeiner An-
hänger nach gemeinſchaftlicher ſportlicher Be-
tätigung Rechnung zu tragen. Der Wald- bzw.Geländelauf iſt wohl der geeignetſte Ergän
zungsſporxt für den Dürrenberger Schwimmer,
den durch den Mangel eines Hallenbades auf-
gezwungenen Winterſchlaf abzuſchütteln

Damit ſich außer den beiden Kampfmann-
ſchaften auch die übrigen Mitglieder beteiligen
konnten. wurde der Geländelauf in Form von
einer Schnitzslijagd veranſtaltet, die Sonntagmorgen gegen 9 Uhr vom Gaſthof „Zum Gra-
dierwerk“ unter reger Beteiligung der Dür-
renberger Schwimmer ſeinen Anfang nahm.
Als Auftakt ein donnerndes „Gut Naß“ und in
lebendiger Flucht gingen die Füchſe auf die
zehn Kilometer lange Reiſe. Jn Abſtand von
etwa 25 Minuten wurde die Meute auf die
Fährte geſetzt. Die Jugend ſtürmte voraus
durch die friſche klare Winterluft. Jn wenigen
Minuten war Fährendorf erreicht, dann führte
die Fährte über Oſtrau. Geſchickte Täuſchungen
der Füchſe lockten zunächſt auf eine falſche
Fährte, doch die „Findigen“ hatten bald die
richtige Spur wieder und in ziemlichen Tempo
gings über Wieſen, Hecken und Zäune, durch
Strauchwertk und dann den Saaledamm entlang
Der Wille, als Erſter die Füchſe zu erreichen,
beherrſchte das fröhliche Jagen. Und die Eifrig-
ſten ſollten denn auch bald belohnt werden. Un-
mittelbar am Dorfrand von Trebnitz wurde
der Fuchsbau gewittert und mit einem kräfti-
gen „Gut Naß“ ausgehoben.

Engel ſiegk in Sydney.
Der deutſche Fliegermeiſter Mathias Engel ſtartete

am Sonnabend bei einer Veranſtaltung in Sydney, die
allerdings bald nach Beginn wegen eines Gewitter-
ſturmes abgebrochen werden mußte. Engel gewann den
erſten Lauf des Fliegertreffens in ſicherem Stil gegen
den ebenfalls in Auſtralien gaſtierenden Amerikaner
George Dempſey.

Jnkernakionaler Skikongreß.
Die großen Wettläufe 1931 in Oberhof.

Jm Rahmen der Winterſportwoche zu Oslo begann
am Montag der 11. Kongreß des Jnternationalen Ski-
Verbandes unter ſtarker Beteiligung aus allen Ländern.
Von 16 Nationen waren 35 Delegierte anweſend. DenDeutſchen Skiverband repräſentierten A. Ganzenmüller

(München), Dr. Frey Frankfurt a. M.) und Räther
(Erfurt). Ferner waren neben Norwegen noch die
Abgeſandten aus Schweden, Finnland, Frankreich,
Japan, Schweiz, Oeſterreich, Polen, England, Kanada,
Amerika, Tſchechoſlowakei, Ungarn, Jtalien und Lett-
land erſchienen.

Nach Begrüßungsworten von Hauptmann Oeſtgard,
dem Vorſitzenden des norwegiſchen Verbandes, eröffnete

der Präſident Oberſt Holmquiſt (Schweden) den Kon-
greß. Er gedachte in ſeiner Rede der bedeutſamen Tat-
ache, daß an gleicher Stelle vor zwanzig Jahren am
18. Februar 1910 der internationale Verband dirrch die
Initiative Norwegens aus der Taufe gehoben werden
konnte und inzwiſchen ein Machtfaktor itmn internatio-
nalen Sport geworden iſt. Die umfangreiche Tages
ordnung, die ſchon in verſchiedenen Vorſtandsſitzungendurchgeſprochen worden war, wies nicht weniger als
27 Punkte auf, von denen in erſter Linie die ſportlichen
Belange intereſſierten. Die internationalen Wettläufe
des Jahres 1931 wurden nach Deutſchland ver-
geben. Als Austragungsort iſt Oberhof in Thüringen
vorgemerkt worden. Am gleichen Ort findet auch der
12. Kongreß Beteiligung an denſtatt. Die

Olympiſchen Winterſpielen 1932

in Lake Placid wurde im Prinzip beſchloſſen. Die Auf-
ſtellung des Wettkampfprogramms erfolgt erſt ſpäter,
doch dürfte es kaum von den bisherigen Gepflogen-
heiten abweichen und Dauerlauf, Langlauf, Kom-
binagtion und Sprunglauf vorſehen.

R. Hofmann
außer Lebensgefahr.

Das Befinden von Richard Hofmann, des bei einem
Automobilunfall ſo ſchwer verunglückten internatio-
nalen Fußballſpielers, hat ſich ſo gebeſſert, daß Lebens-
gefahr nicht mehr veſteht. Leider büßte der Dresdner,
der noch für Wochen im Krankenhauſe bleiben muß,
ein Ohr vollſtändig ein.

Kurze Sporkſchau.
Das Davispokalſpiel der erſten Runde zwiſchen der

Schweiz und Auſtralien iſt auf die Tage vom 3. bis
5. Mai nach Zürich anberaumt worden. Die Schweizer
werden vorausſichtlich auf die Mitwirkung von Wuarin
verzichten müſſen, da dieſer aus beruflichen Gründen
am Training verhindert iſt.

Aus dem Saalegau.
Verbindliche Mitteilung Nr. 60.

1. Spielplan für Sonntag, den 2. März
1930: 1. Klaſſe Nr. 99, 15.30 Uhr, 99 Sport
freunde, Sachſe (Reichsb.): Reſ.-Klaſſe Nr. 107,
14 Uhr, 99--Sportfreunde Zſchäge (Pr.-M.);
200 Wacker--Favorit, Warziniak; 229 15,30
Uhr, Eliſabeth-Mücheln--Lauchſtädt, Wollny
(Neumark).

Entſcheidungsſpiel Nr. 1. 14 Uhr Zappen-
dorf 2.--Sportl.T. 2., Schiedsrichter Noak
(Poſt), Platz: VfR.-Bennſtedt. Dieſes Spiel
findet nach dem Ausſcheidungsſyſtem (Pokal-
ſyſtem) ſtatt, was darin beſteht, daß die ver-
lierende Mannſchaft aus dem weiteren Wett-
bewerb ausſcheidet 182 Abſ. 1 und 2).
Wegen eventueller Spielverlängerung muß der
Schiedsrichter S 183 beachten. Jede Mann-
ſchaft ſtellt einen wettſpielfähigen Ball und
einen Linienrichter.

v. Haußen.
r

Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.
Aenderungen zum Sonntag, dem 9. März

1930: Betr. Jugendſpiele: Spiel 223 leitet Nau-
mann (Olympia); 235 leitet Richter (Reichsb.);
236 leitet O. Noeller (Poſt); 245 leitet VfL.-
Merſeburg 255 leitet PSV.; 262 leitet Räder
(Bor.).

Großmann.

beginnt 9
9 Uhr.

Neu angeſetzt wird für den 9. März

Uhr; 257 beginnt 11.30 Uhr; 238 beginnt

Spiel 171 Kn.
Handball 2., Blauweiß 2. Poſt 10 Uhr (Schiri

H. R. C.). Spiel 142 Jgd. Fußball 2. Poſt 98 2.
9.30 Uhr (Schiri Wacker). Spiel 160 Jun. Hand-
ball 2. 11.30 Uhr, Poſt 2. PSV. (Lencke, Blauw.).

Neu rer wird für den 16. März Frier 46 Jun.
Handb. 2. 10.30 Uhr, Poſt 2. PSV. (Sprachmann, 98). Scher f. Wiegel.

G

Gewinnauszug
S. Klaſſe 34. PreußiſchSüddeutſche

(260. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II
15. Ziehungstag 25. Februar 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
10 Gewinne zu 5000 M. 1013867 130015 232822

281870 825248
2 Gewinne zu 3000 W. 21047625 Gewinne zu 2000 M. 8459 1s0s8 s ſosa

s u 190698 210308 227157 284826 317
40 Gewinne zu 1000 M. 512 19174 27017 31880

37373 103285 157828 166480 184910 198178
220805 228267 240961 293602 298166 313998
329915 349742 392056 395240

78 Gewinne zu 500 M. 15366 27155 28087 35751
62067 66795 73090 75522 83513 129195 146638
153752 161070 166825 172280 174636 188589189355 195242 209759 s 27 228664
238040 263791 266312 6809 282409285205 317344 3518735 323172 58 0328 832747
357625 3696857 572784 375164

224 Gewinne zu 300 M. 2529 3867 116526 13082
16274 225837 24732 25141 26777 32801 38506
41439 46868 60768 66401 66558 68556 69320 82801
85478 e 99518 101759 107680 10
110743 112 11 7 121580 128813 131452

146306 14

166733

373616
394295 394636
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Getoinne zu 10000 W. 300685
4 Gewinne zu 5000 M. 295080 391 379
S Gewinne zu 3000 M. 170393 230631 391 183

W n z 2000 M. 14418 145704 146126
34 Gewinne zu 1000 M. 12985 73651 77966 98687

133376 183661 198280 207116 213009 254435
379348 301436 319797 327115 363677 368520

78 Gewinne zu 500 M. 741 3561 20354 800449

129694 136320 151594
174364 194006 78237

375407 386272 387166 393873

351003 372272 gar 382467
88 Gewinne zu 800 M. 164 1271 27889 7452 9123

10905 3358 82378 34010 44405 44564 44603
48384 49754 55334 57657 61108 64136 8461184972 a 82908 83641 85102 86477 87228

75 108293 1093 118977 129616

34532i 355857
372104 375191 3765669 389610391 752

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämijen zu je
500000. 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu fe 75000,

e ex h al z je 500, 5774 So M.

Der Staatliche Lotterie Einnehmer
in Mersedurg. Ravmond, rialesche ſtrebe
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Das wandernde Männchen.
Man nehme zwei Streichhölzer, von denen man das eine

am unteren glatten Ende etwas ſpaltet, während man das
andere am gleichen Ende mit einem Meſſer ſo bearbeitet, daß
dort nur ein ganz ſchmaler Streifen Holz übrig bleibt. Dieſes
ſchmale Holzende klemmt man in den Spalt des anderen
Streichholzes ſo ein, daß ein V-förmiges Gebilde entſteht. Nun
nimmt man ein gewöhnliches Tiſchmeſſer, hält es wagerecht,
mit der Schneide nach oben, über dem Tiſch und ſetzt die beiden
Streichhölzchen darauf, ſo daß die Phosphorköpfe nach unten

Woll ehe ges

holzenden en die Tiſchplatte berühren.
Es zeigt ſich nun etwas ſehr Luſtiges: ſo ſehr man ſich

auch bemitht, das Meſſer ruhig und wagerecht zu halten die
auf der Schneide reitenden Streichhölzer verhalten ſich höchſt
unruhig, ſie wandern unentwegt entweder nach vorwärts oder
rückwärts, in unaufhaltſamer teils ſchnellerer, teils lang
ſamerer etzung Um die Wirkung noch zu erhöhen, kann
man im Schnittpunkt der beiden Streichhölzer ein aus Pa-
pier ausgeſchnittenes Papiermännchen befeſtigen, ſo wie es
unſer Bild darſtellt. Die beiden Streichhölzer, die man leicht
einknicken kann, bilden dann die Beine des Männchens, und
es ſieht wirklich luſtig aus, wie die kleine Figur auf der
Meſſerſchneide hin- und herwanbdert.

Von Skern zu Skern.

277 ſindet in dieſem Jrrgarten den Weg von Stern zu
rn

Vielſeitig.
Den ganzen Himmel ſtützte ich

altersgrauer Zeit;
och heut'gen Tag's zerſtückt man mich

Und näht aus mir ein Kleid.
ch lieg' im fernen Afrika,
ewaltig hoch und groß,Und do tragt ihr mich hie und da

ar Schule mühelos.
nd wenn ihr, Freunde, dann zuletzt

Mich auseinander reißt
Und meine Teile klug verſetzt,
So werd' ſich aufgeſpeiſt.

Die gefangenen
Als es noch Galeeren gab, Fllepte man je 2 und 2 Ge-

fangene zuſammenzuketten, um auf dieſe einfache Weiſe beiden
das Entweichen ſchwerer zu machen Aus dieſem Grunde haben
wir auch die hier beſchriebene, ſehr wirkſame Entfeſſelungs-
aufgabe „Die gefangenen Galeerenſklaven“ benannt.

So werden die Galeerenſklaven zuſammengefeſſelt.

Die Zuſammenkettung geſchieht indem man zwei Perſonen
mittels zweier Enden Bindfaden von je etwa 1 Meter Länge
miteinander verbindet, und zwar in der Weiſe, daß die Schnur
des einen durch die des anderen greift, ſo wie unſere Abbildung
es zeigt. Beide Gefeſſelte ſollen nun verſuchen, voneinander
loszukommen, natürlich ohne die Schnur zu verletzen oder die

Galeerenſklaven.
Knoten zu löſen. Obwohl zas, wie wir gleich ſehen werden,
möglich iſt, wird ſicherlich kaum jemand dazu imſtande ſein,
wenn er die Löſung nicht kennt.

Die gefeſſelten Hände.

Die Befreiung erfolgt, indem der eine Gefeſſelte (nennen
wir ihn 2.) die Schnur von der anderen Perſon (1) an dem
mit a bezeichneten Punkt (Abb. 1) in ſeine rechte Hand nimmt,
ſie durch die Handfeſſel der eigenen linken Hand hindurchſteckt

Die Schnur wird im
Punkt a in die Hand

genommen.

Das Hindurchſtechen
der Schnur durch die

Handfeſſel.

und ſie ſoweit herauszieht, bis er mit der linken Hand durch
die ſo entſtandene Schnuröſe hindurchfahren kann. Tut der
eine Gefangene das, ſo werden beide voneinander getrennt,
wenn natürlich auch die Hände jedes einzelnen zuſammen-
gefeſſelt bleiben.

Ein neuer Kakapult.
Zur Herſtellung dieſes Katapults benötigen wir zunächſt

einen runden Holzgriff von etwa 10 bis 20 Zentimeter Länge.
In das eine Ende des Holzpflocks wird eine Schraube ein
gedreht, deren oberes Ende aus einem Ring beſteht, wie wir
ſte für wenige Pfennige in fedem Eiſenwarenladen kaufen
können. Nun befeſtigen wir unterhalb des Ringes ein nicht
zu dünnes Gummiband, und der Katapult iſt fertig. Das Be
feſtigen des Gummibandes geſchieht, in dem wir einen Gummi-

ring zerſchneiden und die beiden Enden recht feſt an der
Schraube feſtknoten. Als Geſchoß dienen dünne Holzpfeile, die
bequem durch den Schraubenring hindurchgehen. Alles weitere,
insbeſondere die Handhabung des Geräts, iſt aus unſerer Ab-
bildung erſichtlich.

Der beſondere Vorteil dieſes Katapults beſteht darin, daß
er ein ſehr genaues Zielen ermöglicht. Wenn man die Pfeile
am vorderen Ende mit einer Metallſpitze verſieht, iſt es ſogar
ohne weiteres möglich, nach der Scheibe zu ſchießen. Man
achte nur darauf, daß dabei äußerſte Vorſicht geübt wird.

Wo iſt der „rof“ Willi
Wir ſtellen euch hier eine der jün ten Sportmannſchaften

der Welt vor, beſtehend aus neun hoffnungsvollen jungen

Auflöſungen aus voriger Nummer
Kleiner Unterſchied.

Paris.
Von ber Reife.

Brrr 4

Leuten, deren älteſter 16 und deren jüngſter 8 Jahre alt iſt.
Sie unterſcheiden ſich alle genau um ein Jahr in ihrem Alter:
Nr. 1 iſt acht Jahre alt, Nr 2 neun Jahre, Nr. 8 zehn Jahre
und ſo weiter bis zu Nr. der 16 Jahre alt iſt. Der Anführerdieſer Mannſchaft iſt der „rote Willi“, ſo genannt, weil er
rotes Haar hat. Alle anderen zuſammen ſind genau acht mal
ſo alt wie er allein. Wer iſt der „rote Willi“

Was ſtimmt hier nicht

In dem obigen Bildchen ſind dreizehn Fehler enthalten,
Wer findet ſie heraus

Buchſtabenrätſel.
Den Erſten hat der Magen,
Doch hat ihn nie der Kopf.
Der Zweite fehlt dem Kragen,
Doch nicht dem Schopf und Zopf.
Jm Meere ſteckt der Dritte,
Doch nicht in Stadt und Land.
Der Vierte in der Mitte,
Doch niemals in dem Rand.
Den Fünften ſuch' in Heſſen,
Doch nicht in Wien und Prag.
Den Sechſten ſuch in Eſſen;
Nie ſiehſt du ihn im Haag.
Du fragſt: „Wo iſt das Ganze?“
Jn Deutſchlands Dichterkranze.
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iungen, aus der Kirchenmuſikſchule hervorgegan-nen Organiſten, die eſſen ſar zan
re zu intereſſieren, dürfte als gelun-
gen be net werden.

Grundwaſſernöke.
Aus der Verſammlung des Grundwaſſerbeobach

tungsvorſtandes.
Kitzen. Am Sonntagnachmittag 4 Uhr fand

im Gaſthaus zu Theſau die Generalverſamm-
lung des Grundwaſſerbeobachtungsverbandes
Kiſten und Umgegend ſtatt. Die von Gemeinde
vorſtehern und vertretern gut beſuchte Ver
ſammlung war beſchlußfähig. Der Vertreter der
kulturtechniſchen Abteilung der Landwirtſchafts-kammer Halle wies zunigſſt in ſeinem Reviſions-

bericht darauf hin, daß die Meſſungen der Be
obachtungsbrunnen von den Vertrauensmän-
nern ordnungsmäßig und ſorgfältig ausgeführt
wurden. Der Grundawſſerſtand iſt infolge der
Trockenheit der Jahre 1928/29 und auch der
letzten Wintermonate, die ſonſt einen Hochſtand
des Grundwaſſers bringen, ſehr niedrig. Wie
die Anlage von Bergwerken und ähnlichen Jn-
duſtriebetrieben ſich auch im Grundwaſſerſtand
ungünſtig auswirkt, wurde deutlich an 7 Ge
meinden gezeigt, die im Gebiet der Grube
„Guſtav Adolf“, Röcken, liegen und bereits durch
eine Waſſerleitung der Werſchen-Weißenfelſer
Bergbaugeſellſchaft mit Trinkwaſſer verſorgt
werden müſſen. Aber nicht nur iher, auch ſonſt
wird die Beſchaffung von Grundwaſſer im mit
teldeutſchen Jnduſtriebezirk um die Städte Leip-
zig, Halle, Merſeburg herum immer dringender.
So hat man bereits nach einem Gebiet mit ge-
nügend Grundwafſſer geſucht und dies in der
Nähe von Düben gefunden. Dort ſind Grund-
waſſerſtröme vorhanden, die gutes Waſſer in
reichlichem Maße führen. Das Werk, welches
dort evtl. errichtet würde, müßte pro Tag
130 000 Kubikmeter Waſ er, das ſind 1590 Liter
in der Sekunde, liefern. Die Koſten eines ſolchen
Werkes ſind vorläufig auf 17 bis 19 Millionen
Mark geſchätzt. Es gilt heute mehr denn je das
Augenmerk auf das noch vorhandene Grund-
waſſer zu richten. Nachdem die Kaſſe geprüft
und für richtig befunden war, wurde dem Vor-
ſtand Entlaſtung erteilt. Der Voranſchlag für
das Jahr 1930 wurde aufgeſtellt und geneh-
migt. Die zum Schluß noch gezeigten Lichtbilder
führten deu lich die Bewegung des Grundwaſ-
ſers in verſchiedenen Beobachtungsbezirken, ſo
Dölkau, Radegaſt, Kitzen uſw. vor Augen. An
dere Bilder ließen Blicke in ein Arbeitsgebiet
der kulturtechniſchen Abteilung: Schaffung und
Pflege von Grünlandflächen tun. Herrn Jnſpek-
tor Klein wurde für ſeine lehrreichen Ausfüh-
rungen reicher Beifall zuteil.

Einführung des neuen Superintendenten.
Schkeuditz. Die Einführung des Herrn Super-

intendenten Ahlemann iſt der Gegenſtand einer
Beſprechung, die am Donnerstag unter Beteili-
gung der Geiſt. ichen und der Kreisſynodalmit-
glieder in Wehlitz ſtattfindet. Am Sonntag,
9. März, fallen in ſämtlichen Gemeinden die
Gottesdienſte aus, um die Teilnahme am Ein-
führungsgottesdienſt in Schkeuditz zu ermögli-
chen. Jm Anſchluß an dieſen Gottesdienſt findet
eine Beſprechung des Herrn Generalfuperinten-
denten mit den Kirchenälteſten und Kirchenver-
tretern des Kirchenkreiſes ſtatt, am Nachmittag
der Kirchentag im Bahnhofsſaale, mit Vor-
trägen des neuen Herrn Superintendenten und
des Herrn Generalſuverintendenten. Am Abend
wird auf vielfachen Wunſch das Stück. „Der
Glockenesuß zu Bresſau“ nochmals gegeben,
außerdem wird Herr Superintendent Ahlemann
ſeine Gemeinde nochmals begrüßen

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Halle. Der Sonntag bildete den Auftakt
zur 52. Miſſions konferenz der Provinz
Sachſen. Jn allen Kirchen Halles wurde im
Gottesdienſt auf das bevorſtehende Ereignis
eingegangen. Jn einzelnen Kirchen, ſo in St.
Ulrich-Oſt, St. Moritz, St. Georgen, St. Jo-
hannes, in der Pauluskirche, Lutherkirche, im
Riebep-Stift und in St. Bartholomäus, fan-
den eigene Miſſionsgottesdienſte ſtatt. Am
Abend verſammelten einzelne Gemeinden ihre
Glieder zu Gemeineabenden, in denen Miſſi-
onare der verſchiedenen deutſchen Miſſions-
jgeſellſchaften aus ihrer Arbeit berichteten.

Jm Rahmen der Miſſionskonferenz hielt
der halleſche

Verein für ärzkliche Miſſion
ſeine Jahresverſammlung ab. Der Schrift-
führer des Vereins, Dr. Meinhof, gab den
Jahresbericht, der zeigte, in welchem Umfange
der Verein an dem Liebeswerk der Miſſion
mitgeholfen hat. Als erfreuliche Tatſache ging
aus dem Jahresbericht hervor, daß immer
zahlreicher in Aerztekreiſen die Aufgabe der
ärztlichen Miſſion erkannt wird; es iſt zu hof
fen, daß ſich noch mehr Aerzte dem Verein an-
ſchließen. Dann nahm Miſſionsinſpektor Pa-
ſtor Braun (Berlin) das Wort zu einem
Vortrag: „Der Stand der ärztlichen
Miſſion in Oſtafrika“. Paſtor Braunging zuerſt auf dte Auswahl der Aerzte ein,
die die Miſſion hinaus ſendet.

Beſonders wertvoll für die ärztliche Miſ-
ſion iſt die Expedition, die Dr. Fiſcher am 29.
November 1928 nach Oſtafrika geführt hat. Jn
dem früheren Deutſch- Oſtafrika iſt der Ge-
ſundheitszuſtand der Schwarzen nach Ueber-
nahme der Mandate durch England in auffäl-
liger Weiſe zurückgegangen. Mit Dr. Fiſcher
zuſammen ſind Dr. Eckardt und Dr. Kuhnert,
deſſen Spezialgebiet die Lepraforſchung iſt,
hinausgegangen. Wenn auch ſich nach der kur-
zen Zeit noch kein endgültiges Urteil über die
Tätigkeit Dr. Fiſchers und die Ergebniſſe für
die Miſſion fällen läßt, ſo kann ohne vorzu
greifen ſchon hente geſagt werden, daß

außerordentlich wertvolle Arbeit
für beide Teile bisher geleiſtet worden iſt.
Für die Aerzte inſoſcrn als ihnen durch die
Miſſion Gelegenheit gegeben worden iſt, ein-
gehende praktiſche Unterſuchungen über die
Krankheiten in Oſtafrika anzuſtellen.

Wertvolle Winke konnte aber auch Dr. Fi-
ſcher der Miſſion geben. Soll der Miſſions-
arzt ſtationär oder ambulant arbeiten? Dr.
Fiſcher ſchlägt vor, von einer feſten Station,
die möglichſt wit zwei Aerzten beſetzt iſt,
Schweſternſtationen vorzuſchicken, die dann von
den Aerzten bereiſt werden. Damit iſt die
beſte Erfaſſung der Kranken gewährleiſtet. Dr.
Fiſcher wies ferner auf den ungeheuren Nutzen
hin, den

die ärztliche Arbeit der Miſſionarsfrauen
bringt.

Der Arzt. der ſich in den Dienſt der Miſſion
ſtellt, ſo ſchloß Paſtor Braun, muß ſich darüber
klar ſein, daß er ein georönetes Wohlleben in
der Heimat und die Mäglichkeit, ein Vermögen
zu erwerben, aufgibt Er ſtellt ſich dann in den
Kampf. den das Chriſtentum gegen den auch in

Der Auftakt zur Miſſionskonferenz
Gokkesdienſte und Gemeindeabende halliſcher Kirchen

Gemeinden.
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Afrika auftrtenden Bolſchewismus und gegen
das animiſtiſche Heidentum führt. Erſt in
neueſter Zeit haben in Südafrika 50 Häupt-
linge nach dem „Wort der Gotteslehre“ ge-
rufen. Die Predigt der Arbeit iſt der tiefſte
Sinn der ärztlichen Miſſion.

Vor der
Jugendverſammlung des Kreisverbandes der

Edang. Jungmännervereine
ſprach im Gemeindehaus, Albrechtſtraße, der
auch in Halle wohlbekannte Miſſ.-Juſp.
D. Weichert über „Fm Lande der Mond-
berge Schauris und Moskitos“.

Jm großen Saal der Stadtmiſſion be-
handelte Miſſ. Reißig das Thema „Chine-
ſiſche Frauen und Chriſtus“. Er
wandte ſich beſonders an die zahlreich er-
ſchienen Mitglieder des Evang. Verbandes für
die weibl. Jugend, Kreisverband Halle, und
erörterte das Verhältnis der chineſiſchen Frau
zum Chriſtentum. Anſchauliche Bilder feſſel-
ten die große Verſammlung von Anfang bis
zum Schluß. x

Der erſte Haupfkkag.
Die Montagveranſtaltungen wieſen einen

guten Beſuch
auf.

Nach einer geſchloſſenen Vorſtandsſitzung,
vorm. 11 Uhr, verſammelten im Laufe des
Nachmittags ſieben verſchiedene Miſſions-
geſellſchaften ihre Freunde zu Sonderbeſpre-
chungen. An erſter Stelle ſteht die Berliner
Miſſions geſellſchaft. für die Miſſions-Inſpektör
D. Weichert über „Die Lage der Berliner
Miſſionsarbeit in Deutſch- Oſtafrika und ihre
Bedeutung für den heimatlichen Freundes-
kreis“ ſprach.

m Thüringer Hilfsverein der Rheiniſchen
Miſſion berichtete iſſ-Fnſp. Hannig über
„Unſere gegenwärtige Lage in Niederländiſch-
Jndien, China und Neu-Guinea“. Er ſprach
über die Reiſe- Erfahrungen des Direktors der
Barmer Miſſion, R. Schmidt, der noch kurz
vor ſeinem Tode dieſe Miſſionsgebiete beſucht
hat. Auf Sumatra hat ſich unter den Batakern
in wenigen Jahrzehnten aus einem Volks-
ſtamm von Kannibalen und Kopfjägern eine
lebendige chriſtliche Kirche entwickelt.

Miſſ.-Jnſp. Devaranne von der Oſt-

Feſtgottesdienſt
das große Gotteshaus war bis auf den letzten

latz gefüllt. Konſ.-Rat Richter-Reichhelm,
arlottenburg, hatte an Stelle des durch die

Generalſynode verhinderten Dir. D. Knak die
redigt übernommen. Er verſtand es, auf
rund des Jeſai-Wortes auffahren mit

Flügeln wie Adler“ in die großen Aufgaben
der Aeußeren Miſſion hineinzuführen und der
europäiſchen Chriſtenheit die Verantwortung
für die Arbeit der Heidenmiſſion in das Ge
wiſſen zu ſchieben.

In der Abendverſammlung in der Degen-
loge, die durch Miſſ.-Pf. Schiele geleitet
wurde, erſtattete an Sup. D. Meinhof,
der ſtellvertretende Vorſitzende der Miſſions-
konferenz, den Jahresbericht. Er wies darauf
hin, daß Verlagsbuchhändler Hempel und
Prof. Heinzelmann in den Vorſtand neu ein-
getreten ſind. Der Vorſitzende Prof. Schomerus,
befindet ſich auf einer Studienreiſe in Oſt
aſien, er wird vorausſichtlich im Mai zurück-
kehren.

Den Vortrag in der Abendverſammlung
hatte Miſſ.-Jnſp. Stoeveſand (Bremen)
übernommen. Er legte Reiſe-Erinne-
rungen aus Weſt-Afräka zugrunde,
gab einen geſchichtlichen Ueberblick über die
Entwicklung chriſtlicher Miſſionstätigkeit in
Weſt- Afrika und ſtellte feſt, daß von 33 Millio-
nen Eingeborenen heute rund 400 000 Chriſten
ſind, d. h. alſo jeder 82. Der Jslam käme als
Zukunftsreligion für Afrika nicht in FFrage. Da
gegen habe die Miſſion durchaus eine Zukunft.
Sie müſſe ihren Kampf gegen zwei Fronten
führen, nämlich 1. gegen das im Abſterben be-
griffene Heidentum und 2. gegen gewiſſe ſchäd-
liche Einflüſſe europäiſcher Ziviliſation, die
ſich im Zufammenhang der wirtſchaftlichen und
kulturellen Entwicklung Weſt-Afrikas geltend
gemacht haben. Schließlich beſprach Miſſ.-Jnſp.
Stoeveſand Fragen der Kirchenzucht, der
Liturgie und kirchlichen Organiſation, die ſich
für den Aufbau weſtafrikaniſchen Chriſtentums
ergeben. U. a. wurden Proben chriſtlicher
Neger-Lyrik in deutſcher Ueberſetzung geboten.

Mit dem Choralvers „Breit' aus die Flügel
beide“ wurde die Abendverſammlung be-
ſchloſſen.
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Konfirmanden.
Pobles. Die diesjährigen Konfirmanden in

den zur Parochie Pobles h Ortſchaften
ſind Helene Schmidt, Margot Walter, Milda
Zorn, Walter Deike und Gerhardt Schwenker
aus Pobles; Lieſelotte Weber und Kurt Engert
aus Goſtau; Lotti Lorenz und Elſa Panzer aus
Söſſen und Rudolf Gutſchmidt aus Stößwitz.

Lützen. (Militärrenten.) Die Zahlung
der Militärrenten erfolgt am Donnerstag, den

aſien- Miſſion ſprach über „Reiſeeindrücke vom
amerikaniſchen Kirchen- und Miſſionsleben“.
Er behandelte zunächſt die Organiſation und
das Weſen amerikaniſcher Freikirchen, die ſich
durch innere Lebendigkeit und Opferfähigkeit
auszeichnen und ging dann auf die von der
deutſchen völlig verſchiedene Art amerika-
niſcher Miſſionsarbeit ein. Jntereſſant iſt, daß
65 Proz. ſämtlicher Miſſionsgaben aus Amerika
kommen. Jm Vergleich dazu leiſtet Deutſch-
land nur etwa Die amerikaniſchen Miſſio-
nare ſind zugleich Träger amerikaniſcher
Kulturpropaganda. Außerdem fanden
Sonderverſommſungen der Goßnerſchen Miſ-
ſion, de Miſſion der Brüödergemeinöe, der
ſe el Miſſion und des FJeruſalemsvereins
tatt.

In der Moerktkirche verſammelte ſich abends
6 Uhr die Miſſionsgemeinde zu einem

27. Februar, vormittags von 8--12 Uhr beim
hieſigen Poſtamte.

Großgräfendorf. (84j ährig). Die Einwoh-
nerin Wilhelmine Schatz beging am Montag
vielfach geehrt, ihren 84. Geburtstag.

Balditz. (Sturz mit dem Fahrrabd.)
Der Fahrradhändler Karl W. aus Balditz be-
nutzte dieſer Tage den Wieſenweg nach Teuditz
und glitt dabei auf dem ſchlüpfrigen Wege aus.
Bei dem Sturz erlitt er eine Verletzung der
Knieſcheibe.

Deicke,
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ſeburg. Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Tertteil: Hanvtſchriftleiter Kurt Gold-
hammer; für den Anzeigenteil: Curt

S mwerseburger Tagebſat

Für Kleine Anzeigen gilt die Wortberechnung. Das Wort koſtet 12 Rpf., die tettgedruckte Ueberſchrifts zeile 40 Rpi
15 Buchſtaben gelten als zwei Worte.

en e e e e c

Chiffregebühr 60 Rpf
Warte über

zeige
Die hier erscheinenden Kleinonzeigen werden in den vier Mivooviottern veröffentlicht

t, Merseburg; Saale -Zeſtung, Haſle-8., Welmarisehe Zeſtung, Weimar. Mittelgeutsche Zeltung, Erfurt.
„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des laufenden Monats
boigefügt iſt, wird mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Tert gekürzt.
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Gut, Rittergut oder
großer Stadthaush.
bevorzugt. Gef. Off.
unter R 40020 an d.
Exp. d. Ztg. 8

erbittet Kurt Fiedler,
Bad Salzung., Rhön-

ſtraße xKellner
22 J. alt, jucht Stellg.

x Off. unter

6 Hobelbänke, verän
derungshalber
zu verkaufen. Erfor-
derlich 6000

A b s a rne r Du caus guter Fam., ſ veiten deutete a e. hlerei éxiſtend? nentültze t m. Grundſtück, 5 Z. c Ldege-ebem Mädel aus
der Hausfrau. Groß. niſſe, Stellung Ang. Wohnung, Maſchine, Wo nun redege guter Familie mit

wandter jung. Mann
mit guter Allgemein-
bildung, nationaler
Geſinnung u. 1500
bis 2000 Mk. Kapi-
tal Exiſtenz, evtl. als
Teilhaber finden?

etwas Vermö, en in
Brieſwechſ. zu treten
zwecks ſpäterer

Heirat
Offerten ſind m. Bild,

ſofort

Mark.
R 40026

e

22 jährig Lanow.its
ſohn der ſich kemer
Arbeit ſcheut, ſucht z.
1. März oder ſpäter
Stelle als

Verwalier
2 Semeſter landwirt-
ſchaftliche Schule be
ſucht Beſte Zeugniſſe
Am liebſt, im Weide-
wirtſchaft. Noch in
ungekündigt. Stelle.
Angebote erb. unter
A 8564 an die Ge
ſchärt sſtelle die. Zta.

Jena voſtl. W W. 34.

Suche für meine
Tochter Stelle als

Haustochter

zum 1. Mai, wo ſie
den Haush. erlern.
kann. Selbige beſitzt
Kenntniſſe i, Weiß-
nähen. Am liebſten,
wo noch Mädch. vor
handen, aber nicht
Bedingung. Etwas
Taſcheng. erwünſch:
Angeb. erbet. unter
A 21630 a. d. Geſchſt.

Jegend,
gehenden

rford, 20

wen

in

Küche,

Steinach, Thür.
Café Reiſenweber. Zeitung.

Reſt.-Grundſtück
zut erhalt.,

viel

erkehr, ſof, zu verk.

ff. unt, R 40025 an

Einfamilienhaus
Thür.

5 Zimmer, 2 Kamm.,
mit Garten,

Stall, Waſchküche, 8

an die Geſchſt.

welches zurückheſandt
wird unter 811 Son-
dershauſen vpoſtlag.
zu richten.

Gut erhaltenes eng
liſches, ſowie fran

zöſiſches
Wörterbuch

kaufen geſucht.
Curt Zſcheyge,
Zella-Mehlis.

Angebote unter R
40027 an die Etp
d. Zta.

Darlehn von X
dreitguſend Mark
ſucht höherer Staats
beamter auf drei J.
geg. zehn Proz. Zins
von Selbſtgeber. Zu-
ſchriften erbeten unt.
A 8560 an die Ge
ſchärtsſtelle dieſ. Ztg.

in herrl
durch

Fremden-

000 Mark.

Zta.

zu
Neubau,

m er Seitung. t Fenern Jgelaß u. Bauſtelle,zunger beſte Lage, Bahnſtat. Kind Vernhardiner-
in. r de Rüde. ſtocbaar. mitBäckergeſelle x p ſtrieſtadt, fortzugs wird von beſſ. Ehe Platten la Stammb

auch firm in Fein- Kleine Anzeigen halber zu verkaufen paar auf d. Lande iht zum Decken
väckerei ſucht ab 1. oder Pacht m. Vor gegen einmalige Ab5 Slenung Annos immer erfolgreich nein Anget indung als Eigen ale gronderſer
erbet. an E Schmdt, erbet. unter A San angenommen. Sif Straße 73,die unter R 40024 an d.

l Exp. d. Ztg. erb.
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Sonderbare Agrarhilfe.
Kündigung von Krediten auf Jnſel Rügen.
Aus Puttbus (Rügen) wird gemeldet: Dieland wirtſchaftlichen Kredite, die von e

Preußenlaſſe auf dem Wege über die Pom-
mernKaſſe und die landwirtſchaftliche Ein und
Verkaufsbank Stralſund gegeben wurden, find
bei einer großen Anzahl land wirtſchaftlicher
Betriebe ganz kurzfriſtig gekündigt worden.
Es ſind von dieſer Kündigung bisher 50 Güter
betroffen worden, wobei es ſich allgemein um
alteingeſeſſene Landwirte ſowie Gutsbeſitzer
und Pä ter handelt. Die geſamte Bevölke-
rung Rügens iſt wegen der bevorſtehenden
wirtſchaftlichen Kataſtro runruhigt. f phe außerordentlich be

Vor ſchweren Lohnkämpfen
Aus Eſſen wird gemeldet:
Unter dem Druck der allgemeinen Wirt:

waftskriſe und der kataſtrophalen Lage des
Baumarktes haben ſich die Arbeitgeberverbände
des geſamten deutſchen Baugewerbes ge

wungen geſehen, von ihrem Kündigungsrecht
Hebrauch zu machen und die zurzeit gültigen
Rauarbeiterlöhne zum 3l1. März 1930 zu
ündigen. Eine Kündigung der Bauarbeiter-
öhne iſt auch in Rheinland und Weſtfalen
erfolgt.

Der Reichstarif der Herren- und Damen
ſchneiderei, an dem etwa 45 000 Arbeiter und
Arbeiterinnen beteiligt ſind, iſt von dem Arbeit
geberverband gekündigt worden. Die Arbeit-
nehmer haben ebenfalls das Lohnabkomm.en
zum 15. März gekündigt und zwar unter Auf-
ſtellung von neuen Forderungen, die ſich aufs
eine 12prozentige Lohnerhöhung und eine Ver
kürzung der Arbeitszeit ſowie eine Erhöhung
der Vergütung der Ueberſtundenzeit beziehen.

Stahlwerk Becker wird ſtill
gelegk.

Anläßlich der Eiſenverbandserneuerung wurde be
kanntlich von einem Konſortium unter Führung der
Vereinigten Stahlwerke auch das Stahlwexrk Becker
A. G. aufgekauft. Entgegen allen bisherigen Verſiche-
rungen teilt nun das aufkaufende Konſortium offiziell
mit, daß „bei Ueberprüfung der wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe ſich herausgeſtellt habe, daß eine rationelle
Weiterführung nicht geſichert“ ſei. Man habe daher
„zunächſt“ Stillegungsantrag für das Drahtwalzwerk
und die Flußeiſenproduktion geſtellt. Aus dieſer
Faſſung geht hervor, daß der ganze Betrieb ſtillgelegt
werden ſoll.

Der Vorbeſitzer, der Michelkonzern inHalle, erhielt für das moderne Werk 25 Mill. M.
Die Aufrechterhaltung der Eiſenſyndizierung erfordert
doch manchmal erhebliche Opfer.

Notjahr der Elbeſchiffahrt.
Die außerordentliche Notlage der Elbeſchiffahrt hat

ſich, wie der Schiffahrtsverein Magdeburg in ſeinem
Jahresbericht ausführt, in 1929 noch verſchärft. Faſt

Monate war Froſtſperre, mehr als 6 Monate Niedrig-
waſſer und nur 74 Tage vollſchiffiges Waſſer. Die
Frachtſätze waren unter vorübergehenden Aufpbeſſe
rungen während des ganzen Jahres gedrückt. Durch
die zahlreichen Ausnahmetarife der Reichsbahn wurde

Wettbewerb gegen die Binnenſchiffahrt weiter ver
ſo ärft.

Halleſcher Bankverein.
Die Bilanzſitzung findet am 7. März ſtatt

Wie wir hören, wird dieſelbe Dividende wie

in den letzten 5 Jahren (10 Prozent) in Vor-
ſchlag gebracht werden.

Die Aceta A.G.
im Beſitz der J. G. Farben.
Vor kurzem hat bekanntlich die J. G.

Farbeninduſtrie den Verkauf der Acetaſeide
übernommen. An der Aceta A.-G. (2 Mill.
Mark Aktienkapital) ſind die J. G. Farben
und Vereinigte Glanzſtoff je zur Hälfte be-
teiligt. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle
hören, iſt heute der Anteil von Glanzſtoff von
J. G. Farben ebenfalls erworben worden, ſo
daß nunmehr die Aceta A.-G. ſich vollkommen
im Beſitz der J. G. Farbeninduſtrie befindet.

Sonderſkeuer für leitende
Angeftellte.

Die „Wirtſchaftspartei“ hat imLandtag den Entwurf eines Geſetzes einge
bracht, durch welchen die Gewerbeſteuer als
ſolche beſeitigt und durch eine allgemeine Be
rufsſteuer erſetzt werden ſoll. Dieſe Steuer
ſoll die Einkünfte aus beruflicher Tätigkeit
aller Art, insbeſondere auch die Einkünfte aus
freier Berufstätigkeit, ſowie die Einkünfte der
Arbeitnehmer aus Löhnen und Gehältern er-
faſſen, ſoweit dieſe die für die Angeſtelltenver-
ſicherung vorgeſehene Grenze überſteigen.
Durch dieſe von der Wirtſchaftspartei gefor-
derte Ausdehnung der Gewerbeſteuer zu einer
Berufsſteuer wird der Gedanke der Obäijekt-
beſteuerung, wie er der Gewerbeſteuer zu-
grunde liegt, völlig preisgegeben. Dieſe Art
der Berufsſteuer läuft auf eine beſon-
dere Einkommenſteuer der freien
Berufe und der höher bezahlten
Angeſtellten heraus.

Gegen eine derartige Sonderbeſteuerung,
insbeſondere der höher bezahlten Angeſtellten,
erhebt die Vela, Vereinigung der leitenden
Angeſtellten, den ſchärfſten Proteſt. Jmmer
wieder ſind es die oberen Angeſtellten, die zu
Sonderleiſtungen herangezogen werden ſollen.
In der Einkommenſteuer ſind ſie bezüglich der
freiwilligen Verſicherungsbeiträge benachteiligt.
In die Krankenverſicherung ſollen ſie nach dem
Wunſch der Maſſengewerkſchaften gegen ihren
Willen mit hohen Beitragsleiſtungen mitein-
bezogen werden. Jetzt ſollen ſie auf Grund
ihrer Tätigkeit als ſolche doppelte Einkommen-
ſteuern zahlen. Fraglos aber entbehrt eine
Beſteuerung der reinen Berufstätigkeit jeder
moraliſchen und ſachlichen Rechtfertigung.

Schubert Salzer wieder 16 Proz.
Die Schubert K Salzer Maſchinenfabrik A.-G.,

Chemnitz, beantragt, für 1929 nach Vornahme von Ab-
ſchreibungen von rund 1 Mill. RM (i. V. 1,85 Mill.)
aus dem ausgewieſenen Ueberſchuß von 4,59 (4,45) Mill.
Reichsmark (einſchl. rund 800 000 RM. Vortrag aus
1928) eine Dividende von wieder 16 Proz. auf das
Stammaktienkapital von 19,25 Mill. RM. zu verteilen.
Der Auftragsbeſtand iſt gegenwärtig erheblich niedriger
als im Vorjahre.

Aus der mitteldeutſchen Zuckerinduſtrie.
Zu den Meldungen über eine Zahlungsein

ſtellung der Zuckerfabrik Roßla E. G. m. b. H.
hören wir, daß es ſich lediglich um Differenzen
der Verwaltung mit den rübenliefernden Land-
wirten handelt, die in der kommenden General-
verſammlung beigelegt werden ſollen. Trotzdem
werde ein Anſchluß an eine andere Zuckerfabrit
erwogen, in Frage komme die Zuckerfabrik
Artern.

Der Deutſche Gläubigerſchutzbund e. V.,
Berlin W 35, iſt am 6. Febr. 1930 in Konkurs
geraten. Hierzu teilt der federführende Ver-
band des Kartells deutſcher Gläubigerſchutz-
verbände, die Vereinigung der Fabrikanten

3917 Schweine.

und Großhändler der Textil- und verwandte
Branchen mit dem Sitz in Elberfeld E. V. uns
mit, daß der Deutſche Gläubigerſchutzbund
nichts mit dem ſchon ſeit 23 Jahren beſtehen-
den Kartell deutſcher Gläubigerſchutzverbände
zu tun habe.

Bremer Wollkämmerei in Blumenthal. Die Geſell-
ſchaft erzielte nach Abſchreibungen 0,803 (1,001) Mill.
Reichsmark einſchließlich 102 407 (163 824) RM. Vor-
trag einen Reingewinn von 1,198 (1,549) Mill. RM.,
aus dem 10 (12) Proz. Dividende auf die Stamm-
aktien und wieder 6 Proz. Dividende auf die Vorzugs-
aktion verteilt werden ſollen.

Berliner Produktenbörſe vom 25. Februar
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark
Weizen märkiſcher. Viktorigerbſen 21.00 28.00

76 77 kg 224--227. Kl. Speiſeerbſen 19 00 21 00
Roggen, märt. 159--163 Futtererbſen 16,00 17.00
Braugerſte 160 170 Peluſchken 16,00 18,50
Futter und Aderbohnen 16,25 18.50Jnduſtriegerſte 140 150 Wicken 18,50 23,00
Hafer märkiſcher 123--131 Lupinen. blaue 13,00 14,00
Mals zollbegünſtigter, Lupinen, gelbe 16,00--17.50

lolo Berlin Seradella, neue 23,00 28,00
do. rumän. S Rappskuchen 14,50 15,50
Weizenmehl 27.00--34.,25 Leinkuchen 17.60 18.60
Roggenmehl 20.50--24,00 Trockenſchnitzel 6,70 6,80
Weizenkleie 8.,00--8,50 Soya-Schrot 13.70 15.00
Roggenkleie 7,25--7.,75 Kartoffelflocken 12,80 13.30

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.) Roggenſtroh
Ballen drahtgepr. 1,101,35. dgl. Weizenſtro 1,05--

1.25 dgl. Haferſtroh 1,00--1,10, Gerſtenſtroh 0,90 1,00
Roggenlangſtroh 1,15--1,35, bindfadengepr. Roggenſtroh
0,95--1,15, dgl. Weizenſtroh 0,85--1.00 Hächkſel 1,70--1,90,
bandelsübliches Heu 1,80 20. gutes Heu 2,50—3 00
Luzerne loſe Thymothee loſe 3.80 4,30, Kleeheu loſe
3,80 4,30. Drahtgepreßtes Heu 40 Pf. über Notiz.

Leipziger Produktenbörſe vom 265. Febr. Weizen,
nländ 76/77 kg 227-233 Roggen, hieſ., 72/73 kg
153-- 157. Sandroggen 156--160, Sommergerſte. inländ
170--180 Wintergerſte, neu 150 155 Hafer, inländ
134- 144. Mais, amerik. runder 166--168; cinquant
174 202. Raps ViktoriaErbſen 190 210.
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmartk.

Magdeburger Produktenbörſe vom 25 Februar
Weizen 230-232. Roggen 150 152. S. -Gerſte 150 160
W -Gerſte 144 146 Hafer 138--140, Plata- Mais 155
Viktoria- Erbſen 200-210. Weizenmehl Roggen-
mehl Wetzenkleie 9,30-9,60, Roggenklete
8,60 9,00. Getreide für 1000 Kilogr., im übrigen für
100 Klloar.

Magdeburger Zuckermarkt vom 25. Febr. Preiſe
ſür Weißzucder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 26,00,
26,12.6. Tendenz Ruhig

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 25. Febr.
Auftrieb: 717 Rinder, und zwar 32 Ochſen 114 Bullen,
462 Kühe, 109 Färſen, 25 Freſſer, 725 Kälber, 248 Schafe,

Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt: 52 Rinder, 22 Kälber, 114 Schafe, 384 Schweine
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmarti:
Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 48--53 3. Kl 41--46 4. 36 40.
Vullen: 1. Kl. 54 58. 2. Kl. 49--53. 3. 45 48. 4.
Kühe: 1. Klaſſe 46--50, 2. 40--45. 3. 32--39, 4. 25-31.
Färſen: 1. 52-565 2. 46-51, 3. 40--45. Freſſer: 40 45.
Kälber: 1. Kl 2. Kl. 68-—80. 3. Kl. 55--67. 4. 40 54.
Schafe: 1. Kl. 50-55, 2. 45--48, 3. 40 44 4. 30 36
Schweine: 1. Kl. 2. Kl. 78--80. 3. 76--79, 4. 73--77
5 72- 74. Sauen 68--73. Marktverlauf und Tendenz:
Mittelmäßig. Ueberſtand:

Berliner Schlachtviehmarkt vom 25. Februar
Auftrteb: 1281 Rinder, darunter 244 Ochſen 404 Bullen,
633 Kühe und Färſen, ferner 2625 Kälber 2422 Schafe,
10047 Schweine, zum Schlachthof direkt 108 Schafe und
1896 Schweine, 1655 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen
1. Kl. 57-59. 2. Kl. 54--56, 3. Kl. 48--52, 4. Kl. 40--45.
Bullen: 1. Kl. 54-56. 2. 51--53, 3. 48--50, 4. 45-47
Kühe: 1. Klaſſe 42--47, 2. 35--41, 3. 29-32, 4. 25-28
Färſen. 1. 52--54. 2. 48--50, 3. 39--47. Freſſer: 40--48,
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 75-- 88, 3. 62 75. 4. 50 60.
Schafe: 1. Kl. 62--66, 2. 57-61. 3 48--55, 4. 48 55
5. 40--45 Schweine: 1. Kl 78--79. 2. 78 79, 3. 78 79.
4. Kl. 76--77. 5. 73 74, Sauen 73. Marttverlauf: Bei
Rinydern ziemlich glatt, ſchwere ſette Bullen ver ach-
läſſigt; bei Kälbern glatt; bei Schafen in paſſender
Ware aufangs ziemlich glatt, Schluß flau, ſchwere
Lämmer vernachlaſſigt: bei Schweinen glatt, fette leichtere
Schweine wenig begehrt.

Amtliche Deviſenkurſe vom 25 Februar

Geld Brie Geld1 Dollar *,185 4, 193 1 Pfund Stert. 0,848 20 880
100 holl. Guld. 167,82 166,16 100 italien. Lire21.916 21 968
100franz. Frks. 16,88 16,42 100 ſpan. Peſet. 52,15
100 ſchweig. Fr 80,745 30,905 argentin. Beſo 1.578
100 Belga 58,31 58,43 100 finntſche
100 tſchech. Kr 12,896 12.415 Markta 10,828 10,542
100 ſchwed. Kr 118,29 112,61 100 bulgar Leva 8,032
100 norweg. Kr.111,90 112,12 t japan. en 2,059 2069
100dän Kron 112,07 112,29 1 braſil. Milrs. 0,47
100 öſtr. Schill. 58,93 59,08 100 jugſl. Dinar 7.371
100 ung. Pengö 73.13 73,27 100 vortug. Esc. 18.85

Goldntandhbriete, werthestäno. Antemnen
Berlin. 25 Februar

do. do K. 5) 87,60 do. do 9280680do. do B. 10 89,008 Pr. Cntr. Bod. G. Kom 279176
do. Kom R. 6 86,751- do do 192894 006 40. do. a 34.006 Anh. Roggen 1.-9. Ause.

8 Pr. Ztrst. GId. R. 3, 6, 10

8 do. do.
8 do. do.
do. do. R. 18 92,755 Elektro Mitteld. Kohle8 do. o. K. 19 93.507 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.
8 do. do. K. 20u. 21 93,605 Grobkr. Hannov. Kohle 14 50
10 Pr. Pfbr. Ghpfr. 39 u. 40 102,005 Kur- u. Neumärk. Roge.
9 do. do. Em. 38100,505 Landseh. Centr. Roggen 7 I
8 do. do. Em. 41 94,005 Meckl.-Schwer. Roggw. 7,70
7 do. do. Em. 42 88,7515 Oldb. st Kred. A. Ragw. 7.90
6 do. do. Em. 45 83.,005 Pr. Centrbd. Rogegen-Pt. 7,86
6 do. Kom. Em. 19 77,505 Preut. Kaliwertaneihe 6,79
10 Prov. Sächs. Ids. Gof.. 5Preuß. Roggenwertanl. 9,15
s do. do. do. 90,755 Pr. Sächs. Lasch. Rogg. 7,20
7 do. do. Ausg. I-2 80,7515 Roggen-Rtbk. Beri. 706
6 do. do. Ausg. 1-2 5 Schles. ldsch. Rogg.-Pi 6,8h8 Sachs Pr. G.- A. A. 11/12 88, 006 Thür. ev. Kirch. Roggw.

Westf. Prov. Kohle 1923

Lelpriger Börse vom 25. Februar.
Mitgetellt vom Bankhaus t. F. Lehmann, Halle.

n

Allg. Dt. Cred.- A. 120,50 Lpz. Bier Riebech 133,75
Chemn. Spinner. 7 Lindner, Gofttr. 67,60
Chromo Naſork 114,00 Mansfeld. Bergb. 102,75
Falkenstein Gard. 119,00 Norddisch. Wolle 85.75
Halle Zimmerm. 24,60 Pijttler Maschinen 15 00Halle Zuckerraft. a4,00 Polyphon 273 00
Kirchner Co. 55,00 PrehſitzerBraunk 160,00
Köbke Co. 8.00 Rauchwar. Walter 82,00
Lendkroft Leipzig 79.00 Riqueſ 8 Co 124 50
Langdein-Pfanh. 126.26 Fahlberg, List &Co 6400
Leſpz. Baumwolle 148.00 Schliema Hoſzstoft 91,00
do. Wollkömmer 82,00 Schubert Salzer 21860
do. Kammgarn 70.00 Stöhr Kammgarn 102,00
do. Hupoth.- Bank 126,60 ThüringerGasges. 127.75

do. Wolle I 122,26

e

17 W ?ner Eleltrolytkupferpreis vom 26. Februar

Metallpreſſe in Berlin vom 26. Febr. (für 100 kg
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 170,50,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken. Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 99--99 Proz. 350, Äntimon
Regulus 62-64, Feinſilber für 1 kg fein 59,00-61,00.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Nu
Saale F. W. Elbe F. WGrochlitz 25 0,70 06] Außig 25 0,4413

Trotha 25 1,32 t Dresden 25 1,90 02
Bernburg 25 42 03 Torgau 25 0,34 04Calbe, O P 25 -1,3604 Wittenberg 25 0.81 0d

Unterp. 25 -0,14 18 Roßlau 25 0.0904Grizehne 26. 0.,01 iel Aken 25 0,24 06
Havel Barby 25. 0.2202Brandenburg Magdeburg 25 0.19Oberpegel 24 -2,2003 Tanger

Unterpegel 24 0,74 o2 münde 25. 0,7905
Rathenow Wittenberge 25 0, 6002Oberpegel 24 -1,64 02) VLenzen 24 0,8301
Unterpegel 24 0,24 Dömitz 25. 0, 17

Havelberg 24. 1,4601 Darchan 24. 0,06

v

a an

6 do. für 2. 9. 35

Berliner Börse
vom 25. Februar

Roichoabank-
dtiekont 6

Deninche Anleihen
24. 2.25. 2.

5 Dfsch. Wertbest.,
Anleihe 1923

7 D. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl 27
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar 91,60
6* Pr Staatssch.

l. Folge
do l. Folge7 Thür. Slaafsa.26

do. Rm. 27u. La B. 76,00
Disch Reichsp.

99,87I. 2. z. 1. 10. 30
8 Pr Lds. Reni. 3k. 95.25
Deutsche Anleihe

Anslos Schein 51.20
Ot Anl. Abl. Sch.

ohne Aus -Sch 8.50

52,75
Ihüring Anleihe-

Auslosungssch 49,50

Anhalt. Anl.- Aus
losungs- Schein

ODt. Wertbest. Ani.
1Dt. Schutzg. An 2.95

90,60
97,10
87,40
87.25

92,60

99,00
97,40

77.00
76,00

99,37
95.25

81, 12

8,50

52,75

49,50
110,00

2,95

Gerketrs Akten
a. G. Verkenrsw. 108,75 106,62
Allg. Lokalb. u. Kr. 153,00 154,50

40,25
30,50
81,75

Brnschw. Land E.
Canada-Abl.-Sch.
Ot. Eisenb.-Betr
do. Reichsb. V. A, 89,25 89,62
Gr Casseler Strb. 68,00 68,00 Caimon, Asdest 17,60 17,50
do do V.-A. 92,75 92,75 Capito Kiein 651,00 51,00Halb.- Blankenbg. 87,50 56,50 Cartonnagen-ind. 40,25 40,25

Halle-Hettstedt 29,00 28.25 Charl. Wasserwi, 103,25 103,00

4050
30,50
81,00

tibg.-Amer. Pack. 97,62 100,50
tamburg. Hochb. 78,00

167. o0

Hansa Dampfsch. 145,25
107,75 107,75

do. Südam. Dpfsch

Neptun Bremen
N Lausitz. Eisenb. 14,75 14,50
Norddtsch Llovd 103,50 108,50
Nordh.-Werniger. 20,50 40,50
Oesitr.- Ung. Sttsb.
Schant Eisenb.
Verein. Eibschiff. 15,75

46,00 45,75
15,75

Lschipk. Finsterw. 194,00 198,00
8

Inäustrle-AKtien
Accumulat.-Fabr. [108,00 [106, 50
Adler Poril.-Zem. 88,75 83,75
Acdlerhütten Glas 98,75 98,75
Alexanderwerk 34,50 34,50
Allg. Kunstzijde U. 110,00 111,50
Aliq. Eiektr.-Ges. 161,75 171,62
do. do. Vorz. A. 2Alsen Portl.-Cem. 171,75 [172,50

Ammenädt. Papier 141,50 140,87
Anhalt. Kohlenw. 76,75 76,75
do. do Vorz.

Ankerwerke A G. 225,00 225,00
Annaburg. Steing. 14,00 14,87
Augsb. Nba. Mfbr 77,00 75,50

Bvchm S Ladewio 134,00 129,50
p J. Bemberg |I188,50 160,00
J. Berger Tieſban 304,00 310,00
Bergmann Elektr. 200,00 201,50
Berl.-Guben. Hutf. 228,00 228,62
Berlin Holz-Kont. 43,50 44,00
do. -Karlsruh. ind. 69,00 69,50
do Maschinenb. 67,50 67,50
Berthold., Mess. 39,26 39,26
Bösperde Walzw 65,25 55,00
Brauhaus Nürnbg. 155,00 155,50
Braunk. Brik. ind 148,87 145,75
Braunschw Kohl. 239,00 239,00

do Jute-Spinn. 117.50 116,00
do Maschinen 42,50 42,50

Breitend. Portl C. 119,75 119,00
Brown, Boveri Co. 127,00 127,00

Brüning Sohn 83,50 83,50
Buderus Eisenw. 73,87 74,00
Bvk-Guldenwerk. 64 00 63,75

88,00

62.00

65,00
5100

Chem Fbr. Buckau 88,00
do do Grünando do. v. Heyden 62,00
do ind Geisenk. 63,00
do. Werke Albert 49,50
Chemn Akt Spin.
Chromo Najfork 114,00 116,60
Concord. chem. F. 17,75 18.00

do. Spinnerei 48,50 50,50
Contin. Gummiw. 148,00 148,50
Corona Fahrrad 10,00 10,00

r 38,00 38,50emer. GebrDtsca.-Atlant. Tel. 117,00 120,00
Deuſfsche Asphalt 122,75
do. Babcock W. 116,00 116,00
do Cont. GasDess. 168,50 168,75
do Erdöl-A.- G 100,00 101,50
do Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk. 240,00 242,00
do. Post u Eb. VKk.
do. Schachtbau
do Spiegelglas
do. Steinzeugdo. Teleph. u. Kab.
do Ton- u. Steinz. 127,00 126,75
do. Wollw.- Man 9,00Disch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G. 115,00 115,00
Oscar Dörfer 111,00 120,00
Dürener Meſaliw. 134,00 134,00
Dvnamit A. Nobel 76,87 77,75
Enenburg Kattun 64,25
Eintracht Braunk. 146,00 146, 00
Eisenb -Verk. M. 177,25 178, 26
Elektra Dresden 164,00 164,25
Elektr.-Lieſ.-Ges. 159,75 161,75
Elek. Licht u. Kraft 163,50 165,00
Engelhardt- Brau. 216,00 216,00
Eschweil Bergw 206,00 206,00
Essen. Steinkohl. 136,00 136,00
ExcelsiorFahrrad 12,50 12,62
Fahib Saccharin 64,00
Falkenstein Gard.
1 G Farbenindust. 161,25 163,50
Fein -Jute-Spinne, 85,00 88,50
Feibisch A.-G. 252,00 252,00
Feldmühle Papier 174,50 173,75
Felt., Guilleaume 125,37 125,75
Flensb. Schihbau 53,00
Fraustädt. Zucker 58,00
Friedrichshütie 156,00 156,00
R. Frister Co. 144,00 144,00
Froebeln Zuckertf. 58,50
Gas-. W.- E. Anl. 78,50
Gebhardt Co 75,50 75,00
Gebhardt& König
Geisenkirch. Berg 136,25 137,00
GermaniaPortl. C. 145,00 152,50
Ges. f elekt. Unt. 165,75 167, 12
Gildemeilster& Co. 108,25 109,00

Cröllwitz Papier 1309,00 138,50
Gladbacher Wolle 138,00

Glauziger Zucker 60,00 60,00

Dorimund. A. Br. 211,00 214,50

tahlw., 90,26 30,25a Corannri i81.00 so
Th. Goldschmidt 67,50 69,87
Haſlesche Masch. 39,00 90,00
Hamburg. Elektr. 129,87 132,00
Hammersen A.-G. 104,50 1604,75
Hannover Masch. 36,50
Harburger Eisen 78,00 78,25
Harburg. Gummi 77,12Harpen. Bergbau 134,87 1134,50
Hedwigshütte 968,00 98,00
Heidenau Papier 57,25
Hildebrd. Münhlen 26, 25
Hilgers A. G. 71,00
Hilpert Maschin. 110,25 110,25
Hirsch Kupferw. 117,00 118,00
Hirschberg, Leder. 88,00
Hoesch, Eis u. St. 107,75 109,37
Hofimann, Stärke 89,00
Hohenlohewerk 230,00
Holstenbrauerei 170,00 172,00
Horchwerke 61,00
Hotelbetriebsgesa, 158,00 183,00
Hubertfus Braunk, 127,00 127,00
Humboldtmühle
Huta Breslau 82,00 82,00
Ise Bergban 254,50 268,50
Industriebau A. G. 55, 00
Max Jüde] s Co. 184,50 134,50
Jülich zuckerſadr. S
Kahla Porzellan 87,87
Katser- Keller AG. 62,50
Kaliw Ascherslb. 205,00 207,75
döckner- Werke 108.50 104.00

C. H. Knorr A. G. 170,25 170,00
Köln-Neuess Bgw 105,87 107,00
Köln. Gas- u. Elktr. 78,25 78,50
Körbisd Zuckerfb.
Körſing. Gebr.
Körtings Elektrw. 112,00 118,50
Kvfſhäuserhüite a 2
Lahmever Co. 165,00 165,00
Laurahütte 52,60
Leipz. Br Riebeck 132,62 138,25
do. Immobilien 113,62 113,62
do. Landkraftiv. 79,00
do Pianot. Zimm. 30,00 28,0

LeonhardBraunk. 162,50 162,50
Leopoldsgrube 72,12
Linde's Eismasch. 168,25 168,00
Lindström A. G. 580,00 582,00
Lingel Schuhfabr. 47,00 S
Lingner- Werke 77.,50 78.00
I. Loewe Co 166,00 157.,00
C. Lorenz A. G. 124,50 124,00

Löwenbrauerei
Luckau u. Steffenn
Lüdensch. Meiall 65,00
Lüneb WVachsbl 43,00
Magdeb Allq Gas

do Bergwerk 55,25
do. Mühlen 46,00

Mannesmannröh. 103,25
Mansſeld Bergb. 102,50
Maschib Buckau 124,50

do Kappel 39,50
Mech Web Lind. 98,00
Motorenfb Deutz 70,25
Neckarwerke 131,00
Niedert Kohlenw. 148,00
Nordd. Kabelwerk 140,00
Nordd. Wollkäm. 86,00
Oberb Ueber Z. 92,25
Oberschl Eis. Bd. 79,00

do Kokswerke 99,50
do. do Genus 87,00

Odenw Hartst ind
Oeking. Stahlw. 34,00
Orenst Koppel 72,62
Ostwerke 207,00
Phönix Bergdau 101,25
do. Braunkohlen 67,25

Jul Pintsch A. G. 180,50
Pittler Lpz. Werkz 150,00
Plauen Gardinen 97,62

do Tüll u. Gard. 36,12
Pöge. Elektrizität 19,00

do Vorz.- Akt
Polvphonwerke 274,00

270,00 270,00

65,00
49,00

55,50
49,50

103,87
103.75
125,00
39,25
97,75
70,25

131,00
149,00
140,00
86,87
92,00
79,87
99,75
88,00
34,00

7350
208,00

101,50
67.,50

150,50
150,00

98,00
36,12
19,25
49,00

276,50

Radeberg Export 174,00
Raihgeb Waggon 64,00
Rauchw Walter 31,25
Ravensbq Spinn.
Reichelt Met Schr. 40,25
Keiß Martin
Rhein. Braunkohl. 240,00
do Chamotte 66,75
do Elektrizität 141,50
do. Spiegelglas 125,00
do Stahlwerke 118,50
Rh.-Westf. Kalkw. 110,00
do. do. Sprengst. 62,00
David Richter A. G. 161,00
A Riebeck Mont. 94,50
Rockstroh-Werhe 70,25
RKoddergrube 716,00
Ph. Rosenih. Porz., 86.,00
Rositz Zuchkerraff.
zuschewevh 82,2
Kütgerswk. A. G. 78,2

174,00
64,80
31,00

40.26

239, 25

66,75
141,25
131,00
116,00
111.00

63.,00
162,75

96,00
70,25

716,00
s 50
3.25

88. 90
75,87

Sachsenwerk 34,00
Sächs Gust. Döll 70,50
Saline Salzungen 111,00 111,00
Salzdetſurth Kahl 348,50 353,00
Sangerhs Masch, 1138,00 113,00
Sarotti-Schokol. 132,00 133,00
Sauerbrev Masch. 18,00
Saxonia, Zement 131,00 132,00
Schieß-Defries 88,00 38,00
Schneider, Hugo 100,00 100.25
Schönebeck. Met. 24,00
Schubert Salzer 220,00 220,25
Schuckert Co. 183,62 185,00
Schulth Patzenh, 267,00 270,00
Schwabenbräv 201,00
Siegen-Sol. Gus 8,37
Siegersdrf. Werke 51,25
Siemens Giasind. 129,00 127,50
Siemens &Halske 252,00 254,50
Sinner A. G 113,00
Stader Lederfabr. 61,25
Stadiberger Hütte 60,00
Statsfurt. Chem. Fb 22,75
Steatit-Magnesig 143,50
Steinfurt Waggon 66,00
Stickerel Plauen 99,00 102,00
K Stock Co. 88,50
Stöhr Kammgarn 101,25
Stolberger Zinkh. 99,00

Vogel, Tel-Drähte 66,75 67,75
Vogt Maschinen 68,50
do. Spitzen 113,50 114,00
do. Tünſfabrik 687,76 68,00
Volkstedt. Porz. 22,50 22,60
Vorwohler Portl. 134,00 134,00

Wanderer Werke 47,00
Warstein u. H2gl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freytag ,75
Wegelin Rußfabr 10,00 105,00
Wegelin &Hübner 76,00 77,00
Wenderoth
Wersch -Weißent 130,76 13080
Westeregeln Alk 208,75 211,00
H. Wissner Metal
WittenerGubstah
Wittkop, Tiefbat
Wrede Mäizerei
Wunderlich Co 120,00
Zeitzer Maschfbk 115,00 113,00
Seilstoft-Verein 102,00 101 00
do Waldhof 203.,00 204,00
Zuckib. Rastenbo 39,75 39,62

Bank Aßztien

121,00 122,00
130,50 151,00

Gebr Stfollwerch 108,00 108,00
Stralauer Glas 127,00 126,00
Stralsund. Spielk, 233,00 234,00
Svenska lT'ändst
Conr. Tack 4 Cie 107,00 107,00

Tat.-. Sal u Spgi
Telefon-F., Berlin. 69,75
ITempelhofer Feld 42,00 42,60
Teutonia Misburg -81,50 232,60
Thür. Bleiweißtbk 7
do Elektr. u. Gas 183,75 153,75
do Gasq Leipzig 128,00 127,75
Leonhard Tietz 169,00 159,00
Irachenbg. Zuckt 85,25 35,25
Triptis Akt. Ges. 58,00 54,00
Tülltabrik Flöhal e
Ver. Glanzstoft 171,00 169,00
do. Gothaniawerk 102,50 102,50
do Harz. Poril.-C. 114 00 115,00
do. Jutespinn. LiB 101,50 101,50
do Laus Glasw, 5925 39,75do. Märk. Tuch b. 27,00 47.00
do. Prtl.Schimisch 180,00 181,00
do. Schuhfb. Bern. 35.75
do. Smyrna-Tepo. 201,00 201,00
do. Stahlw. v. d Z. 163,50 163,50
do. Thür. Meta 62,00 62,00

Anig t. Cred. a. 120,75 126,70
Bani f. Brau- ind 148,00 146,00

Beri Handelsges., 182 00 186,50
337,00 34200 do. Hvpoth. Bank 202,00 205,50

do Kassenverein 107,00 107 00
107,60 ics a Brnschw H. Hyp. 168,00 168,00

Commerz- u. Pr. h 158,00 154,50
Darmet. u. Nat.-Bk. 236,00 237,25
Dess Landesbank 101,12 101,00
Deutsche Bank a.

Disconto-Ges. 147,50 140 o
Disch Effekſ.-Bk 112,00 112,00
Dt. Hvp.-B Berlin 139,25 189,25
Dt UVeberseebank 108.00 108,00
Dresdner Bank 148,50 149,75
Getreide-Kreditb. 108,78 108,7
Goth. Grund-Cr. B 120,00 120,00
HaſlescherBanko 128,00 121,00
Hamburg Hyp. B. 131,26 132,00
Hannov. Bodenkr 218,00 218,00
Mecklb Strel. Hyp 154.00 15480
Meining. Hvp.-Bk 134,00 134,50
Miiteid. Bod Cr A. 21580 215,50
Niederieus Bank 106,80 106, s
Nordd. Grd. Cr. B 127 c es e
Reichsbank 286,12 289,25
Süchsische Bank 157,00 1s6,25
do. Bodeneredit 152,50 152,50
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Reuo Senſakion im Fall
Meußdörffer.

Am Dienstag waren bei Fritz Schubert
im Gefängnis in Bayreuth ſeine weſter
Ling und ſein Bruder Nikolaus und ſpäter
ſeine Frau mit einer Verwandten. Es fällt auf,
daß Fritz Schubert ſich nicht mehr in der Straf-
anſtalt St. Georgen, ſondern in der Jrren-
abteilung befindet.

Ein Mitarbeiter der Telegraphen-Union
hatte mit Nikolaus und Lina Schubert eine
Unterredung, als ſie eben vom Beſuch bei
ihrem Bruder kamen. Die Schweſter erklärte,
ſie habe ihrem Bruder auf Grund ſeiner
neuerlichen Selbſtbezichtigung vorgehalten:

„Du biſt alſo ein Raubmörder.“
Der Bruder habe W „So iſt es ja
gar nicht. Das wird alles herausſtellen!“
Hleichzeitig erklärten die beiden Geſchwiſter,
die bekanntlich zum gleichen Zeitpunkt, als die
Mordtat in der Villa Meußdörffer geſchah, den

Bruder in ſeiner Wohnung angetroffen haben
wollen, daß ſie noch mehr Zeugen aufbieten
werden, die bekunden können, daß Fritz Schu
bert in er fraglichen Nacht nicht aus ſeiner
Wohnung gekommen ſei. Der Bruder und die
Schweſter Schubert
Beſuch über dieſen neuen Stand der Dinge
vom Staatsanwalt vernommen worden.

Als kurze Zeit darauf die Frau Schubert
bei ihrem Manne im Gefängnis war, ſoll
Schubert gleichfalls das Geſtändnis
widerrufen haben. Er ſoll erklärt haben:
„Jch habe mit dem Mord an Frau Meußdörffer
nichts zu tun. Jn den nächſten v wird
das alles klipp und klar feſtgelegt ſein.“ Bei
dem Beſuch der Frau Schubert bei ihrem
Mann war der Staatsanwalt perſönlich an
weſend. Frau Schubert ſoll ihrem Mann eine
Anweiſung der Bayeriſchen Vereinsbank,
Filiale Kulmbach, vorgelegt haben, auf Grund
deren Frau Schubert berechtigt ſein ſoll, die
vereinbarte Geldſumme von der Familie
Meußdörffer abzuheben.

r

Der Winter wird verbrannk.

Nach altem Brauch wird in der letzten
Februarwoche jeden Jahres in Zürich der
Winter verbrannt. Ein hoher Schneemann
aus Watte, der den Winter darſtellt, wird auf
eine hohe Stange geſtellt, um die Reiſig und
Stroh angehäuft wird Schlag 6 Uhr wird der
Reiſiohaufen angezündet und der Winters-

mann dem Feuertode überliefert. (Daher
heißt dieſes Volksfeſt auch das „Sechſeläuten“.)
Seit alten Zeiten geben die Handwerkerzünfte
dieſem Feſt ein prunkhaftes Gepräge, indem
ſie in einem vriginellen Umzug ihre
hiſtoriſchen Trachten un die Symbole des
Handwerks zur Schau tragen.

o cc————
Die Zigarette.

In der vergangenen Nacht gegen 11 Uhr
kehrte der 27 Jahre alte Schmied Paul Speda
nach ſeiner Wohnung im Hauſe Thüringer
Straße 11 in Neukölln in ſtark angeheitertem
Zuſtand zurück und

legte ſich mit einer brennenden Zigarette
ins Bett.

Nach einiger Zeit nahmen ſeine Wirtsleute,
eine Familie Ruadke, ſtarken Brandgeruch
wahr und öffneten die Tür zu dem Wohn-
und Schlafraum ihres Untermieters. Hier
ſchlugen ihnen die hellen Flammen
entgegen, ſo daß ſie nicht mehr in das
Zimmer hineingehen konnten. Sie riefen
ſofort die Feuerwehr herbei, die aber nur
noch den Brand ablöſchen und die Leiche des
Speda bergen konnte.

Bemerkenswerker Spionage-
prozefßz.

Am Dienstagvormittag begann vor dem
vierten Strafſenat des Reichsgerichts die BVer-
handlung gegen 1. den Techniker Rudolf
Groſſe, 2. den Techniker Erwin Groſſe
und 3. den Vertreter Willi Adamzik, die
alle drei beſchuldigt werden, gemeinſam zum
Nachteil des Deutſchen Reiches Verrat mili-
täriſcher Geheimniſſe begangen zu haben. Die
Verhandlung wird unter Ausſchluß der Oef-
fentlichkeit geführt werden.
Der Anklage liegt im weſentlichen folgen
der Tatbeſtand zugrunde: Rudolf Groſſe
war Angeſtellter der Rheinmetallwerke und
zwar in der Abteilung der Werke, die ſich mit
der Herſtellung von Waffen in den
durch den Verſailler Vertrag den deutſchen
Waffenfabriken gezogenen Grenzen befaßte.
Die hergeſtellten Waffen dienten ausſchließlich
zum Erſatz für ausgemuſterte Waffen der
Reichswehr. Bei der Herſtellung dieſer Waf
ken ſind an ihnen in verſchiedenen Fällen
Verbeſſerungen auf Grund langwieri-
ger Beobachtungen und neuer Erfindungen an
gebracht worden und eine öſtliche Macht hat
durch Groſſe über Adamzik davon erfahren.
Sie hat ſich dann weiter an Groſſe gewandt,
hat dieſem erhebliche Gelöbeträge zukommen
laſſen und hat auch von ihm

Zeichnungen und andere Angaben über die
Konſtruktion der Neuerungen erhalten.

Erwin Groſſe, der Bruder des Rudolf, hat
einmal den Boten zu Adamzik gemacht. Die
erwähnten Neuerungen waren im Intereſſe
der Landesverteidigung geheimzuhalten. Groſſe
hat vom November 1928 bis zum Frühjahr
1929 ſein ſchädigendes Unweſen getrieben. Die
Verhandlung wird vorausſichtlich vier Tage in
Anſpruch nehmen.

Haftbefehl gegen einen
Hamburger Zuckergroßhändler

Die Hamburger Staatsanwaltſchaft hat
gegen den Jnhaber eines Hamburger Zucker-
großhandelsgeſchäftes, Stiefel, Haftbefehl
wegen des dringenden Verdachtes des Be-
truges und des Konkursverbrechens erlaſſen.
Ferner wurden Haftbefehle wegen des
dringenden Verdachtes der Mittäterſchaft
gegen die beiden Lagerhalter Paul Krauſe
und Guſtav Lipp erlaſſen. Alle dreiſind
flüchtig. Es wurde feſtgeſtellt, daß Stiefel

am 18 Februar unter Mitnahme von über
200 000 Mark Hamburg verlaſſen hat. Er
wollte angeblich in Magdeburg Geſchäfte ab-
wickeln.

Ein Großherzog
als Zeitungsverleger.

Vor dem Amtsgericht Schwerin erfolgte am
Dienstag vormittag die Zwangsverſteigerung
der Verlagsfirma Dietſch Co. (Komman-
dit geſellſchaft Mecklenburger Nachrichten). Das
Meiſtgebot wurde von dem früheren mecklen-
burgſchwerinſchen Großherzog Friedrich
Franz IV. mit 60000 Mark abgegeben. Der
Zuſchlagstermin iſt auf den 4. März, mittags
12 Uhr, feſtgeſetzt.

nd ſogleich nach ihrem

Mädchenhandel in Beſſarabien.
Glücklicher Griff der Polizei.

n letzter t rn es der rumäniſchen
Polizei zu verſchiedenen Malen, in Baſſarabien
Mädchenhändlern auf die Spur zu kom-
men und amtlich er daß in mehreren
Fällen zum Teile halbwüchſige äd-
chen aus dem Elternhauſe gelockt wurden.
Einige Spuren führten ganz einwandfrei ins
Ausland, wohin junge Beſſarabierinnen
verſchleppt worden waren. Speziell der Buka-
reſter Generaldirektion der rumäniſchen Sigu
ranza, die ein beſonderes Jnſpektorat für
Mädchenhandel unterhält, iſt es gelungen, den
Schleier zu lüften und feſtzuſtellen, daß die
Opfer von Rumänien aus in regelmäßigen
Abſtänden ihren Weg nach dem Orient nahmen.

Den Beamten dieſes Sonderdezernates war
es aufgefallen, daß ſeit mehreren Monaten in
den verbreitetſten Tageszeitungen von Buka-
reſt, Klauſenburg und Czernowitz regelmäßig
Jnſerate erſchienen, in denen

für das Ausland Gonuvernanten, Verkäufe-
rinnen, Hausgehilfinnen und Kaffeehaus-
kellnerinnen

gegen beſonders gute Bezahlung und erſt-
klaſſige Unterkunft geſucht werden. Eine Poli-
zeibeamtin wurde veranlaßt, auf eines dieſer
Inſerate zu antworten. Das Mädchen
eine Zuſchrift aus der beſſarabiſchen Hauptſtadt
Kiſchinew, in der mitgeteilt wurde, ſie ſei
mit einem hohen Lohn nach Skutari enga-
giert und möge unverzüglich mit ihrem Gepäck
Bukareſt verlaſſen und nach Kiſchinew kom
men. Die Beamtin fuhr auch tatſächlich in Be
gleitung von zwei Kriminalbeamten in Zivil
nach Kiſchinew und begab ſich in die ihr mit-
geteilte Wohnung. Vor dem Haustore er-
griffen die beiden Kriminalbeamten Poſten
und warteten ſtundenlang. Als das Mädchen

bis zum Einbruch der Dunkelheit immer noch
nicht wieder aus der Wohnung heraus-
gekommen war, holte man Hilfe.

Das Haus wurde von Poliziſten um-
ſtellt und eine Abteilung Kriminalbeamter
drang mit gezogenem Revolver in die Woh-
nung ein. Im erſten Stockwerke befand ſich
an der Tür das Schild „Stellenvermitt-
lung“ Als auf die iſrderg ger Poli
nicht geöffnet wurde, drückte man die Tür ein.
Mit vorgehaltener Schußwaffe drangen die
Beamten ein und ſahen ſich zehn Männern

die ſich widerſtandslos feſſeln und
abführen ließen. Jn einem benachbarten Zim
mer war die Beamtin und weitere vier junge
Mädchen eingeſchloſſen. Bei einer ſofort vor
genommenen Durchſuchung der Räumlichkeiten
wurde eine umfangreiche Korreſpondenz vor-
gefunden, aus der hervorgeht, daß hier nun
eine wohlorganiſierte und weitverzweigte
Bande von Mädchenhändlern unſchädlich ge-
macht worden war, die ihre Zentrale im
Piräus und Niederlaſſungen bzw. ihre Agenten
in ſämtlichen Hauptſtädten und Häfen des
Orients beſaß.

Jn der Zeit von Anfang bis Mitte Oktober
1929, in der das Geſchäft mit den bedauerns-
werten Opfern offenſichtlich am beſten blühte,
wurden nach den vorgefundenen Aufeich-
nungen nicht weniger als 205 Mädchen und
Frauen nach Saloniki, Athen, Piräus, Smyrna,
Angora und Alexandrien verkauft und mittels
efälſchter Päſſe hingebracht. Der Preis
chwankte je nach Jugend und Schönheit zwi-

ſchen 5000 und 20000 franzöſiſchen Franken.
Der Abtransport wurde mittels Depeſchen an
gezeigt, in denen es hieß: „Zehn Ballen
Seide heute abgegangen.“

Schießerei im Krankenhaus
natürlich in Chikago.

Das deutſche Diakoniſſenhaus in Chikago
war Montag nacht der Schauplatz eines Feuer-
kampfes zwiſchen drei Verbrechern und dem
im Krankenhaus liegenden bekannten Mit-
gliede der Chikagoer Unterwelt Frank
Meerlane. Die drei Verbrecher drangen
nachts über die Feuerleiter in das
Krankenzimmer von Frank Meerlane, der dort
im Bett mit einem verwundeten Bein lag,
ein und ſchoſſen auf den im Bette Liegenden.
Meerlane hatte ſich aber in Erwartung eines
ſolchen Ueberfalles vorſichtigerweiſe einen
Revolrer unter dem Kopfkiſſenbereitgelegt und erwiderte ſofort das Feuer.
Bei der wilden Schießerei wurde Meerlane
von mehreren Kugeln getroffen und lebens-
gefährlich verletzt. Die Aerzte fanden ihn in
ſeinem Blute ſchwimmend und ſchwer röchelnd
vor. Die Eindringlinge terroriſierten die
Schweſtern und Aerzte und ſuchten dann auf
demſelben Wege, auf dem ſie gekommen waren,
das Weite. Unter den Kranken entſtand eine
Panik. Einige Patienten ſprangen aus ihren
Betten und wollten fliehen. Erſt nach Abzug
der Verbrecher beruhtgten ſie ſich wieder. Der
Ueberfall iſt wahrſcheinlich der Racheakt einer
feindlichen Verbrecherbande.

Figeunerprimas Bela Raditſch.

Zu unſerem geſtrigen Bericht.
Nach der Beerdigung des Zigeunerprimas

Bela Raditſch in Budapeſt gleicht der
ganze Friedhof einem Kampfplatz. Die
meiſten Gräber ſind zertreten und
vollſtändig unkenntlich. Die Grabkreuze liegen
am Boden und die Raſenflächen ſind zerſtampft.
Der Polizei wurden zahlreiche Körbe mit
Hüten, Handtaſchen, Kleidungsſtücken und ähn-

lichen Dingen eingeliefert, die das Publikum
auf dem Friedhof verloren hatte. Der auf dem
Friedhof verurſachte Schaden wird auf min-
deſtens 21000 Pengö geſchätzt. Außerdem ſind
zahlreiche Anzeigen wegen geſtohlener Brief-
taſchen, Uhren und anderer Wertſachen ein-
gelaufen,

Schwere Gasexploſion in Prag
Jn der Prager Vorſtadt Wrſcho witz ef-

eignete ſich am Dienstag, in einem dreiſtöckigen
Wohnhauſe, eine ſchwere Gasexploſion, durch
die drei Perſonen ſchwer und einige Perſonen
leicht verletzt wurden. Alle 15 Wohnun-
gen des Hauſes wurden zerſtört.
Die Vorderfront ſtürzte unter ungeheu-
rem Getöſe zuſammen. Am Vormit-
tag hatte ein Arbeiter im erſten Stockwerk die
Zuleitung zu einer Gasuhr gelegt. Vermut-
lich iſt dabei Gas ausgeſtrömt, das dann ex-
plodierte. Der Arbeiter, ſowie zwei Haus-
bewohner, wurden ſchwer verletzt. An der
Unglücksſtelle ſpielten ſich ergreifende Szenen
ab. Eine Mutter konnte nur im letzten
Augenblick davon abgehalten werden, ihr drei-
jähriges Kind aus einem Fenſter des zweiten
Stockwerkes auf die Straße zu werfen, um es

j worden.

Mauerwerk zu retten. Nur einem glücklichen
Zufall iſt es zu verdanken, daß der Exploſion
keine Menſchenleben zum Opfer fielen. Po-
lizei und Militär nahmen die Aufräumungs-
arbeiten vor.

Großfeuer in Glurns.
Die Stadt Glurns im Vintſchgau in Tirol

iſt von einem verheerenden Brand heimgeſucht
15 Wohngebäuve fielen ſamt den

dazu gehörigen Wirtſchaftsgebäuden den
Flammen zum Opfer 63 Perſonen ſind
obdachlos geworden Eine größere Anzahl von
Vieh kam in den Flammen um. Der Schaden
beträct etwa eine Million Lire und iſt nur
zum Teil durch Verſicherung gedeckt. An den
Löſcharbeiten beteiligten ſich gegen 400 Feuer-

vor den Flammen und dem einſtürzenden wehrleute,

Frau Sacher geſtorben.
Am Dienstagvormittag iſt in Wien eine der

bekannteſten Wienerinnen „Frau Anna
Sacher“, geſtorben die durch die nach ihr
benannte Sachertorte die ſogar in einem Luſt-
ſpiel auf die Bühne gebracht worden iſt, be

S l.
Fran Anna Sacher.

kannt wurde und auch ſonſt im „Hotel Sacher“
zum Weltruhm der Wiener Küche beitrug.
Frau Sacher war in ihrer Jugend eine be-
rühmte Schönheit und hat, was bei ihr eigen-
tümlich war, mehrere ſtarke Havanna- Zigarren
täglich geraucht.

Sechs Perſonen verbrannk.
In einer der größten Strohhutfabriken der

Welt, in London, brach am Dienstagvormittag
Großfeuer aus. Die Flammen erreichten
ſchnell eine Höhe von 20--25 Metern, und von
etwa 200 Arbeitern und Arbeiterinnen konnte
ſich

nur ein Teil in Sicherheit bringen.
Sechs Perſonen ſind dabei in den Flammen
umgekommen, unter ihnen eine 75jährige
Frau, drei junge Arbeiterinnen, ein Maſchi-
niſt und ein Angeſtellter. Die Fabrik wurde
faſt reſtlos zerſtört. Etwa 20 Arbeiter und
Arbeiterinnen zogen ſich ernſte Brandwunden
zu. Die Urſache des Feuers ſteht noch nicht
einwandöfrei feſt, doch nimmt man an, daß
Bienenwachs in dem Keſſel überkochte, in
Flammen aufging und die Flammen dann
einen nahegelegenen Fahrſtuhl ergriffen.

Winkerſporkler vermißk.
Seit dem 18. Februar werden in Grenoble

zwei junge Menſchen, ein 27 jähriger
Deutſcher namens Munzberg und
der etwa 25jährige Oeſterreicher
Johann Stadler, vermißt. Die beiden
jungen Leute wohnten in Grenoble in einer
Penſion und hatten ihr Hotel am 18. Februar
verlaſſen, um einen Ausflug ins Ge-
birge zu unternehmen Bis jetzt hat der
Hotelinhaber vergebens ihre Rückkehr
abgewartet. Da ſie keinerlei Verwandte in der
Umgebung haben, bei denen ſie ſich aufhalten
könnten, nimmt man ar, daß die beiden Berg-
ſteiger ums Leben gekommen ſind. Die Poli-
zei ha ſofort die notwendigen Nachforſchungen
eingeleitet.

Ferngeſpräch
Kopenhagen--Bangkok.

Zwiſchen Kopenhagen und Bangkok fand am
Sonnabend das erſte Ferngeſpräch ſtatt, und
zwar zwiſchen dem däniſchen Reichsverweſer
und Prinz Waldemar auf der einen und den
zurzeit in Siam weilenden däniſchen Prinzen
auf der anderen Seite. Die Verbindung, die
über die Funkſtation Nauen ging, dauerte etwa
eine Stunde. Die Verſtändigung war ſehr gut.



Ab 5. März

unsere

billigen Preise aus und
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zollerhöhungf. Kaffee u. Tee

Durch die plötzliche Zollerhöhung beginnt

kaffee-Merde-Wothe

schon heute, Mittwoch, den 26. Februar

Nutzen Sie aus diesem Grunde noch die

uns während der Werbewoche gebotenen

Zzugaben

Hamburger Kaffeelager Walter Schlicht

Niederlage
o

Auswärtige
Theater

Programm für
Donnerstag

Stadttheater Falle
20 Uhr

Naß vder Trvocken
Rosues Theater, Lelpzio

20 Uhr
Der Opernball

Altes Theater, Lelpzio
20 Uhr

„Der Tor und
der Tod“

Das Appoſtelſpiel
Operettenthegt. Lelpz.

20 Uhr
„Das Land des

Lächelns“
Schauſpielhaus, Lelpz.

20 Uhr
„Tonie“

Komödlenhaus, Lelpz.

20 Uhr
Dreimal Hochzeit

Echte

Pleikriſtalle
Nur erſte Fabrikate
Karl Huchtemann,

Halle a. S.
Leipziger Str. 48/49.

1930

die Ihnen durch

O

Carfs

Vrennholz Verkauf
Sonnabend, den 1. März 1930,

gutes Tragarth

Haufen Wipfelabſchnitte

2 Uhr an ſollen im Holz des Ritter

ca. 40 Haufen Abraum und 30

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Die Rittergutsverwaltung.

Bruchleiden
von

halt! Ausführliche Auskunft mit

von 75 fg. (evptl.

Hellmundſtraße 13.

BVer will 200-—300 RM.
monatlich m. nur 11 25 RM. Anfangs-
kap. erzielen Außerdem 150 RM.

kaufsſyſtem u. Muſter gegen Einiendung
Marken), die bei

Nichtintereſſe ſofort zurückvergüt., werd en
Bilſe Neumüller, Wiesbaden 54 a,

Ge
Ver Gute Heilerſolge

wurden in Fällen wo andere Heilmittel
ohne Erfolg verſucht waren, durch unſere
Methode ohne Operation, vhne Ein-
ſpritzung. ohne Berufsſtörung erzielt und
ſind beſtätigt. Referenzen pp. gegen
doppeltes Rückporto. Sprechſtunde

flotte Maſchinen chreiberin
keine Anfängerin) zum jofor-
tigen Antritt geſucht. Vor
zuſtellen mit hand geſchriebenem
Lebenslauf bei
B. A. Blankenburg K. G.
Großbetrieb ſür

Papierverarbeitung

Tücht. Stenotypiſtin unſeres Chefarztes Halle a. S. Sonn
abend, den 1. März, vorm. 9--1, nachm

6, Hotel „Grüner Baum“ (Francke-
ſtraße 14—15).

hermes s Aerztliches Jnſtitut
für orthopädiſche Bruchbehandlung G. m.

b. H, Hamburg 36, Esplanade 6.

leser kauft bei unseren
inserenten!

7 ch bin beim Landgericht Halle a. S. als

M Rechksanwalt
zugelaſſen.

Dr. Kurt 74chmidt, Merſeburg
Rechtsanwalt und Rotar

Burgſtraße Nr. 7

Magda Herpfer
ausgebildet an der Orcheſterſchule
der ſächſiſchen Staatskapelle, in
Dresden, ſtaatlich gegrüft, erteilt

Klavier un
Violinunterricht

in Merſeburg, Leung und Röſſen“
GO An ragen nach Merſeburg,
Teichſtraße 59 erbeten.

Iechnikum lIimenau er.
Ingenieurschole ſ. Maschinenb. u. Elektrotechnik
Wissenschaftl. Betriebs ühr, Werkme sterabiei.

Der beste Schutz für mich und meine Familie bei nlkekt. Unfall und
Tod ist eine Versicherung bei dAllgemeinen Kkranken- hersicherungs-

Akliengesellschatt Köln (Rhein)
Gemeinnüſzige Versicherungs-Anstaelt)

Seste Mittelstandsversicherung,
Handwerker, Kauficute und Iandwirte

kosten

Niedrigste Prämien
Unfallgeſahr und Sterbegeld, ohne Främienerhöhung, eingeschlossen.
Aerztliche Behandlungskosten Arzneikosten

Woche
für Rönigenbehandiung

in großer Zahl
sind bei der Kölner „Allgemeinen“ versichert.

Schnellste und kulante Auszahlung

Krankent auspflege-
Sterbegeld Kl. Heilmittel Zuschüsse
Diathermie und km- Gebühren laut Tarif

nhilie

Die Allgemeine zahlt bis zu 80 der lahrespröm'e bei schadenfreiem Verlauf
der Versicherung iür Erhbolangsauenihalt.

Vertreterbesuch und Prospekt kostenfrei und unverbindlich,
Schreiben Sie noch heute.

Angemeine Kranken -Versicherungs-A.- G.
Berirksdirektion Halle-s.

Volkmannsfraße 4.
Generalagenten werden an allen Orten gegen sehr güngsttge Bedingungen

Telefon 267 19.

noch eingestellt. Bewerbungen sofort erbeten.

Mod. Wandarme
elektr, Bügeleiſen

Karl Huchtemann
Halle a. S.,

Leipziger Str. 48/49.

NACHSTE PASSAGIER-
ABFAHRTEN:

D. „Westphalic“

D. „Cleveland“ 12. März
M. S. „St. Louis 28. März
M S. „Mihvaukee“ 4. April
D. „Clevelaond“ 16. April
M. S. „St. Louis 29. April

6. März

HAMBURG-AMERIKA LINIE
von IAMBURG oigexr man

AUS ander
t 51 c WEGEN AlIER I ZHeren Zu Wenotun AnHAMBURG-AMFREKA LINIE. HAMBURG ALSTERD AMM 25

Merseburg, Weddy-Pönicke Steckner A. G.
Burgstraße 5 Fernruf 1006.

t Kundfunkprogramm
Sö Eltern,Leipzig Königswuſterhanſen u Weber

t Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter. Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.Donnerstag, den 27. Februar. Donnerstag., den 27. Februar. Muſikfach
h 10,600 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 6,55 Uhr: Wetterbericht. zu erlernen, können
z 10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 7.00 Uhr: Funkgymnaſtik. Dtern 1930 bei mir
h 10,20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogrammse 9,00 Uhr: Kinder in Not. Wie hilft die in die Lehre treten

10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt. Stadt Berlin e a„11,00 Uhr: Werbenachrichten außerhalb des 9,30 Uhr: Mit dem Mikrophon durch die Slabgtapee Lurent
Programms der Mitteldeutſchen Rund- Junkerswerke, Deſſau.

9 funkgeſellſchaſt. 10,30 Be Nachrichten. Ein tüchtig., träftigeeh 1,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtands- 10,35 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der ſ4 meldungen. Preußiſchen Landgemeinden. a Aausmüdchen
h 12,00 Uhr: „Lohengrin und Parſival“. 12,00 Uhr: Schallplattenkonzert. geſucht.
4 (Schallplatten.) 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. Hermann Schinke12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten. NReumarkVedra.

13,00 Uhr: Wettervorausſage, Schneebericht 14,00 Uhr: Schallplattenkonzert. Kantine.
a Preſſe- und Börſenbericht. 14,20 Uhr: Jugendſtunde.4 Anſchließend: „Joſef. Strauß und Joſef 15,00 Uhr: Der Gemeinſchaftsgedanke der e

Lanner“. (Schallplatten.) Landſchule.i 14,30 Uhr: Für die Jugend. 15,30 Uhr: Wetter- und Börſenberichte. 1 Kochlehrling
4 15,40 Uhr: r d /45 r Frauenſtunde. der und16,00 Uhr: as deutſche Drama des Jahres 16.00 Uhr: Vergangenheit in der Gegenwart.h 1929. 16,30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagkon- 1 Hausmädchen

16,30 Uhr: Nachmittagskonzert. zertes Berlin. nicht unt. Jahr.17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten 17,30 Uhr: Staatliche Preſſepolitik einſt und z e
4 18,(5 Uhr: Die Einrichtungen des Verkehrs jetzt. g o d J rz im Dienſte der Leipziger Meſſe. 17,55 Uhr: Geſpräche über Muſik. r an die
9 18,40 Uhr: Spaniſch. 18,20 Uhr: Müſikeranekdoten. E d Blh 19,05 Uhr: Die wirtſchaftlichen Unternehmun- 18,40 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene.gen der deutſchen Arbeiterſchaft. 19,05 Uhr: Friedrich der Große und Voltaire. e

19,35 Uhr: Mandolinenkonzert. 19,30 Uhr: Die Notwendigkeit der bäuerlichen
9 20,15 Uhr: Gedichte angeboten. Eine lyriſche zberatung. en. Abteil Ein tüchtiges
e Zeitung. 20,00 Uhr: rogramm d. Aktuellen Abteilungt 21,00 Uhr „Von heute auf morgen“. Oper. 20,15 Uhr: Gedichte angeboten“. Hausmädchen
h 22,00 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage, 21,00 Uhr „Von heute auf morgen. Oper. für ſofort geſucht.
c Preſſebericht und Sportfunk. Erſtaufführung. Merſeburg.h Anſchließend: Funkſtille. Danach bis 0,30 Uhr: Tanzmuſik. Breiteſtraße 22.

u verkaufen
Gebr, ſaſt neuer

Kinderwagen
zu verkaufen

Meuſchau Nr. 57 b.

100 Zentner

Krummſtroh

Roggen- u. Weizen-
ſtroh, zu verkaufen.
Zu erfragen in der

Exp. d. Bl.

Zu vermieten

Freundlich möbliert.

Zimmer
zum 1. 3. preiswert

zu vermieten
Zu erfragen in der

Exped. d. Bl.

Für junges Mädch.,
beruflich tätig, wird

in Merſeburg
Volpenſion

in gutem Hauſe ge-
ſucht für 1. 4. Eig.
Wäſche. Sonntags
m. abs. Angeb. an
M. Meyer-Boehm,

Erfurt,
Meineckeſtr. 4 p.

e

Volksſchulneubau
Krumpa Lühzkendorf
Die Ausführung der Erdarbeiten ſoll
vergeben werden. Angebotsvordrucke
ſind, ſoweit Vorrat reicht, zum Preiſe
von 1,25 RM. vom Büro Mücheln
der Architekten von Walthauſen

Poetzel zu beziehen.
Eröffnungstermin Dienstag, den
4. März 1930, nachm. 3 Uhr
im Gemeindegaſthaus Krumpa.

Die Auswahl unter den Bewerbern
oder Abwe' ſung der Angebote bleibt

Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt

W. Adrian
Burgſtraße 22

Telephon 155

ausdrücklich vorbehalten Anoden-
Krumpa, den 25. Februar 1930. Batter ien!

Der Schulverbandsvorſteher. Durch Grobeiv-

u kauf konkur-renzlos8 Schlafzimmer 90Volt hurRm. 8.10
z auf z 100Volt nur Rm. 9.-

EmilTeilzahlung eSchrank m. Spiegel. Wasch-
komm. m. Anarm. ,2Nachtsp.
m. Marm., 2Bettst. 2 Draht-

J matr. Anzahlung 50 MK.,
Wochenrate 6, MK.S ätwanält

Halle a. S.

a

Die guten 10

Zarre
bekommt man betOrobe Uirichstrabe 59h e G Sugo Thomos,Zigarrenfabrik

elgrubVerlangen sie Liste 5 Oelgrube 5.
7

„Jch J mü
über 15 Jahre die

Zahnpaſte Chlorodont benutzen. Noch nie hat ſie uns enttäuſcht!
Wir hatten immer weiße Zähne und einen angenehmen Geſchmad
im Munde, umſomehr da wir ſchon längere Zeit das Chlorodont
Mundwaſſer benutzen. Auch benutzt die ganze Familie nur Chlorodont
Zahnbürſten.“ gez. C. Chudoba, Frankfurt M. Chlorodont:
Zahnpaſte, Mundwaſſer, Zahnbürſten Einheitspreis je 1 Mk. Jn
allen n Chlorodont-Verkaufsſtellen erhältlich.

Verband für die Zucht des

ſchwarzbunten Tief-
landrindes in der

Provinz Sachſen.

206. Zuchkbullen-
Verſteigerung

i. Naumburg S. Artilleriekaſerne, Eing.Kanonierſtr.

ca. 50 Bullen
am Mittwoch, dem 12. März 1930, 12 Uhr S
Katalog-Nr. 202 verſendet koſtenlos die Geſchäfts
ſtelle Halle (Saale', Reilſtraße 78, Fernruf 245 26.

e

Schweinezüchterverband in der Provinz Sachſen
112. Zuchtſchweine- Verſteigerung

Am gleichen Ort und Tag, vorm. 11 Uhr, werden
50 Eber und 20 Sauen

des weißen deutſchen Edelſchweines verſteigert.
Kataloge ſind koſtenlos von der Geſchäftsſtelle in
Magdeburg, Wilhelm Kobelt Straße, Halle„Land und Stadt“, anzufordern.

Sechzehn große Seiten
in schönstem Kupfertiefdruck enthält die illustrierte Wochenschrift „Unsere Iliustrierte“,
die wir unseren Lesern gegen die ganz geringe Sonder- Vergütung von monatlich 30 Pfg-
bieten. Der inhalt ist so ausgezeichnet, die Bilddarstellung so schön, daß „Unsere
Iliustrierte“ sehr viele Freunde gefunden hat. Jdede neue Nummer wird als interessante
Sonntagslektüre mit großer Freude erwartet. Wer „Unsere IIllustrierte“ noch nicht
kennt, verlange unentgeltlich eine Probe- Nummer von der Geschäftsstelle oder von
den Boten, die jederzeit Bestellungen entgegennehmen
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